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Italienifthe Kriegswertftatt zerstört .
Schwere Explosion in einer Rüstnngssabrik bei Neapel . — Neuer Faschistenterror .

Kundgebungen gegen die Kriegsvorbereitungen .
Varls , den 28 . März . ( Eigener Drahlberichl . ) Der römische

Lerichlerslatler des in Paris erscheinenden „ Corriere degli Zlaliani "
teilke mit , daß sich in Neapel eine Explosion ereignete , die als eine

proleslkundgebung gegen die Sriegshehe des Faschismus hingestellt
wird . 3n den letzten lagen mar die Parole : . Illach Belgrad . Nieder
mit Frankreich ! ' " ausgegeben worden . Die Munillons - und Waffensabrlk
von 3 loa in Uagnoli bei Neapel wurde durch eine gewaltige Explosion
zerstört . Zwei große hallen , die sür die Herstellung von Kriegs -
gerät aller Art bestimmt waren , wurden völlig vernichtet . Auch an
den benachbarten Gebäuden wurde erheblicher Schaden angerichtet .
Die Polizei nimmt an , daß es sich um einen Sabotageakt von anli -

fischistischen Arbeitern handele . Die Fabrik mußte die Arbeit ein -

stellen . Die Faschisten haben infolge dieser Katastrophe schwere
Repressalien verübt . Mehr als t000 Verhaftungen
wurden vorgenommen , viele Gewalttaten von Faschisten werden

gemeldet .
Die KriegsdemonstraKonen der Faschisten gegen Südstawien

in zahlreichen Städten 3taliens haben die Arbeiter unter dem

Schuh der Nacht und ungeachtet einer Verdoppelung der Straßen -
polizei mit vielen großen 3nschrislen an den Häusern „ Nieder
mit dem Krieg ! Es lebe der Fricdeu und die Frei -
hell ! " beantwortet .

3n Iriest . Ancona . Bari , am Adriatifchen Rleer und in dem
3kalieu zugefallenen dalmatinischen Hafen Zata sind große Truppen -

ansammlungen erfolgt , was die Bevölkerung ungemein aufgeregt
hat , da sie von diesen Kriegsvorbereilungen , ungeachtet ihrer Geheim¬
haltung und nächtlichen Durchführung , Kenntnis erhalten hat .

Albanisches Dunkel .

Paris , 28. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Abendpresse
äußert sich beunruhigt über das Ausbleiben jeder amtlichen
Mitteilung vom Stand des südjlawisch - italienischen Konflikts . Nach -
dem man bereits am Donnerstag im französischen Außenministerium
erklärt hatte , die Angelegenheit sei im Prinzip beigelegt , ist es in
der Zwischenzeit um die Affäre merkwürdig still geworden .
Gerüchtweise verlautet , daß Belgrad die internationale Untersuchung
jetzt nicht mehr annehme , während Italien sie für „ grotesk " halte .

internationale und Salkankonflikt .
Beratung in Paris .

Zürich . 28. März . ( Eigener Drahlberichl . ) Zur Beratung
über die Konflikte in Südosteuropa treten am Sonntag , dem

3. April , in Parts die Vorstände der Sozialistischen Arbeiterinter -

nationale und des 3nkeroationalen Gewerkschaftsbundes zusammen .

Sonntagabend oder Montag wird sich eine Sitzung des Bureaus

der Sozlalistschen Arbeiterinlernatiooale anschließen .

Reichswehröebatte im Reichstag .
Das Mitztrauensvotnm der Sozialdemokratie .

Gestern standen im Reichstag die Reichswehr und ihr
Minister G e ß l e r im Streit der Meinungen . Die sozial -
demokratische Reichstagsfraktion hat ein Mißtrauens -
ootum gegen Geßler eingebracht . Sie hat ferner
beantragt , fein Gehalt zu streichen .

Das Mißtrauensvotum wurde begründet vom Genossen
S ch ö p f l i n . Eindrucksvoll stellte er die schandvolle Spar -
Politik bei sozialen Aufgaben und die Verschwendung beim

Reichswehretat gegenüber . Er erinnerte an die Abstriche bei
den Summen für Kinderspeisungen . Er wies hin , daß
man den buchstäblich hungernden Junglehrern 2X Mil¬
lionen Mark aus dem Reichshaushalt wieder abgesetzt habe
und ließ dann auf Grund dieser antisozialen Tatsachen erst
recht die Riesensummen für Reichswehr und
Marine wirken . Mit starkem Nachdruck forderte der sozial -
demokratische Redner die Trennung der Wehr von allen

rechtsradikalen Verbänden und die Republikanisierung der

Truppe Das Leitmotiv seiner ganzen Rede war keines -

falls F e i n d s ch a ft gegen die Reichswehr , aber unbedingte
Verwirklichung der Forderung , daß die Reichswehr dem Staat

zu dienen habe .

Geßlers Antwort : Es kann nichts gestrichen
werden und es wird nichts gestrichen werden .

Ohne Begründung . Der Kernsatz seiner Rede war die Be -

hauptung , daß wir mit dem ' jetzigen Heeresetat
auf die Dauer nicht auskommen könnten . Wir

müßten fordern , daß die anderen auch so weit abrüsten , wie
wir selbst , oder wir müßten die Freiheit haben , ihnen m i t

denselben W äffen gegenüberzutreten .

Manche Wendungen der Geßlerschen Rede ließen er -
kennen , daß er die sozialdemokratische Heerespolitik durchaus
begreift . Er weiß , daß wir nicht gegen die Truppe ,
auch nicht gegen die Offiziere hetzen , sondern daß unser ganzer
Stoß der unerträglichen Erscheinung gilt : Ein Heer , das ver -

eidigt ist auf die Verfassung , ein fieer . dasderRepublik
dienen soll , aber bis zu dieser Stunde in sehr großen
Teilen des Volkes mit Recht nicht als ein republikanisches ,
fondern mit Reckzt als ein kaum verhülltes I n st r u -

ment monarchistischer Parteien gilt .

Aber Geßler will dieser Heerespolitik nicht entgegen -
kommen . Er hält nichts von republikanischer Ideologie .
Mannlchafts - und Offiziersersatz sollen im wesentlichen nach
dem alten System weiter eingestellt werden .

Geßler ist mit sich zufrieden . Von den R e f o r m p l ä -
n e n, die einst der Reichskanzler Marx verkündete ist nichts
mehr zu hören . Das sozialdemokratische Mißtrauensvotum
zieht daraus die Konsequenz .

Die Jinanzpolitik ües Sürgerblocks .
Einbringung eines Etats - Notgcsctzcs .

Da es nicht möglich ist , den Reichshaushaltsplan

für 1927 rechtzeitig zum verfassungsmäßigen Termin
— dem 31. März — zu verabschieden , ist von sämtlichen Par -
teien des Reichstags , mit Ausnahme der Kommunisten , ein Gesetz -

entwurf über die vorläufige Regelung des Reichshaushalts

für 1927 eingebracht worden . Danach wird die Regierung ermächtigt ,

für das Rechnurgsjahr 1927 die zur Aufrechterhaltung der Reichs -

Verwaltung oder zur Erfüllung der Aufgaben und der rechtlichen

Verpflichtungen des Reiches notwendigen Ausgaben zu leisten . Für
die Art der Verwendung der M' ttel und die höhe der Ausgaben

sind , soweit der Entwurf des Reichshaushaltsplans für 1927 vom

Reichstag bereits in zweiter Lesung beraten ist , die Beschlüsse des

Reichstags , im übrigen die Beschlüsse des Haushaltsausschusses maß¬

gebend . Dieses Gesetz tritt am 1. April d. I . in Kraft und späte -

stens am 15. April d. I . außer Kraft .

Die Thüringer Krise .
Demokratische Leitsätze als Diskussionsgrundlage .

Weimar . 28. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Verlauf der

Verhandlungen zwischen Demokraten und Sozialdemokraten über die

künftige Regierungsbildung wurden die demokratischen Leit -

sätze als Diskussions grundlagc von dem Verhandlungsführer
der SPD . angenommen . Außerdem wurden vorbehaltlich der Zu -

stimmung der . sozialdemokratischen Fraktion Abänderungs -
vorschlage zu den Richtlinien den Demokraten überreicht . Diese
Borschläge sind von den Demokraten zu cinem großen Teile ohne
weiteres akzeptiert worden , andere wurden lediglich zur Kenntnis

genommen . Die Abänderungsvorschläge will die demokratlsche
Landtagsfraktion den anderen Landtagsparteicn , die für eine Regie -

rungsbildnng in Frage kommen , übermitteln .
Es handelt sich bei den Abänderungsvorschlägen vor allem um

soziale und steuerliche Fragen . So erklärten sich die Demokraten
von sich aus für die 48 - Stunden - Wochc bereit , während
die sozialdemokratischen Abänderungsvorschläge die rcichsgesctz -
l i ch e Wiedereinführung des Achtstundentages verlangen . In bezug
auf die Wiedergutmachung der von der Ordnungsregierung g e -

maßregelten sozialdemokratischen Beamten er -
klärten sich die demokratischen Unterhändler bereit , ihre Formu -
lierung , als in „ passenden Stellen " unterzubringen , zugunsten einer

für die Gemaßregelten besseren Formulierung aufzugeben . — Die

sozialdemokratische Landtagsfraktion tritt am Dienstag zusammen .

Grnbcnkakastrophe in 3apan . Bei einem Grubenbrand kamen
136 Bergarbeiter ums Leben .

- <d Straßburg !
Das Elsaß im Scheinwerfer Loearno .

Von Hermann Wendel .

Als unlängst in Berlin ein großer Kommers der „ alten
Herren " der Kösener K. C. - Korps stattfand , sangen die bunt »

bemützten und buntbebänderten Amtsrichter und Landräte .
Ministerialdirektoren und Universitätsprofessoren aus zwei »
tausend Bierkehlen :

O Stroßburg , o Straßburg , wir schwören dir ' s in den Tod :
Bald weht auf deinen Zinnen die Flagge Schwarzweißrot !

Das ist fürwahr ein merkwürdiger Kehrreim auf Lo -
carno upd Genf . Aber wie soll man die Knechte loben , kommt

doch das Aergernis von oben ! Kurz vorher hatte der deutsch -
nationale Generalissimus Graf Westarp vor Berliner Stu -
denten die Einverleibung Elsaß - Lothringens im Jahre 1871
als nationale Tat gefeiert und herausgeschmettert , daß Lo -
carno nur „ den Verzicht auf kriegerische Maßnahmen " , aber

keineswegs „ den grundsätzlichen Verzicht auf deutsches Land "

enthalte . Ja , sogar die „ Tägliche Rundschau " beklagte , ob

Stresemanns Blatt oder nicht , noch mehrere Monate

nach Deutschlands Eintritt in den Völkerbund , daß „ der er -
strebten deutsch - franzöfischen Verständigung immer noch die

ungelöste elsaß - lothringische Frage hindernd
im Wege stehe ".

Die hier G a m b e t t a s bekanntes Wort umkehren , in -
dem sie immer geschwollen davon reden , aber nie im Ernst
daran denken , sind die gleichen einfachen Gemüter , die alle -

zeit vor der elsässischen Frage so verständnisvoll gestanden
haben wie der Hund vor der Logarithmentafel . Ohne das ge -
rinaste historische oder psychologische Einfühlungsvermögen
sahen sie nur , daß die Elsässer und zum Teil die Lothringer
deutschen Stammes und deutscher Zunge waren und dereinst
zum heiligen römischen Reich teutscher Nation gehört hatten :
Grund genug , schon in den Jahrzehnten vor 1870 als Losung
Schenkendorfs Wort zu nehmen , daß es gelte , an den

Vogesen „deutsches Blut vom Höllenjoch zu lösen " . Aber diese
„deutschen Brüder " wollten gar nicht „erlöst " sein . Als sie
aus dem Rahmen des mittelalterlichen Reichs herausgebrochen
wurden , waren sie keine Deutschen im nationalen Sinne , denn
der Mensch des sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderts
steckte in religiösen , in feudalen , in munizipalen , nur nicht in
nationalen Bindungen . Die Geburtsstunde des modernen

Nationalgefühls aber , das Jahr 1789 , erlebten sie in der fran -
zösischen Schicksalsgemeinschast , und da die große Re -
v o l u t i o n sie aus Leibeigenen zu Freibauern , aus Unter -
tanen zu Bürgern machte , wurden sie, ob sie gleich an ihrer
deutschen Mundart zäh festhielten , im Politischen b c -

geisterte Franzosen . Sie waren es auch noch 1870 ,
als die junge deutsche Sozialdemokratie gegen die gewaltsame
Anglicderung der beiden Provinzen lauten Widerspruch erhob ,
und der wackere Demokrat Johann I a c o b y feststellte , daß
„ die Elsässer und Lothringer mit Leib und Seele Franzosen
sind und Franzosen bleiben wollen " .

War Frankreichs wirksames Bindemittel für seine deutsch -
sprechenden Söhne die Freiheit gewesen , so stieß die Unsreistzüt
des deutschen Obrigkeitsstaats sie gründlich ab . Wenn man
die neuen Landsleute nicht nur äußerlich gewinnen wollte ,
mußte man sich an die Schichten wenden , die am wenigsten
fran , zösischen Kulturfirnis angenommen hatten , die Bauern
und die Arbeiter , aber sie ließ man links liegen , da sie auch
in Altdeutschland nicht mitzählten , und umwarb dafür , wie
es einem undemokratischen Herrenstaat wohl anstand , die ein -

heimische Herrenschicht , die Notabeln , die nicht nur der Ge -

sinnung , sondern auch der Gesittung nach viel enger mit

Frankreich verknüpft waren . Allzuviel Mcnschenfischerei ober
betrieb man überhaupt nicht : der Ellässer hatte mit den Hän »
den an der Hosennaht stramm zu stehen und das Maul zu
halten . W e st a r p s Gefimiungs - und Klassengenossen tragen
ein genittelt Maß Schuld daran , daß die im Reichsland be -
liebte Germanisieningspolitik in Wahrheit eine Ver -

preußungs - , eine Berpommerungspolitik durch den Unter -

offizier und den Gendarmen war . Wohl sprachen objektive
Momente , wie der allgemeine Wirlschaftsaufschwung , der

agrarische Zollschutz , die Sozialgesetzgebung , der Einfluß der

katholischen Kirche bei großen Schichten der Elsässer für
Deutschland , aber Diktaturporagraph und Aus -

nahmerecht zerstörten die seelische Wirkung davon . Wie

heftig sträubten sich gar die W e st a r p und Kompanie , als
1911 Elfaß - Lothringen seinen Landtag erhielt , wie freudig
jauchzten sie auf , als in seinem Größenwahn Wilhelm IT .

selbige Verfassung in Scherben zu schlagen drohte ! Die Kro -

nung des Gebäudes aber war Z a b e r n. Dieser brutale

Triumph des Kommißstiefels über den Rechtsgedanken ließ
alle Iunkerherzen höher schlagen ; unter dem frenetischen Bei -

fall Ihresgleichen , Graf Westarp , konnte der wackere Oberst

Reuter , gestützt auf seinen Wisch aus dem Jahre 1820 , die

bürgerliche Freiheit in den Pandurenkeller sperren !
Das geflügelte Hohenzollernwort aus jenen Tagein

Immer feste druff ! wurde erst recht nach Kriegsaus -
bruch Leitspruch der Berliner Machthaber in Elsaß - Loth -



rinflcn Während die SoMÄiemIikratie und wer immer

Auaen hatt� m sehen , seine St imme erhob , daß jetzt die letzte

Stunde sei . das Land durch Vn ' - wc , ndlung in einen gleich -

berechtigten Bundesstaat innerpolitisch und inier -

national ins Gleichgewicht 3 " brUg . en , heckten die Westarp

und Kompanie , dynastischer Habgier zu Liebe , allerhand

Teilungspläne aus : Lothringen . tu Preußen , das Elsaß zu

Bayern und dergleichen nuhr . und entschieden sich am Ende

— liehe Hindeiiburgs Denkschrlj t vom Dezember 1917 —

für die Verschluckung des Ganzen durch Preußen . Die Ger -

manisierung sollte , nach dem glorreithen Muster von Posen
und Westpreußen , durch deutsche A n s i e d l u n g s ta t i g -

feit in den Kreisen Metz . Saarburg . Diebenhofen und

Ch - Ueau - Salins erfolgen , und damit es besser flutschte , war

für ein bis zwei Jahrzehnte eine M i lsi t ä r d i k t a t u r statt
der . . schlappen Zivilisten " vorgesehen : die Elsässer . die schon
1913 in Zabern mit blauen Bohnen bedroht wurden , weil sie

lachten , hätten fürwahr nichts zu lach >eu gehabt , wenn die

schwarzweißroten Grenzpfähle gebliebeie wären ! Daß über -

dies van 1914 bis 1918 wildgeworden� Generale , zum Ent¬

setzen der Zivilbchorden , im Elsaß un d in Lothringen w i e

in Feindesland hausten , daß miiZdärisll ) e Schnauzbarte
es unternahmen , die „ Franzosenköpps " mit Sporn und

Peitsche zu zwiebeln , daß delirierende Festungsgouverneure
und Etappenkommandanten durch Krieztsgerichtsurteile und

Schutzhaftverfügunge ' . , einen bisher unerhörten Terror gegen

ruhige und friedliche Bürger ausübten , das war Schneid von

Westarps Schneid und wird in hundert Iahren noch nicht
vergessen sein . Wenn etwas dazu beizetragen hat . daß das

Reichsland 1918 auch innerlich verloretiging , und daß beim

Einmarsch der Fnanzosen alle Gaue von Diedcnhofen und

Weißenburg bis Miilhatisen und St . Ludwig in Hellem Ent -

zücken und . blauweißroteu Fahnen schwammen , so war es

diese von der Parte : Westarps gesbachelte . begrüßte und

gedeckte Militärpolitik in den vier Icchren , da ganz Elsaß
einem vergitterten Pcmdurenkeller glich .

Als dann die französische Verwaltung , uneingedenk dessen ,

daß sich die Departements Oberrhein , Niederrhein und Mosel
fast ein halbes Jahrhundert lang ganz anders entwickelt

hatten als Frankreich , 1918 täppisch den Faden anknüpfen
wollte , wo er 1879 gerissen war , und damit den Widerstand
der Elsässer weckte und die Autonomisten - und „ tieimat -

bund " - Bewcgung entfesselte , wilderten gleichwohl die um

Westarp Morgenlust . Gut darum , daß ihnen der „ El -

süsser " die Flötentöne beigebracht hat , doppelt gut , daß es

gerade der „Elsässer " war . der mgen seiner Vergleiche mit

früher gern der übertriebenen Deutsthsreundlkchkeit geziehen
ward . Leider Ist in Deutschland mrgends des klerikalen
Blattes „ Offener Brief an den Grafen Westarp "
vom 14 . März vollständig abgedruckt worden , obwohl er es
verdiente . Von der Feststellung ausgehend , daß für alle

Elsässer ausnahmslos die elsässischeu Fragen rein französische
Fragen sind , die nur Frankreich und die Franzosen angehen .
spricht das Schriftstück das „ Gefühl der Entrüstung " aus , daß
ausgerechnet ein Westarp vom „ Volksrecht " der Elsässer
zu reden wage :

Wenn man wie Sie nur Hohn » » d haß für unsere Voltsrechte
gezeigt hat , dann hat man jetzt zu schweigen . Wir sind in unserem
Blatte für die Verständigung und den ehrlichen Frieden mit Deutsch -
land eingetreten . . . . wir lehnen die blind « hetz « gegen alles
Deutsche ab . / . wir hören auf die Friedenspredigt des Papstes .
Aber wenn wir in Deutschland auf eine Stellungnahme der
nationalistischen Konservativen in elsaß - lothringischen
Fragen , gär mit Hinweis auf die Rechte kleiner Volksstämme ,
stoßen , dann nimmt in uns die Entrüstung überhand , dann haben
wir Mübe . den aussteigenden haß zurückzuhalten .
Sie und Ihre Gesinnungsgenossen haben in bezug auf Elsah - Loth -
ringen , nach Ihrem früheren Verhalten nur eine Möglich -
keit : zu schweigen , sich vergessen zu lassen . . . und
sich zu schämen , wenn Sie eines sittlichen Gefühls
in der Politik s ä h i g sind . „ Hände weg von Elsaß - Loth -

Sprech - unS öewegungschor .
Die fünfte T a n z m a t i n e e der Volksbühne im

Theater am Biilowplatz sollt « den Sprechchor der Volts -
bühne zugleich als Bewegnngschor zeigen . ' Sie zeigte ihn aber nicht
in dieser doppelten Funknou , sondern teils als Sprech - , teils als
Bewegungschor . Denn die beiden kleinen Chordichtungen von
Toller und Zech , die , durch Karl Bogt einstudiert , die
Matinee eröffneten , gaben nur das Sprachliche in künstlerischer
Vollendung , während die Ausgabe , zu dem rhythmisch geordneten
Wort eine stilstrenge rhythmisch « Bemeg ' ing zu ichaffen , hier noch
nicht in Angriff genommen war . Die von Berthe T r ü m p y
toniponierte » nd einstndierte „ Tönende Kugel " aber konnte
erst ein paar bescheidene Grundsteine zeigen : Primitive Urlautc ,
von rhythmischen Gnippcnbewcgnngen begleitet . Das Problem des
rhythmisch bewegten Sprechchors harrt also noch der Lösung . Durch
längere systematische Zusammenarbeit des Sprachmeisters und der
Tanzmcisterin wird sie hosscntlich zustande kommen .

Der zweite Teil der Matinee brachte fünf Darbietungen der
Tanzgruppe Skoronel - Triimpy . Eine leichte , stim¬
mungsvolle Introduktion „ Zum s e st l i ch e n B e g i n n" ,
„ Variationen über ein maschinelles Thema " im
strengen abstrakten Stil , ein Solo „ lln garisch er Tanz " , von
der S k o r o n e l in cleganler meisterhaster Technik temperamentvoll
produzier : , und — als Gipfelleistung — den Gruppentanz „ Mor¬
gendlicher Reigen " , zarte , blütenduslig « Lyrik , langsam
schwebende , leise verhaltende Bewegung , in der sehr schwierigen
technischen Ausführung ein kleines Wunderwerk , dem zur Ver¬
stärkung der äußeren Bühnenwirkung nur einig « Kürzungen zu
wünschen wären . Den Schluß bildete der „ Totentanz I " , eine
iiltere Komposit ' vn der Wigman , von der T r ü m p y , der
S l o r o n e l, der M e w a l l mch der kleinen sprühend tempcrament -
vollen Tri bell kste tanzte die ursprünglich van der Paluccn ge -
schoffcne Partie ) , trotz des etwas schleppenden Schlusses eindrucks .
voll produzier : .

Das Hauptinteresse tonzentrierte sich auf den dritten Teil des
Programms . � Zusammenwirken der Tanzgruppe und des —
stummen — Sprechchors , der zunächst in einer Schwungstudie seine
technische Schulung erwies . Vier Teil « aus dem von der
Storonel geschaffenen Tanzchorwert „ Erweckung der
Massen " . Als Komposition eine ganz große Leistung . In räum -
beherrschender Gnippengliederung (sie kam bei der für die Menge
der Mitwirkenden zu kleinen Bühne nicht immer restlos zur Aus -
Wirkung ) in stlmmungzaubcnidcr Poesie und hinreihendem drama -
tischem Pathos «ine der bedeutendsten Schöpfungen der modernen
Tanzkunst . �Reich an neuen und originellen gruppentänzerischen
Motiven . Fein » nd klug auf dl « Eigenart eines Laienchors ein -
gestellt . Die Mitglieder der Tanzgruppe so geschickt unter die Mit -
glieder des Bowegungschors verteilt , daß die Grenzen nicht be -
merkbar wurden und eine vollkommen einheitliche künstlerische Wir -
tung zustande kam . Durch abwechslungsreichere und suggestivere Be -
leuchtung l ?ätte der Kekamteindruck noch verstärkt werden . können .
Die technische Durchbildung und die Gruppendisziplin des Sprech -
chorz zu eincr ZjollenjMg gediehen , hie lamii noch zu udcrgipjeüt

ringen . " das muß die Losung sür das ganze Deutschland sein , wenn

es . wie wir gern glauben wollen , ehrlich Friedenspolitik betätigen

will . Aber für diejenigen , wie Sie und Ihre Partei , die für uns nur

Mißachtung unserer heiligsten Rechte und brutale Vergewaltigung

predigten , gilt noch ein weiteres Gebot : Sorgen Sie dafür ,

daß man Sie infolge Ihrer Zurückhaltung bei uns vergißt .

wenn nicht der haß gegen Deutschland , den wir als unchristliche und

unpolitische Gesinnung ablehnen , mit unwiderstehlicher Macht auf -

lodern soll .
Das ist allernannisch grob und deutlich und wie das Wort

des französischen Ministerpräsidenten in Gens nicht nur deut -

lich für die Westarp und Genossen . Denn wenn ein ein -

flußreicher Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , von einem amerikanischen Korrespondenten über

Deutschlands Stellung zu Elfaß - Lochringen befragt , ant -

wartet : „ Wir warten ab ! " und der Nichte eines französischen
Diplomaten beim Tee auseinandersetzt , daß Locarno dem El -

saß nicht verbiete , eines Tages ein selbständiger Staat zu
werden , so kostete das Herrn Stresemann im Zwie -
gespräch mit B r i a n d in Genf mit Recht eine bös « Viertel -

stunde , hinter solchen deutbaren Redensarten wittert der

mißtrauische Franzose mehr , als vielleicht dahintersteckt . In

jedem Betracht ist es darum für Deutschland das beste , die

elsässische Frage vollkommen als innerfranzösische Frage zu
betrachten , denn mit nichts geschähe denen , die sich im Elsaß
für ihre sprachliche und kulturelle Eigenart regen , ein üblerer

Gefallen als mit dem Interesse der Westarp sür ihre Be -

strebungen , und erledigt wäre ihre Bewegung in dem Augen -
blick , der offenbarte , daß .sie mittelbar oder unmittelbar aus

Deutschland Förderung erführe . Wenn Karl Marx 1870

die Annexion von Elsaß und Lothringen das größte Unglück
nannte , das Europa und besonders Deutschland treffen könne .

so gibt es heut « für die deutsche Demokratie nur eine

Losung : Elsaß - Lothringen war achtundvierzig Jahre lang ein

höchst unerfreulicher Zwischenfall zwischen Frankreich und

Deutschland . L ' incident est cIor ! Der Zwischenfall
i st v o r b e i , um für immer vorbei zu sein !

Zememoröprozeß Gegner .
Berhnndlungsbeginn Ende April ?

Wie eine Berliner Gerichtskorrespondenz meldet , wird der

nächste Femeprozeß , in dem es sich um die Ermordung des Wacht -
Meisters L e g n e r in Döberitz handelt , bereits Ende April vor dem

Schwurgericht des Landgerichts III in Berlin beginnen . Der von

Feldwebel Stein als Täter bezeichnete Leutnant Reim wurde

kürzlich in Sizilien verhaftet und ist bereits mit Stein konfrontiert
worden . Neben Reim kommt Feldwebel Boß als Haupt -
beteiligter in Frage .

Die Märe tzipp .
Tie bayerische Volkspartei gibt zu .

München , 28. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Wahrheit
der politischen Enthüllungen gegen den bayerischen Volkspartei -
fiihrer Dr . hipp . Oberbürgermeister in Regensburg , wird nun -

mehr vollauf bestätigt , und zwar durch einen Artikel in der Montags -
ausgab « des „ R e g e n « b u r g e r Anzeiger " , des Leibblattes
des Ministerpräsidenten Dr . Held , hierin wird die tompromit -
tierende Mitarbeit Dr . hipps am . . Regensburger Echo ' unter dem

Pseudonym „ Argus " glatt zugegeben . Sie wird ober mit
der „begreiflichen Nervosität des Herrn Oberbürgermeisters " zu
entschuldigen versucht , in der er sich in der damaligen Zeit wegen
der Häufung von Angriffen und anderen Schwierigkeiten bestmden
haben soll . Zusammen mit dieser Betätigung erscheint nunmehr
der ganze Tatbestand des politischen Skandals durch folgende Er -

klärung des „ R e g e n s b u r g e r Echo " eindeutig festgestellt :

„ Wir stellen fest , daß Dr . Hipp , nachdem er dem Verleger
des „ Regensburger Echo " xrklärt hat , daß ihm die Schreibweise
des „ Argus " sehr gesällt , aus eigenem Willensentschluß druck -

ist . Mit diesem von der Trümpy in relativ kurzer Zeit geschulten
tänzerischen Materiol kann man getrost an die Bewältigung der

größten und schwierigsten Aufgaben gehen .
hoffentlich wird die so aussichtsreich begonnene Arbeit nun -

mehr in systematischem Zusammenwirken der beiden leitenden Per -
sönlichkeiten rasch zum erstrebten Ziel führen . Auf daß zum neuen
körperrhythmischen Bewegungsstil sich der streng « Stil des ge -
sprochenen Worts geselle . Voraussetzung dafür ist allerdings «ine
Form der Texte , die sich dem künstlerische » Charakter des bewegten
Syrochchors besser einfügt . Rhythmisch geordnete , knappe , suggestiv
Stimmung schafsende Worte und Ausrufe für den Chor . Länger « ,
gerundete Sätze nur für die ( möglichst spärlich vorzusehenden ) Ein -

zelsprecher . deren Rollen bis auf weiteres vielleicht nicht ' Laien , son -
dern Künstlern anzuvertrauen wären . Aus diesem Wege könnte die
Voltsbühnc zur Schöpferin eines neuen , wohrhast zeitgemäßen und
volkstümlichen szenischen Kunststils werden . Die Grundlogen sind
gelegt . Das hat diese mit reiajem Beifall aufgenommene Matinee
bewiesen . _ John S ch i k o w s k i.

Eine musikalische Morgenfeier im Rahmen der sieben -
bürgischen Volkskunstausstellung wurde vom Zentral -
institut für Erziehung und Unterricht veranstaltet . Der große Aus -
stellungssaal mit den schönen Arbeiten aus dem Siebenbürgener
Land , prächtigen farbenfrohen Teppichen und Stickereien wie sie
im Volke dort angesertigt werden , aber auch mit Bildern und
Graphiken von In Siebenbürgen gebürtigen Künstlern , die längst
Internationalen Ruf genießen , umrahmte — in wirklichstem Sinne —
die Darbietungen aufs Stimmungsvollste . Es kamen durchweg ernst
zu wertende Künstler zu Gehör . Gerhard Ietelius , der
schon mehrfach in Berliner Veranstaltungen sang , brachte „ Lieder
aus alter Zeit " , später Duette mit Frau Iekelius - Lißmann .
Der volksliedhaste Ton kam dabei der Sängerin zustatten . In
Schubert - Liedern dagegen klang ihr Sopran in der höhe spitz und
gequetscht . Erna h o n i g b e r g e r bot mit auswendig gespielten
Tartini - Leonhard - Aariationen über ein Thema von Corelli , eine de -
achtenswerte Leistung . Ihr kraftvoll männlicher Geigenton gab dem
Virtuosenwerk eine sympathische Herbheit . Mit der Appassionata
von Beethoven hatte sich S e l m a h o n i g b e r g e r ein Ziel ge -
setzt , das sie noch nicht erreichen konnte . Dieses inhalisschwere Werk
dürfte nur selten einem sehr jungen Menschen ganz zugänglich sein .
Die Vortragende hätte ihr ausgeglichene Technik in einer onspruchs -
loseren Komposition bester zur Schau stellen können . tes .

Dr . Magnus hirschfeld diskutierte im Alüthner - Saal
über „ Sexuelle T a g e s f r a g e n" . Er hatte seinen Vortrog
aufgebaut aus Anfragen , die ihm aus den : Publikum zugegangen
waren . Dabei ergab sich wieder , daß seruell « Probleme zum großen
Teil Land in Hand gehen mit sozialen Problemen . Ganz allgemein
wird hingestrebt auf eine Ehescheidungsreform , da die geqenwärti -
gen Ehefchaidungsgesetze zu den moralisch verlogensten Gesetzen des
ganzen BGB . gehören . Daneben find die Fragen der Geburtenregc -
liing und der freien Ehe nkNiall . Auch hier ist dringend Aendening
der Gesetze nötig . Heute geschieht es noch immer wieder , daß
Eitern , die ein Brautpaar beherbergen , wegen Kuppelei angezeigt
und bejuafl . werden . . Und da die wuüjchcytücheu Bcrhättmjje zur «

fertige Manuskripte für den „ Argus " anfertigte mrd

dieselben durch einen A m t s b o t e n in die Redaktion des

„ Echos " sandte . Darin waren nicht nur persönliche Interessen
vertreten , und zwar wurde nicht nur der Sozialdemokratie am

Zeuge geflickt , auch die eigene Partei und sogar sein Parteifreund
B a u m e r wurde darin insinuiert , d. h. angegriffen . "

Bemerkenswert ist noch , daß Oberbürgermeister Dr . hipp es

bisher unterlassen hat . in einer persönlichen Erklärung oder sonstwie

zu der ganzen Angelegenheit , die in politischen Kreisen , nicht zuletzt

in der Bayerischen Doltspartei . großes Aufsehen hervorgerufen hat .

Stellung zu nehmen . _

Um den Köttetvitz - Kreöit .
Zuspitzung im Barrnat - Prozes » .

Tuch die weiteren Zeugen der Staatsbank Rühe , Rugge
und Bre kenfeld bekundeten gestern in der Barmat - Prozeßver -

Handlung , daß als Zweck des Zweimillionenkredits , für den die

Staatsbank die Bürgschaft übernehmen sollte , von Lange - Heger -
mann Verwendung in den besetzten Gebieten angegeben worden ist .

Von dem Köttewitz - Unternchmcn sei nicht die Rede gewesen . Als

Longe - Hegermann einige Monate nach dem Vorgang die Staats -

bank um einen Dreimillionenkredit für Köttewitz anging , sei er in

ungewöhnlich schroffer Form abgewiesen worden .

Lange - Hegermann bleibt demgegenüber bei seiner Dar -

stellung . daß die Staatsbank unterrichtet war . Der Vorsitzende

mahnt darauf Lange - Hegermann mit großer Eindringlichkeit , sich

zu berichtigen . Als der Angeklagte trotz weiterer Ermahnungen
bei seiner Behauptung bleibt , erklärt der Borsitzende :

„ Ich kann mir denken , daß sich jemand verrannt hat , und

daß es ihm schwer wird , wieder herauszukommen . Es ist doch
aber so, daß das gesamte Beweis Material bei ober -

flächlichcr Prüfung gegen Sie spricht . Bei den Richtern
würde evtl . eine Würdigung Ihrer Person entstehen können , die

Ihnen schaden würde . " ( Bewegung . )

Lange - Hegermann erwidert : Herr Vorsitzender , ich
danke Ihnen für die Belehrungen und sür Ihre Objektivität . ( Mit

erhobener Stimme . ) Ich will lieber mit der Wahrheit verurteilt

werden , als mit der Unwahrheit freigesprochen werden . Die Ver -

Handlung wurde sodann auf Dienstag SVä Uhr vertagt .

Kein französisch - chinssischer Konflikt .
Erklärungen der französischen Regierung .

Paris , 28 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Dos Außenministe -
rium dementiert formell die alarmierenden Nachrichten
über die Lage in Schanghai ; es sei unrichtig , daß in der französischen

Konzession ein Brand ausgebrochen sei , ebenso seien Südtruppen in

die französische Konzcssion nicht eingedrungen . Zluch die Nachricht ,

daß der englische Flottenkommaichant das Oberkommando über die

französischen Truppen verlangt habe , wird b e st r i t t e n. Die

französische Konzession werde , so wird hier erklärt , von der fran -

zosisch - anamitischen Polizei , je einem Bataillon französischer Frei -

williger und Marineinfanterie , gegebenenfalls auch von anderen

Truppen , die jederzeit gelandet werden können , verteidigt . Ins -

gesamt verfüge die französische Konzession zur Verteidigung einer

Front von nicht ganz 10 Kilometer über 2000 Mann , und lieber -

rajchungen seien nicht zu erwarten . .

Ehamberlain wieder fester .

London . 28 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Unterhaus

sagte Außenminister Ehamberlain , das Abkommen von

hankau sei von England einstweilen nicht gekündigt worden .

vielmehr habe die Kantonregierung weiterhin Zeit und Gelegenheit ,
die Ordnung im Innern des Landes herzustellen und eine ver -

handlungsfähige Gesamtregierung zu bilden ; erst
wenn eine solche vorhanden sei , könnte über das weitere Schicksal
der internationalen Riederlasiungen in Schanghai verhandelt
werden . Eine weitere Preisgabe englischen Eigentums
und englischer Rechte komme vorläufig nicht in Frage .

zeit Eheschließungen oft unmöglich machen , ist hier nachbarlichen
Denunzianten ein ergiebiges Feld bereitet . Wesentliche Gesetz -
reformen sind auch aus dem Gebiete der Homosexualität nötig , da
in Deutschland noch immer homosexuelle Männer , in Oesterreich
sogar Männer und Frauen als Verbrecher behandelt werden können .
Dr . Hirschfeld wies darauf hin , daß es nur ein Verbrechen für
homosexuelle gibt : das Eingeben einer Ehe . Der sehr gute Besuch
de » Vortrages und die rege jjragenstelluug in den Pausen zeigte ,
wie lebhaft das Interesse aller Volksschichten an diesen Problemen
ist . die im neuen Gesetzentwurf so wenig zeitgemäß behandelt
worden sind . Sz .

Eine pädagogische Ostertagung . Wie der Amtliche Preußisch «
Pressedienst mitteilt , veranstaltet am 12. und 13. April das Z « n -
t r a l i n st i t u t für Erziehung und Unterricht eine pä -
dagogische Ostertagung mit dem Thema „ Die Aufgabe des

LehrersinderErziehungsgemeinschaftvon Schule
und Haus " . Es sollen in erster Lmie die Möglichkeiten einer Ein -
Wirkung des Lehrers auf die Eltern in Erziehungsfragen des schu -
tischen und häuslichen Lebens sowie seine Vorbereitung für diese
Aufgabe behandelt werden . Meldungen zur Teilnahme sind um -
gehend schrifrlich an die Geschäftsstelle des Zentralinstituts ( W 35 ,
Potsdamer Str . 120 ) zu richten . Teilnehmergebühr : 2. 50 RM . Die
Berairstaltungsfolge ist in hest 6 des Zcntralblaltes für die gesamte
Unterrichtsverwoltung in Preußen einzusehen .

Die Kirche als Thealer . Die Stadtverordneten m Mühchauien
( Thüringen ) beschlossen , da die Berhältnifle im bisherigen Mühi -
Häuser «tadttheater unhaltbar geworden sind und das Geld zu
einem Theaterneubau fehlt , die historische Kornmarktkirche in Mühl -
Hausen , ein architektonisch interessantes Gebäude , zu einem Stadt -
theater umzubauen . Oer Umbau , der mit 300 000 Mark veranschlagt
worden ist , soll noch in diesem Jahre vollendet werden .

Eine isländische Sinfonie . Don isländischer Muflt wissen im
Auslande nur wenige , obgleich schon die alten „ Zwiegesänge " und
„ Reimweisen " dieses Volks eine Fundgrube interessanter Musik und
teils ganz modern anmutender Tonführungsarten ( Ouintenqesänge )
bieten . Aber wie allenthalben auf der Insel , seitdem sie politisch zu
größerer Selbständigkeit gelangt ist , Ansätze eines frischen kulturellen
Lebens auftauche », so auch neuerdings auf musikalischem Gebiet . So
gelangte dieser Tage in den bekannten Bochumer Sinfoniekonzerten
unter Leopold Reichweins Leitung eine „ Sinfonische Trilogie " von
Ion L e i f s , einem jungen Isländer , zu Gehör . Die drei SStz «
der Komposition spielen sich in 13 Minuten ob .

vorlesmig ISalkr «. Mol » . Der S. Autorenabend der Volkkdühne findet
Mittwoch , abend « 8 Uhr . im Bürgeriaal de « Raihause », Eingang König -
strahe , statt . Eirlahlaiten zum Prelle von 60 Pf .

hriorich Lorsch lieft « m 3t . . abend « 8 Uhr , in der Aula der Waller -
Ratdenau - Sckule . Neukölln , Boddinktr . 88 — «I . Au « eigenen Werken - vor .
Karten » um Preis « von S0 Bt. in der Stadtbücherei Neutölln . Äanghoier .
ftratze 3 —5 . während der Letz ' nungözeften im VollSbildungiZamt , Raihau «,
Zimmer 257, und an der Abendkasse .

Eine Pmiscr Montmartre - Truppe in verlln . Unter Führung von vncien
Loder , dem Direllor de « Pariser Ztabarett « Noctambnle « nrrd Ansang
April im Renaissanck - Thealer eine Auswahl der heilen Montmartre »
Kabareller « in einer kleinen Revue „ Tu vorras ölontiuartrs * ein sechfl-
lägiges Gastspiel geben .



Der Reichswehretat vor öem Reichstag .
Genoffe Schöpflin begründet das sozialdemokratische Mißtrauensvotum gegen Geßler .

Die gestrige Sitzung des Reichstages wurde um 1 Uhr
r >om Vizepräsidenten R i e ß « r eröffnet . Auf dar Tagesordnung
steht die zmciie Beratung des Reichswehretats .

Abg . Stückten ( Soz . ) gibt als Barichtsrstatter den Bericht über
die Verhandlungen dos Haushaltsausjchufses .

Kbg . Schöpflin sSoz . ) :
Di « Ausgaben des Reichswehretats stehen in diesem Jahre noch

viel mehr als in den früheren Jähren im schreienden Mißverhällnis
zu der Finanzlage des Reiches . Die gewagtesten Operationen werden
gemocht , um den Etat einigermaßen zu balancieren . Bon den Re -
gierungsparteien werden dort Abstriche vorgenommen , wo es
sich um die wichtigsten Kulturarbeiten handelt , die ohne¬
hin schon seit Jahren zu kurz kommen , aber diese Parteien zeigen
nicht denselben Eifer , Abstriche zu machen bei der Reichswehr .
Nimmt man die gegenwärtige wirtschaftliche Lage Hinz », die auch für
die nächste �Zeit noch keinen Aufschwung verspricht , bedenkt man die

riesige Arbeitslosigkeit , den außerordentlichen Mangel
on Fortschritten ' auf sozialpolitischem Gebiet , weil an -
geblich kein Geld da sei , dann fällt das Mißverhältnis zwischen
den Ausgaben für die Reichswehr und Kulturzwecke noch mehr auf .
Im Ausschuß haben wir alle diese Bedenken mit dem größten Noch -
druck hervorgehoben , der Reichswehretat Hot unsere schärfste Be -

urteilung erfahren und wir werden das , was sich in diesem Jahre
im Ausschuß abgespielt hat , im nächsten Jahre fortsetzen müssen ,
iveil die Ausgaben für keer und ZNarine nach den Wünschen der

Oeeresleitung und der Regierungsparteien noch weiter gesteig - rl
werden sollen .

Wo blieb bei diesem Etat die starke und beherzigenswerte Er -

Mahnung des Finanzministers zur Sparsamkeit ?

Die Regierungsparteien streichen eine halbe Million nach der anderen ,
wenn es sich " um soziale Zwecke handelt . Sie streichen die Mittel

zur Bebebnna der Iunglehrernot . Sie streichen sogar 5 Millionen

für Sinoerspeisungen . ( Lebh . hört , hört ! b. d. Soz . ) chier bringen
sie es fertig , wo es sich um fast 7 Oll Millionen handelt ,

ganze 7 Millionen abzustreichen . S Millionen also
Streichung für arme Kinder , beim Reichswehretat wird bei jeder
Mark 1 Pfennig gestrichen .

Wir haben nachgewiesen , daß 60 bis 70 Millionen gestrichen
werden können , ohne daß die Interessen der Reichswehr irgend .
wie geschädigt oder sie in der Erfüllung Ihrer Ausgaben be -

schränkt wird .

Denn der Etat ist ganz erheblich überfordert . Wir könnten die

Streichung mit 60 bis 70 Millionen selbst dann noch vornehmen .
wenn die Reichswehr die drei Waffen hätte , die ihr genommen
worden sind , nämlich die Tanks , die Lustfahrt und die schwere
Artillerie . Daß die Militärs mit Zähnen und Klauen an ihren

Forderungen festhalten , darüber brauchen wir uns nicht zu wundern .
Die cherren vom Militär haben in alle n�L ändern
« in einnehmendes Wesen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )

Wir nebmen keinen Anstand zu sagen , daß der Verlauf der

Verhandlungen über die Abrüstung wenig er -

f r e u l i ch ist . Die Abrüstung ist aber eine derartige Notwendigkeit .

daß wir Sozialisten mit aller Schärfe daraus drängen müssen , daß
in dieser Frage endlich ein ernsthafter Schritt unternommen wird .

C» ist die PfÄ >>t - aller Völkerbmidsmitglieder . die Abrüstung energisch
zu betreiben . Es ist eine dauernd zur Beunruhigung beitragende

Tatsach «, daß den zwei Staaten , die in Zentraleuropa gelegen sind .
Deutschland und Oesterreich . RüstungsbeschrSnkungen

auferlegt worden sind , die einen außerordentlich schikanösen Charak -
ter tragen , daß aber die andere Seite nicht entsprechend an

' die Abrüstung herangeht . Wir verlaugeu nicht etwa Freiheit der

Aufrüstung für Deutschland, sondern unsere Rüslungsboichronknngea

sollen auch für die anderen gellen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )

Neichsweh ? und Republik .

Wir hätten erwarten müssen , daß die Beschwerden , die gegen
die bisherige Stellung der Wehrmacht zum neuen

Staate vorgebracht worden find , in schnellerem Tempo als bis -

bcr beseitigt würden . Nach außen hin bildet die Reichswehr keine

Gefahr , aber sie kann zu einer Gefahr nach innen werden . Die Tat -

fache bedarf der säzarsslcn Aufmerksamkeit der gesetzgebenden B- r .

iammlung der deutschen Republik ,

daß wir in der Reick , swehr ein Osfizierkorps haben , das in

seiner übergroßen Mehrheil heute noch monarchistisch
eingestellt ist .

Angestchts der Provokation , die General S e e ck t mit der Ein -

stollung des Hohen zollern Prinzen in die deutsche Reichs -

wehr am ganzen deutschen Volke begangen hat , haben wir die

ernsteüe Pflicht , mit der größten Wachsamkeit alle Vorgänge bei

der Reichswehr zu beobachten . Die Truppe ist das . was

die Regierung will . General Heye hat im Ausschuh gesagt ,
es komme auf die Führer an , die anderen hätten zu gehorchen .
Seit Sceckt und Reinhardt haben wir aber alle Hofsnungen

aus die Entwicklungsfähigkeit der Ossiziere begraben , im Gegenteil ,

mehr als früher ist Anlaß zum stärksten Mißtrauen gegeben .
Der R c i ch s w e h r m i n i st e r hat sich für die B e i b « h a l -

tung des seßigen Werbesystems ausgesprochen , das in

der Hand des Kompagnieführers liegt . Wir verlange » «ine Aende -

rung dieses Systems und verweisen aus die Marine , wo die Wer -

bung nicht von den Kapitänen , sondern im ganzen von zwei Sta -

tionen vorgenommen wird . Man darf sich über den Geist , der im

Osfizierkorps der Reichswehr herrscht , um so weniger wundern , als

u - an immer mehr dazu übergeht ,

den Ossizierersaß aus sogenannten Tradikionssamillen zu

nehmen , bei denen eine scindliche Einstellung zum gegen¬
wärtigen Staate herrscht .

Wir wenden uns ganz entschieden auch gegen diese Methode . Wir

kämpfen nicht gegen , sondern um die Reichswehr . Wir halten
eine gewisse Wehrmacht für notwendig , um die Exekutive auszuüben
und im Notfalle die Grenze . zu schützen . Die Sozialdemokratie hat

immer daran mitgearbeitet , um die Reichswehr zu einem Jnstru -
ment der Republik zu machen , das nur dem Staat , aber keiner

Partei und keiner politischen Richtung dienstbar ist . Aber wir sind

ebenso weit davon entfernt , zusehen zu wollen , wie die Entwick -

lungstendenz bei der Reichswehr zum Schaden des gegenwärtigen
Staates und seiner Zukunft verläuft .

Mißtrauen gegen Seßler !
wir haben gegen den Reichswehrminister ein « , Mißlrauens -

cmtrag eingebracht , weil wir in ihm nicht den Mona sehen , der mit

Nachdruck . Konsequenz und Energie den Mängeln in der Reichs .

wehr beizukommen sucht , wir mußieu zu diesem scharsen Mittel des

parlamentarischen Protestes schreiten au » der Sorge heraus , daß
jedes Organ des Staates auch dem Staat ' frei und ehrlich
dienen muß .

Wir erwarten im Interesse der inneren und auch der äußeren
Entwicklung , daß der Reichswehrminsster im nächsten Jabrc endlich
wohrniacht , was er verjprockzen lzat . daß er mit diesen Mißständen
aufräumt , die in keiner Weise geeignet sind , die weitere Entwick -

lung des Reiches zu fördern . ( Lebh . Beisall b. d. Soz . )

Abg . Graf . v. d. Schulenburg ( Dnat . ) erklärt , daß im Wehretat
nur das angefordert worden sei , was für die Landesverteidigung
dringend geboten war . Ganz Frankreich stelle sich in den Dienst
der Landesverteidigung und billige die Errichtung von Bcfestigungs -
werken von Dünkirchsn bis nach Mülhausen . Nur von Deutsch -
lands Sicherheit dürfe niemals die Rede sein . Wir seien das in
Ketten gelegte Volk zweiter Klasse . Alle Vorwürfe gegen die Reichs -
wehr und ihr Offizierkorps fallen in ein Nichts zusammen gegen -
über der Totsache , daß die Reichswehr in kritischen Zeiten der feste
Halt der Ordnung und Autorität gewesen sei. Wie stelle man sich
nun eine Nepublikanisicrung der Reichswehr vor ? Sollen alle die
Osfiziere und Beamten beseitigt werden , die im Kaiserreich gedient
haben ? Der heutige Staat würde diese Erschütterung nickt ertrogen .

Abg . Ersing ( Z. ) führt aus , daß die Reichswehr ein Instrument
der vom Parlament und der Regierung gebilligten Politik sei. Das
onene Bekenntnis des Generals Heye , daß die Offiziere der beut -
scheu Republik dienen wollen , habe gute Ausnahme gefunden .

Deutschland sei berechtigt , die Frage zu erheben , wann die
anderen abzurüsten gedenken .

Wir dürfen nicht eher ruhen , als bis die Abrüstung einheitlich durch -
geführt ist . Die hohen Kosten seien eine Folge der Bestimmungen
des Versailler Vertrages über da - Ausstellen ' der Wehrmacht . An
den Besoldungskosten könnte gespart werden , wenn man uns nicht
zwingen würde , die Soldaten 12 Jahre dienen zu lassen . Zur
Frage der Rekrutierung betonte der Redner , daß die in den letzten
Iahren übliche Art künftig nichi mehr beibehalten worden könne .

Darauf wird die Beratung unterbrochen , um die Abstimmungen
zum k) aushalt für die besetzten Gebiete nachzuholen . Der Haushalt
wird in der Form angenommen , die ihm die Ausschußbeschlüsse
gegeben haben . Abgelehnt wird ein sozialdemokratischer Antrag ,
70 Millionen Mark für durch den Ruhrkompf geschädigte Arbeiter ,
Angestellte . Kleingewerbetreibende usw . zu bewilliaen . In zweiter
und dritter Lesung angenommen wird auch das Besatzungs -
l e i st u n q s g e s e tz.

Die Beratung des Wehretats wird darauf fortgesetzt .

Rekchswehrminister de . Geßler :
Das englische Volk gibt 314' Proz . seines Dolksein -

kommens für seine Sicherheit aus , die Franzosen ebenfalls
31 * Proz . Die höchste Sicherungsprämie zahlt Italien mit
4 Proz . Deutschland wendet dagegen nur 114 Proz . für seine
nationale Sicherheit auf . Das Budget des englischen Heeres mit
166 000 Mann beläuft sich auf 800 Millionen Mark . Pro Kopf be -
rechnet , ist das englische Heer teurer : Ungefähr 4800 Mark auf den
Mann , bei uns ungefähr 4009 Mark ; es ist interessant , aus Aeuße -
rungen im englischen Parlament zu ersehen , daß diese riesigen
Mllilärlaslen auch für reiche Völker schließlich untragbar werden .
Daraus ergibt sich . zwingend , daß die deutsche Regierung loyal und
mit der größten Gewissenhaftigkeit den allgemeinen Abrüstungs -
beftrebungen folgt . Aus den Ziffern bitte ich den Schluß zu ziehen ,
daß unser Etat in keiner Weise übersetzt ist .

Es hat sich eben nichts abstreichen lassen , und läßt sich nlcht ,
abstreichen .

Es ist «in Irrtum , daß etwa ein Milizheer billiger kommen
würde . Das würde vielmehr geschultes Personal erfordern . Die
Franzosen sind jetzt bei der Durchführung ihrer Heeresreform sofort
dazu übergegangen , ihre berufsmäßigen Soldaten auf 600 000 Mann
zu vermehren . Rein finanziell gesehen . Ist unser System relalio
das billigste , nicht da » teuerste . Eine allgemeine Bewaffnung des
Volkes mit einem entsprechenden Lehrpersonal ist entsprechend teurer .

Aber ez muß einmal offen ausgesprochen werden , e » ist ausge -
schlössen , daß wir In unserem System auf die Dauer leben , denn
wir könnten nicht bei einem Angriff ans unseren Staat un »
beliebig verstärken : ein Zusammenarbeiten mit neu aufzustellen .

den Formationen würde ganz ausgeschlossen sein .

Deshalb müssen wir fordern , daß die anderen Völker auf das System
abrüsten , das Deutschland zwangsweise auferlegt ist . Was steht
denn in den Wilsonschen 14 Punkten ? Daß jedes Land
die Heeresmacht haben fall , die nötig ist zur Aufrechterhaltunq der
Ruhe und Ordnung . Wir sind aus das System festgelegt , das uns
einen längeren Kampf mit unseren Nachbarn zu unserer Verteidigung
völlig aussichtslos macht . Wenn Sie bedenken , daß England für
feine Luftwaffe vielmehr ausgibt , als wir für unsere Armee , und
wenn Sie bedenken , welch ungeheuere Kraft Frankreich in seiner
Luftflotte hat , so dürfen wir uns keinen Illusionen hingeben , daß
das . was wir mit unserem Heere schassen können , nur ein ganz
bescheidener Grenzschutz ist . So können die Dinge aber
nicht bleiben !

Entweder ollgemeine Abrüstung , oder auch wir müssen in die
Lage verseht werden , unseren Gegnern mit gleichwertigen

Waffen gegenüber zu treten . ( Sehr wahr ! rechts . )

Etwas anderes ist ganz ausgeschlossen , es ist ganz unmöglich , daß
ein Staat wie Deutschland , das Mitglied des Völkerbundsrates ist ,
auf dem Stande eines Indianerstammes zurückgehalten wird . Da
liegt unsere Politik ganz klar vor uns .

Ein wichtiges politisches Ereignis für uns ist ferner das Ende
der Interalliierten M i l i t ä r k o n t r o l l k o m m i s s i o n
gewesen . Ich sehe darin einen großen Erfolg unserer Außenpolitik .

Der Minister wandte sich dann den inneren Verhält »
nissen der Reichswehr zu. Diese sind , so führte der Minister
weiter aus , Gegenstand lebhafter Auseinandcrjetzungen gewesen . Es
besteht kein Zweifel daran :

daß die Frage des Mannschaflsersatzes von höchster , nicht nur
milllärischer . sondern auch slaalspolitischer Bedeutung ist .

Ich darf aber wohl feststellen , daß in voller Uebereinstimmung aus
den Reden von rechts und links hervorgegangen ist , daß jeder es
ablehnt , daß das Heer zu parteipolitischen Zwecken mißbraucht wird .
In der Theorie sind wir einig . Bestritten ist lediglich d i e
Praxis , und da hat der Abg . Erling ganz richtig gesagt , man
müsse bei den Angriffen auf die Reichswehr scharf zwischen den -
jenigen unterscheiden , die überhaupt keine Wehrmacht wollen — mit
denen ist überhaupt nicht zu diskutieren — und denjenigen , die der
Auffassung sind , daß der modern « Staat eine Wehrmacht braucht .
Wenn von der einen oder anderen Seite ernste Besorgnisse geltend
gemochl werden , so haben wir die Verpflichtung , sie gewissenhaft
zu prüfen . Wir müssen also alles tun , um aus diesen Schwierig -
leiten herauszukommen .

Diese Schwierigkeiten liegen in der deutschen Vergangenheit und
sind teilweise wohl auch Ursache zu dem Mlßtrancnsantrag , den der

Abg . Schöpflin namens feiner Partei mir gegenüber zum Ausdruck
brachte . Ich nehme dieses Mißtrauensvotum der Sozialdemokratie .
in deren Reihen ich viele persönliche Bekannte habe , durchaus nicht
leicht . ( Lachen b. d. Komm . ) Aber ich halte dos Urleil für un¬

gerecht .
Der große Unterschied zwischen Ihnen ( zu den Sozialdemokraten )

und mir ist der ,

daß ich niemals den versuch gemacht habe , an irgend eine

republikanische Ideologie im Heere anzuknüpfen .

sondern ich habe angeknüpft an da «, wo ? immer der Stolz des

deutschen Soldaten gewesen ist : Pflicht und Treue zu dem gelei -
steten Eid . In d ie s e m Unterricht wird das deutsche Heer er -

zogen . Es ist sehr schwer , in der republikanischen
Ideologie sich zurccht zu finden . ( Zuruf rechts : Sehr

richtig ! ) Der Riß geht durch Ihre (z. d. Soz . ) Partei hindurch , nicht
durch das Heer . Wir wissen im Heere genau , wo »
wir wollen . ( Ironisch Sehr richtig ! links . ) Und damit komme
ich auf den Artikel des Generals Reinhardt . Der
General Reinhardt sucht den Angelpunkt des Mißverstehens zwischen
Wehrmacht und Demokratischer Partei : er will den Grund dieses
Mißverstehens beseitigen . Er sagt u. a. : Wir wissen , daß der beste
Teil der deutschen Demokratie durchaus auf dem Boden
der Landesverteidigung steht . Und nun kommt der Satz , der nach
eigenem Zugeständnis des Generals Reinhardt mir gegenüber un -
glücklich formuliert ist . Er wollte sagen : Man findet bei der Lmken
nicht den warmen Ton für die nationale Verteidigung . ( Abg .
Dr . Haas ( Dem. ) : Das ist nicht wahr ! ) Ja , Sie Herr Dr . Haas ,
haben den warmen Ton gesunden . Aber in der „ Hilfe " steht
ganz etwa - andere - geschrieben . ( Zuruf b. d. Dem . ) Wenn ein
Politiker von der Bedeutung des Herrn Erkelenz ( Heiterkeit )
da so etwas schreibt , so findet das Beachtung .

Und noch ein Drittes . Sie halten Mißtrauen für eine
notwendige Tugend . Da haben Sie recht : Man soll überhaupt
mißtrauisch sein , aber das bei jeder Gelegenheit betonen ist ganz
falsch . Und ich bin der Auffassung , daß letzten Endes das alte
Reich zugrunde gegangen ist an zwei Dingen . An Mißtrauen in
entscheidenden Fragen : daß es nicht verstanden hat , der Arbeiter -
schaft Vertrauen einzuflößen . Man kann mit der ständigen Be -
tonung von Mißtrauen keine Politik machen . Auf diesem Wege
werden Sie das Heer nie gewinnen . Sie können das Heer zcr -
schlagen , aber sie werden es nie gewinnen . Es will einmal auch
gelobt sein . ( Sehr richtig ! )

Sie dürfen nicht den Z i v i l m i n i st e r bei seiner Truppe al »
lächerlichen Popanz darstellen , wie es mir jahrelang ge -
gangen ist . Wir haben alle die Hemmungen und Schwierigkeiten
der schweren Zeit mittragen müssen : es ist unendlich schwer ge -
wesen , in diesem Chaos der parlamentarischen Entwicklung und
der Regierungskrisen einen geraden Kurs zu steuern . Ich nehme
für mich das Verdienst in Anspruch , einen geraden Kurs gesleueri
zu haben .

Nun zur Frage der Einstellung von Offizieren und
Mannschaften ! Wir vertreten den Standpunkt : Der Ossi -
zier , jeder Kommandeur ist verantwortlich für seine Truppe . In -
folgedessen kann ihm sein Ersatz nicht ausgezwungen
werden . Dieser Standpunkt war leicht festzuhalten , solange Ersatz
nicht genügend gekommen war . Er konnte nicht durchgehalten
werden , als wir in das andere Extrem kamen . Jetzt haben wir
230 000 Anmeldungen im Jahr und achttausend Leute können wir
nur nehmen . Das an zwei Stellen zu zentralisieren , scheint mir
praktisch unmöglich . Das würde auch gar nichts nützen .

wir müssen also daran seslhallen , daß der Truppenkommandeur
die Verantworklichkeit für die Einstellung seiner Leute hat .

Wir erkennen aber durchaus an . daß nicht verfassungsfeindlich «
Eleniente eingestellt werden dürfen . Deshalb ist versügt , daß keine
Einstellung erfolgt , wenn nicht von der Polizeibehörde das ver -
fassungsmäßig nicht zu beanstandende Verhalten der Betreffenden
bestätigt ist . Ich bin mir freilich klar , daß dies nicht in allen Fällen
ausreichen wird . Die Frage des O f f i zi « r e r s o tz e s ist von mir
neu geregelt . Der Kommandeur ist verantwortlich für die Ein¬
stellung seiner Offiziersaspiranten . Das ist überall so: aber wir ver -
laugen eine sorgfältige Auslese und ein Aufsichtsrecht .
Wir prüfen nach , bevor die Einstellung erfolgt .

Besonders drückend ist das B e r s o r c> u n g s w e s en . Es "tI "

geht nicht an , daß die Leute nach zwölfjährigem Dienst jahrelang
aus der Straße liegen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es ist nicht unbe -
achtet geblieben , daß die Krankenkassen fich geweigert haben ,
Militäranwärter anzunehmen . ( Hört ! hört ! rechts — Un¬
ruhe links . ) Es ist charakteristisch , daß republikanisch gesinnte Unter .
affiziere bei den Krankenkassen keine Stellung sindeii . ( Fortgesetzte
Unruhe links . ) Die preußischen Könige waren vielfach gute Kol -
daten und sorgten für die nötigen Einrichlungsn bei der Schaffung
der wehrmachk . Sie werden meine Bemerkungen so aussassen , wie
sie gemeint sind . ( Unruhe links . )

Ich blicke auf meine Amtszeit mit Befriedigung zurück . ( Ruf
link : Sieben magere Jahre ! ) Es sind Jahre des Schassens ge -
wesen , wo ich unbeirrt meinen Weg gehen konnte . Ich bin der
Auffassung , daß die Reichswehr ein gesestigter ,
staatstreuer Körper ist , der nichts tut als seine Pflicht er -
füllen und sich in diesem Staate wohlfühlen will .

Abg . Brüninghaus ( D. Vp. ) behauptet , daß durch die Aus -
führungen der Linkspresse und ihre Kritik am Reichswehretat im
Auslande der Eindruck erweckt worden sei , als ob nun in Deutsch -
laird wieder zum Kriege gerüstet werde . Die Verhandlungen im
Ausschuh hätten doch ergeben , daß keine Schwarze Reichs -
wehr oder ähnliche Dinge beständen . Auch die Behauptungen
einiger demokralischer Blätter , daß in den früheren Iahren
schwarze Fonds bei der Reichswehr bestanden hätten , seien
nach der Vorlegung der Iahresrechnungen als falsch erwiesen
worden . Man solle doch nicht glauben , daß man heute mit Rechts -
gründen gegen die Gewalt oder mit Heugabeln gegen Maschinen -
gewehr « kämpfen könne . Deshalb sei der Ausbau des Heeres im
Rahmen der Bedingungen des Friedensoertrages notwendig .

Gegenüber Polen dürfe mau stch nicht auf den Völkerbund
verlassen , die Polen hätten doch Wilna genommen und sie

säßen noch haute dort .

Abg . Creutzburg ( Komm . ) bezeichnet einige Ausführungen des

Reichswehrministers als Unwahrheit . Die Zustimmung der bürger .
licheu Parteien zum Etat der Reichswehr bestätige die Auffassung ,
daß es sich dabei um ein Instrument zur Führung iinperialistischer
Kriege handle .

Abg . v. Richlhofen ( Dem. ) stellt fest , daß die Erwartungen ,
die bei der Gründung der Reichswehr gehegt worden sind , daß sie
in engster Verbindung mit dem Volke stehen werden , nicht in Er -

süllung gegangen seien . In der Reichswehr sei nicht alles so ge «
ordnet , wie es im Interesse des deutschen Volke - entspreche . Di «

Anregung der Sozialdemokratie , dem Reichswehrminister einen
Staatssekretär zur Seite zu geben , sei durchaus begründet . Es

müsse doch damit gerechnet werden , daß der Minister einmal an
der Ausübung seines Amtes behindert sei und in diesem Falle müsse
ein verantwortlicher politischer Vertreter zur Stelle sein . Der Chef
der Obersten Heeresleitung dürfe nicht in die politische Arena

steigen . Die allergrößte Bedeutung habe die Frage des Er -

satzes der Reichswehr in der Zukunft , die vom Standpunkte
der Erfordernisse der Republik gelöst werden müsse . -

Aus republikanischen Kreisen komme keine Anmeldung meh
für das Osfizierkorps . weil man sich dort sage , es habe ja doä
keinen Zweck, die freien Stellen würden nur mit Zlnmärleri

der Rechlskreise beseht .

Auch das System der Anwerbung von Mannschaficn durch den

Kompagniechef fei unhaltbar , es sichre dahin , daß nur Mitglieder
der Rechtsvcrbände Einlaß in die Reichswehr finden .

Der Redner erklärt , daß die demokratische Fraktion gegen
das Mißtrauensvotum stimmen werde , da sie schon bei der

Borstellung der neuen Regierung ihre Stellung durch ein Miß -
trauensvotum zu erkennen gegeben habe und keine Veranlassung
vorliege , das be! jeder Gelegenheit zu wiederholen .

Reichswehrininister Geßler bemerkt , daß er sich wegen seiner
Aiisfllhnmgen über einen Artikel des Abg . Erkelenz in der

Hilfe mit diesem persönlich auseinandersetzen werde .
lim 8 Uhr vertagt das 5) aus die weitere Beratung auf Diens -

tag nachmittag 1 Uhr .



Der Kampf um den �chtstunöentag .
Konferenz der Berliner Betriebsräte .

ffiir wissen nicht , ob die Unternehmer mit chren Protesten

gegen das Notgesetz des Biirgerbl . ocks . gegen das

von den Voltsparteilern und den Deutschnationalen

gemachte Gesetz zur Herstellung des Zehnstundentages nur

Theater spielen , bestimmt , eine Entlastungsoffensioe zugunsten der

christlichen Gewerkschaftsvertreter zu veranstalten , oder ob sie bei

diesem Spiel mit oerteilten Rollen die Oefsentlichkeit zu ihren

Gunsten zu beeinflussen hoffen .
Nach der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände und

dem Reichsverband der Deutschen Industrie kommt jetzt der Arbeit -

geberverband für den Großhandel , um seine nur komisch wirkende

Jeremiade gegen diese „ Mißgeburt " loszulassen . Morgen werden

wahrscheinlich die Banken aufmarschieren , die den finanziellen

Zusammenbruch Deutschlands — bei dem sie seinerzeit als Fachleute

so tatkräftig mitgewirkt haben — prophezeihen werden . Je nach

Bedarf und Wunsch einer kleinen , aber mächtigen Clique im Unter -

nehmerlager werden die verschiedenen Unternehmcrorganisationen

ihre verschiedenen Syndizi beauftragen , im selben falschen Pathos

gegen einen Entwurf zu Felde zu ziehen , dessen Zustandekommen

sie gleichzeitig mit allen Mitteln betreiben .
Wen glauben die Unternehmer mit solchen Spiegelfechtereien

zu täuschen ? Sicherlich nicht die Regierungsparteien . Die christ -

lichen Gewerkschaftsvertreter zu täuschen , haben sie nicht mehr nötig .
Wenn die Unternehmer aber glauben , mit diesem verlogenen
Gerede , mit dem sie sich selbst um jeden ernsthaften Kredit in der

Oefsentlichkeit bringen , die Arbeiterschaft täuschen zu können ,

wenn sie insbesondere glauben , den Kampf der Gewerkschaf -
ten damit abzustoppen , dann zeugt das von einer Unfähigkeit im

Urteil , die selbst bei deutschen Unternehmern überraschen muß .
Der Kampf um den Achtstundentag geht weiter . Er wird von den

Gewerkschaften mit aller Schärfe trotz Notgesetz und Bürgerblock
bis zum siegreichen Ende durchgeführt werden .

*
Der Ortsausschuß Berlin des ADGB . und das AfA- Ortskartell

hatten zu Sonntag vormittag nach dem Reichswirtschaftsrat eine

Konferenz der Berliner Betriebsräte «inberufen , die sich mit der

jetzt heiß umstrittenen Frage der Arbeitszeit beschäftigte . Der

Referent , Genosse N ö r p e l vom Vorstand des ADGB. , gab ein -
leitend einen historischen Ueberblick über die Bestrebungen der inter -
nationalen Arbeiterbewegung zur Erreichung des achtstündigen Ar -
beitstag ' es .

Daß der deutschen Arbeiterschaft 191! ? der Achtstundentag ziem -
lich mühelos in den Schoß fiel , war gewissermaßen ein Verhängnis
für sie, denn sie wurde sich dadurch der Wichtigkeit dieses Erfolges
gar nicht recht bewußt . Als dann durch die Geldentwertung auch
die Schlagkraft der Gewerkschaften gelähmt wurde und die Arbeiter
in großer Zahl den Gewerkschaften den Rücken kehrten , gelang den
Unternehmern der große Wurf , den ihnen sd verhaßten

Achtstundentag zu beseitigen .
Am 81 . Dezember 1923 wurde die berüchtigte Verordnung

über die Arbeitszeit erlassen , die in ihrem 8 1 den Achtstundentag
zwar grundsätzlich anerkennt , ihn aber praktisch durch die Aus -

nahmebestimmungen der übrigen Paragraphen wieder auf -
hebt . Genosse Nörpel ging näher auf die Arbeitszeitverordnung
ein , wie auch aus die folgenden Verordnungen auf Grund des Z 7
der Arbeitszeitverordnung , und erörterte dann die Forderung der

Spitzengewcrkschaften auf Schaffung eines Arbeitszeitnotgesetzes .
Nach der Veröffentlichuno dieses Notgesetzentwurfs kam es , wie
leider gewöhnlich bei ähnlichen Gelegenheiten , zu den übelsten
Angriffen der Kommunisten auf den ADGB . Die Kommunisten
konnten nicht laut genug schreien über den „ Verrat der Gewerk -
schaften " , während jedoch bei der Annahme des Gesetzentwurfes der
Gewerkschaften der Achtstundentag wieder hergestellt sein würde .

Der Referent unterzog dann den Entwurf des Arbeitsschutz -
gesetzes und den ersten Notgesetzentwurf der Regierung
einer vernichtenden Kritik . Nachdem der erste Notgesetzentwurf der
Regierung bei der gesamten , auch der chri st lichen Arbeiter -
schast , einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen hatte , arbeitete
man hinter den Kulissen einen neuen aus . Der jetzt vorliegende
Entwurf ist jedoch so abgefaßt , daß es fast unmöglich ist , zu er -
kennen , was an ihm recht oder unrecht ist . Die Beratungen über
das Arbcitszeitproblem zeigen jedenfalls , daß in absehbarer Zeit
eine Regelung der Arbeitszeit in einer für die Arbeiterschaft an -
nehmbaren und im Interesse der Volkswirtschaft liegenden Art von
dieser Regierung nicht zu erwarten sst. Die Arbeiter
werden alle Energie aufbieten und sich selbst für die Verkürzung
der Arbeitszeit einsetzen müssen . Die Tatsache , daß von etwa
28 Millionen Arbeiinehmern in Deutschland

nur rund sechs Millionen gewerkschastsich organisiert

sind , zeigt , wo die Arbeit einzusetzen hat . Es muß eine groß -
zügige Propaganda für die gewerkschaftliche Idee einsetzen
und den Abseitsstehenden klargemacht werden , daß die Zeit des
Individualismus endgültig vorbei ist , nicht nur für die Unternehmer .
sondern vorab für die Arbeiterschaft . Es muß den Unorganisierten
in die Köpfe gehämmert werden , daß um die Verkürzung der Ar -
beitszeit sowohl wie um die Erringung höherer Löhne gekämpft
werden muß , daß� die Erfolg « solcher Kämpfe jedoch abhängig
sind von der Stärke der Gewerkschaften .

Dem beifällig aufgenommenen Vortrag schloß sich eine aus -
giebige Debatte an , in der es zwar neben sachlich ergänzenden Aus -
führungen an einigen schiefen Darstellungen nicht fehlte , die aber

im allgemeinen sehr sachlich verlief . Einstimmig angenommen wurde

die folgende
Entschließung :

„ Die am 27. März 1987 im Reichswirtschaftsrat tagende Kon -

ferenz der Betriebsräte , einberufen vom Ortsausschuß
Berlin des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und vom
Ortstartell Berlin des Allgemeinen freien Angestelltenbundes , stellt
sich einmütig hinter die Entschließungen des Bundesausschusses des
ADGB . vom IS . und 16. Februar 1927 über den Entwurf
eines Arbeitsschutzgeseges und über das Ueber -

stundenunwefen .
Die Konseren,z erwartet vom Reichstag , daß derselbe dem von

den Gewerkschaften geforderten N o t g e s e tz über die Wieder¬

herstellung des Achtstundentages zustimmen wird . Das von der

Regierung eingebrachte Notgesetz über die Regelung
der Arbeitszeit lehnt die Konferenz als vollkommen

unzureichcndab .
Der Stand der Technik und der Rationalisierung sowie

die in die Millionen gehende Zahl der Arbeitslosen erfordert , daß
nicht nur unter allen Umständen der Achtstundentag ein -

gehalten wird und Ueberstunden vermieden werden , sondern daß
eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit mit allen
Mitteln angestrebt wird .

Die Betriebsräte haben die Aufgabe , die Arbeitsschutz -
gesetze und die Tarifverträge in den Betrieben aus ihre Durch .
führung zu überwachen . Sie geloben , alle Vorstöße sofort
den Gewerkschaften zu melden .

Von den Belegschaften erwartet die Konferenz , daß
freiwillige Mehrarbeit nicht geleistet wird und daß
die Belegschaften keinerlei Ueber st unden leisten , bevor nicht
die Betriebsräte bzw . die Gewerkschaften davon Kenntnis be -
kommen und ihre Einwilligung gegeben haben .

Nur durch die Macht der Gewerkschaften wird es möglich sein ,
den Achrstundentag zu gewährleisten . Daher ist es Pflicht jedes
Arbeiters und jedes Angestellten ohne Unterschied des
Geschlechts , tätiges Mitglied seiner zuständigen Gewerkschaft zu sein .
Die versammellen Betriebsräte werden ihre ganze Kraft einsetzen ,
um die Reihen der Gewerkschaften zu stärken . "

Doch Aussperrung in öer ßeinkeramik .
Unternehmer gegen das Reichsarbeitsministcrium .

Der für die feinkeramische Industrie von dem Schlichter des
Reichsarbeitsministeriums gefällte Schiedsspruch stellte den Wirt -
schaftsfrieden in dieser Industrie noch nicht her . Die Unternehmer
hatten vor der Fällung des Schiedsspruchs die Absicht erkennen
lassen , bis zu dessen Annahme einen Burgfrieden mit der or -
ganisierten Arbeiterschaft herbeizuführen und von der angekündigten
Aussperrung abzusehen .

Die Aussperrung trat nun am 28. März in Mittel - und
Norddeutschland , Thüringen , Bayern und S ch l e -
s i e n mit Ausnahme einiger Betriebe doch in Kraft . Rund 40 009
Beschäftigte wurdey davon in Mitleidenschaft gezogen . Bis zuin
8. April wird sich die Zahl auf 60 000 erhöhen .

Diese Maßnahme ist nicht zu rechtfertigen . Der Schiedsspruch
bleibt z. B. in der U r l a u b s f r a g e noch hinter dem frühe -
r e n Stand zurück und läßt dem Unternehmer die Möglichkeit ,
wöchentlich drei Ueber st unden mit nur 10 Proz . Auf -
schlag verrichten zu lassen . Auch in der Lohn frage ist der Ar -
beiterschaft bei weitem nicht genügend Rechnung getragen , well die
vorgesehene Lohnerhöhung nicht einmal die durch die Erhöhung
der Lebenshaltungskosten und der Mieten nachge -
wiesen « Verteuerung ausgleicht Da die Unternehmer den von ihnen
zuerst angeregten Burgfrieden noch der Fällung des Schiedsspruchs
selbst brechen , richten sich ihre jetzigen Kampfmaßnahmen nicht als
Abwehr gegen die Streiks , sondern lediglich gegen das Reichs .
arbeitsm inisterium bzw . gegen den gefällten Schiedsspruch .
Di « Arbeiterschaft führt den ihr aufgezwungenen Kampf mit großer
Zuversicht und bester Stimmung .

vor üem Streik im Zuhrgewerbe .
Um die Arbeitszeit .

Zum Mantel - und Lohntarif , die am 31. März 1927 ablaufen ,
haben die Arbeiter Verbesserungen , die Fuhrherren Verschlechterungen
gefordert . Darüber haben am 10. und 21 . d. M. Verhandlungen
stattgefunden .

Auf das Drängen der Arbellervertreter zogen die Unternehmer
ihre Verschlechterungsanträgc zurück . Sie bequemten sich, zuzu -
gestehen , daß an den Tagen vor den hohen Festen , Wechnachten ,
Neujahr usw. , möglichst um 2 Uhr Arbeitsschluß sein soll . Auch
gaben sie ihr Einverständnis zu einigen anderen redaktionellen Aen -
derungen . Sie sträubten sich aber hartnäckig , Ueberstunden mit
25 Proz . Aufschlag sowie die Pauschale für die Pferdepslege , die für
6 Stunden 5 M. wöchenttich bisher betrug , nunmehr mit ein Acht-
undvierzigstel des Wochenlohnes pro Stunde zu bezahlen . Nach
langem Hin und Her machten sie das Angebot , den Wochenlohn um
3 M. , die Pauschale für Pferdcpflege um 0,50 M. aufzubessern .

SPD . - Metallarbeitdr
besucht die Branchenversammlungen I

Ueberstunden sollen , die erste pro Tag mit ein Acht undvierzigstel ,

jede weitere mit 15 Proz . Aufschlag bezahlt werden .
Mit diesem Angebot beschäftigte sich am Sonnabend eine gut -

besuchte Funktionäroersammlung der Branche Schwer -
und Leichtfuhrwert , in der John vom Deutschen Verkehrsbund
über die Verhandlungen berichtete . Nach längerer Diskussion be -

schlössen die Funktionäre , das Angebot abzulehnen , weil sie

nicht willens sind , Ueber st unden ohne Aufschlag zu ar -
betten und die Pferdepflege gegen eine ungenügende Pauschale zu
leisten , die niedriger als der nominale Stunden -

lohn ist . Die Lohnkommission wurde beauftragt , nachdem der Vor -

schlag , den Schlichtungsausschuß anzurufen , der Ab -

l e h n u n g verfallen war , die Anfrage an den Innungsvorstand zu
richten , ob die Unternehmer zu Zugeständnissen bereit seien . Sollte

das Verl ingen der Funktionäre unberücksichtigt bleiben ,
werden diese der am 30. März tagenden Vollversammlung die Ab -

l e h n u n g des Angebots empfehlen .
Da aller Voraussicht nach die Vollversammlung sich der Ansicht

der Funktionäre anschließen wird , scheint die Arbeitsein -

st e l l u n g , wenn die Fuhrherren nicht noch im letzten Moment

einlenken , unvermeidlich .

Lohnbewegung im öerl ' ner Hroßhanöel .
Der Derkehrsbund hat dem Groß - Berliner Arbettgeberverbcmd

des Großhandels alle Lohntarife gekündigt sowie für
einzelne Gruppen dieses Unternehmerverbaudes , in denen die Löhne
der Arbeiter nicht tariflich geregell sind , den Neuabschluß von
Tarifen gefordert .

Für die Gruppe Oele und Fette führten Verhandlungen
zu keinem Ergebnis . Die Unternehmer erklärten sich nur zu einer

Lohnerhöhung von 2 M. pro Woche bereit , was von der Lerhand -

lungskommifsion als zu gering abgelehnt wurde . Der Schlich -
tungsausschuß , der daraus angerufen wurde , fällte einen Schieds -
spruch , der die Löhne bis zum 28. Februar 1928 um 3 M. pro Woche
erhöht . Dieser Spruch ist von beiden Parteien abge -
lehnt worden . Um alle Verständigungsmöglichkeiten zu crschöpsen .
hat die Organisation auf Beschluß der in dieser Branche beschäftigten
Handelsarbeiter bei den Unternehmern nochmals Verhandlungen
nachgesucht . Von dem Ergebnis dieser Verhandlungen wird es

nunmehr abhängen , ob es zu einem offenen Kampf in dieser
Branche kommt .

Für die Arbeiter des T ex t i l g r o ß h a n d e l s , die seit
längerer Zeit kein Lohnabkommen hoben , ist inzwischen ebenfalls
verhandelt , aber auch keine Verständigung erzielt worden . Es ist
bei diesen Unternehmern schon zur Regel geworden , die VerHand -
lungen scheitern zu lassen . Die Unternehmer erklärten die Forderung
der Arbeiter , die einen Wochenlohn von 42 M. verlangten , für
„völlig undiskutabel " und lehnten es auch ob , ihren Arbeitern
wenigstens die im Einzelhandel üblichen Löhne zu zahlen wie in
der Provinz . Die Verhandlungskommission beschloh . den Schlich -
tungsausschuß zur Vermitttung anzurufen .

Am Freitag wurde über den Neuabschluß eines Lohnabkommens
für die Arbeiter des Ledergroßhandels verhandelt . Während
die Arbeiter 15 Proz . Lohnerhöhung gefordert hatten , boten die

Unternehmer nur 214 Proz . für die Dauer eines Jahres .
Da auch hier in freier Verhandlung eine Verständigung nicht möglich
war , wurde die Anrufung des Schlichtungsausschusses beschlossen .

vie Sranchenwahlen öer Metallarbeiter .

Die Wahlen der Branchenleitungen der Berliner Metallarbeiter
haben erfolgreich begonnen . In der Branchenversammlung
der Kesselschmiede , die am Sonnabend war , wurde die bis -
herige auf dem Boden der Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung
stehende Branchenleitung mit großer Mehrheit
wiedergewählt .

Verzweifelle Anstrengungen machten die Kommunisten in der
Versammlung der Walzwerksarbeiter am Sonntag -
Da sie an der Tätigkeit der gesamten Branchenleitung keine Kritik
üben konnten , versuchten sie entsprechend ihrer Anweisung , einzelne
Mitglieder der Branchenleitung zu verunglimpfen . Sie erklärten ,
daß es ja nicht darauf ankäme , an die Spitze einer Branche lang -
jährige ' Verbandsmitglieder zu setzen , die Arbeit könne vielmehr
von jüngeren Mitgliedern vielleicht noch besser , mindestens aber
ebenso gut verrichtet werden .

Aus der Liste der „ Opposition " prangten dann auch einige
Kandidaten , die noch nicht einmal ein Jahr Mit -
g l i e d der Organisation sind . Die Versammelten erteilten diesen
Wortradikalisten die ihnen gebührende Antwort und wählten
mit erdrückender Mehrheit die alte Amsterdamer
Branchenleitung wieder .

Die Entscheidungen in den größten Branchen stehen jedoch noch
am Mittwoch und Donnerstag bevor . Es gill für die
Gewerkschaftsgenossen , olles daranzusetzen , auch in den übrigen
Branchenoersammlungen den Kommunisten die gebührende Abfuhr
zu erteilen .

_
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Die erhöhte /lprllmiete .
Schiedsverfahren für gewerbliche Räume .

Nachdem das Reichskabinctt und der Reichsrat einer je
lOprozeutigen Mieterhöhung vom I . April und
L Cftobcr b. I . ab zugestimnU hatten , hat der Reichsarbeits -
minister am lt . März die M i n d e st h ö h e der gesetzlichen Miete
vom 1 April 1S27 ob auf llt ) Proz . und vom 1. Oktober 1327 ab
auf 120 Proz . der Friedcnsmiete festgesetzt . Die Mietfestsetzung selbst
ist Sache der obersten Landesbehörde . Wie wir hören , wird
Preußen über die vom Reich bestimmten Mindestsätze der gesetz -
lichen Miete nicht hinausgehen , sondern nur die Unterverteilung
zwischen dem Staat ( für Hauszinssteuer ) und dem Hausbesitzer
regeln . Infolgedessen wird in den nächsten Tagen die offizielle
Mietfcstsetzung für Preußen erfolgen .

Die feste gesetzliche IRIele befrag i danach vom I. April 1927 für
Preußen 110 JJtoj . der Ariedensmiete : hiervon können von den -
jenigen Mietern , die bisher für Schönheitsreparaturen 4 Proz . ein¬
behalten haben , die 4 Proz . auch weiterhin abgezogen werden , so daß
in diesen Fällen die Miete nur 106 Proz . der Friedensmiete
beträgt .

Außer der festen Miete kann der Perimeter von den Mietern
die anteilige Erstattung der Gemeindezuschläge zur Grundvermögens -
steuer fordern , soweit dies « Zuschläge über 100 Proz . der slaatlichen
Grundvermdgensstsuer hinausgehen . Bisher betrugen diese Zu -
schlage 200 Proz . , von denen 100 Proz . umlegbar waren , was für
März etwa 4 Proz . der Friedensmiete ausmachte . ( Bis einschließlich
Februar erfolgte die nachträgliche Verrechnung der für April bis
Juli 1926 fällig gewesenen Steuer , die auf die Monate August bis
Februar verteilt wurde . )

Falls nicht durch den Stadthaushaltsplan eine Erhöhung der
Zuschläge zur staatlichen Grundvermögenssteuer erfolgt ( im Entwurf
sind 230 statt 200 Proz . vorgesehen ) , kommt also zu der festen Miele
eine Umlage in höhe von bi » zu 4 Proz . der Ariedensmiele hinzu .
Dl « Umlegung erfolgt nach wie vor im Verhältnis der Friedensmiete
der Wohnung zur Gesamtmiete des Hauses .

Die gesetzliche Miele gilt auch für Geschästsräume , die wegen
chres wirtschasUichen Zusammenhanges mit Wohnräumen „zugleich "
mit solchen ( wenn auch in getrennten Verträgen ) vermietet sind . Der

„wirtschaftliche Zusammenhang " ist nach der Rechtsprechung dann
gegeben , wenn die Benutzung der Geschäfts - und Wohnräume in dem
gleichen Hause für den Mieter einen wirtschaftlichen Vorteil bedeutet .

Für Geschäftsräume ohne Mahnung , die bekanntlich vom
1 April dieses Jahres ab den Vorschriften der Mieterschutzgesetz -
gebung nicht mehr unterliegen , ist durch Reichsgesetz vom 17. März
1927 d i e Möglichkeit eines Schiedsverfahrens vor
dem Mieteinigungsamt geschaffen , das der Räumungsklage voraus -
zugehen hat . Preußen wird in diesen Tagen durch landesrechtliche
Vorschrift dieses Schiedsverfahren für die freigegebenen Räume in
Kraft fegen . Sobald das geschieht , gelten für das Schiedsverfahren
die reicksgesetzlichen Vorschriften . Don dem Inkrafttreten der landes -
gesetzlichen Vorschrift an darf das Gericht einen Termin zur münd -
lichen Verhandlung über die Räumungsklage hinsichtlich eines frei -
gegebenen Geschäftsraumes erst dann bestimmen , wenn der Ver -
mieter eine Bescheinigung des Mieteinigungsamtes darüber bei -
bringt , daß in einem Termine , in dem der Vermieter oder ein von
ihm zum Vergleichsabschluß bevollmächtigter Vertreter erschienen
war , ein gütlicher Ausgleich zwischen den Parteien « r -
f o l g l o s versucht , oder daß der Mieter in dem Termin ausgeblieben
ist . Wird der Güteantrag irrtümlich beim ordentlichen Gericht statt
beim Mietemigungsamt gestellt , so ist er an das Mieteinigungsamt
zu oerweisen .

Ist eine Räumungsklage schon vor dem Inkraft «
treten des Schiedsverfahrens eingereicht worden , so ist die Eni -
scheidung brs zur Erledigung des Schiedsverfahrens auszusetzen . Ein
Schiedsverfahren kann auch von dem Mieter beantragt werden , der
eine Räumungsklage be f ü r ch t e t.

3m Schiedsverfahren kann das INieleinigungsamf keine Entschei¬
dung fressen : es kann nur zwischen den streitenden Parteien ver »
Mitteln . Darin liegt die S ch w ä ck « des Güteverfahrens . Mehr

im Reichstage bedauerlicherweise nicht zu erreichen , weil sichwar
Reichsregierung und Rechtsmehrhett programmatisch darauf etnge -
stellt haben , den Mieterschutz abzubauen . Deswegen ist auch außer
der Aufhebung der preußischen Freigabeverordnung die Schaffung
von Schiedsstellen mit Entscheidungsbefugnis abgelehnt worden .

So herzlich wenig die Schiedsstellen bringen , so können sie
schließlich doch einmal irgendeinem bedrängten Mieter helfen .

wieder einmal der „Pfaffenfpiegel ' .
Mit geringen Streichungen freigegeben .

Auch Bücher haben ihre Schicksale ; und der „Pfaffenspiegel "
kann auf bewegte Schicksal « zurückschauen : nicht weniger als achtmal
hat er unter Anklage gestanden und hat seinem Verleger Bock .
der vom Autor de » Buches , Otto v. Corwin , nach der vierten

Auflage da » Verlagsrecht abgekauft hatte , mehr al » «ine Ge -

fängnisstrafe eingebracht . Auch Beschlagnahmungen und Ver -
bot « des ganzen Buches , oder gewisier Stellen , sind ausgesprochen
worden . Trotzdem wurde es immer wieder neu oerlegt .

Im Jahre 1921 ist es auch im „ Dorwärts " . Derlag ohne jegliche
Streichung erschienen , und im Jahre 1328 erneut im Verlag Bock .
Rudolstadt , vom Sohne de « inzwischen verstorbenen Bock senior ,
der ein persönlicher Freund Corwins war . herausgegeben worden .
Diese Ausgab « vom Jahre 1928 hott « es ober wieder der katholischen
Kirch « angetan : sie erstattet « Strafanzeige wegen Beschimpfung ihrer
Einrichtungen und Bräuche , und der Staatsanwalt leitet « das Ver -

fahren ein . Da » übereifrige Schöffengericht Berlin - Schöneberg ver -
urteilt « daraufhin am 1. Dezember v. I . den Verleger Bock jum zu
100 Mark Geldstrafe und ordnete außerdem die Unbrauchbar -
machung sämtlicher Platten de » Buches an . Titel
„ Der Pfaffenspiegel " . Titelbild — einen Papst darstellend , der die
Uhr zurückstellt — , Kapitelüberschriften , ja , der gesamte Inhalt des
Buches zeige die Tendenz , das Polt wider das Christentum aufzu -
peitschen , und da « bedeute in einer Zeit polttischer und kirchlicher
Kämpf « eine besondere Gefahr . Verteidigung sowie Staatsanwalt
hatten gegen dieses Urteil Berufung eingelegt . Dem Staatsanwalt
war die Geldstraf « zu niedrig : die Unbrauchbarmachung der Platten

wollte er jedoch nur auf einige wenige Stellen de » Buche » beschränkt
wissen . Die Verteidigung oerlangte dagegen Straflosigkeit .

Die gestrige Berufungsverhandlung vor der Großen Straf -
kammer des Landgerichts II unter Vorsitz de « Landgerichtsdirektors
Duste bot insofern besonderes Interesse , als der Perteidiger des
jungen Bock , R. - A. Dr . L e o i , den bekannten Sttofrechtslehrer und
Reichstagsabgeordneten Prof . Kahl al » Sachverständigen geladen
hatte . Er sollte die Frage beantworten , ob da » Buch heute nicht
mehr «in kulturhistorisches Dokument bedeute , da es zu einer Zeit
entstanden ist , da der bürgerliche Liberalismus in seinem Kampf «
gegen die Kirche diese durch Widerlegung der kirchlichen Dogmen zu
überwinden können glaubt «. Pros . Kahl äußerte sich in seinem Gut -

achten dahin , daß das Buch zwar eine Reih « wertvoller Wissenschaft -
licher Ausführungen enthalte , im übrigen jedoch eine tendenziöse
Zusammenstellung von Tatsachen sei . Als kulturhistorische » Doku¬
ment könne er «» nicht ansehen ; eine Neuauflog « de , Werke » halte
er für unberechtigt , obgleich er auch nicht bestreite , daß manche » von
dem , was da gesagt ist . auch heute noch von Bedeutung sei .
Dr . Levl hielt dem entgegen , daß Professor Kahl wohl durch seine
Stellung innerhalb der protestantischen Kirche in seinem Gutachten
sehr vorsichtig sein müsse ; das Buch dürfe aber seiner Ansicht nach
doch als kulturhistorisches Dokument bettachtet werden ,
da heute der Kampf gegen die Kirche von gänzlich anderen Voraus -

setzungen ausgehe . Entscheidend sei aber die Frage , auf wessen Seite

die Kirche stehe , aus der Seite der Armen oder der

Reichen , auf der Seite der Arbeitgeber oder

Arbeitnehmer . Es sei nicht zulässig , den Verleger für «in

Buch , das vor achtzig Jahren erschienen ist . heute noch

strafrechtlich verantwortlich zu machen . Der Staatsanwalt verlangte
die Erhöhung der Geldstrafe auf 300 Mark und die Beschränkung der

Unbrauchbarmachung der Platten nur auf 12 von ihm beanstandeten

Stellen des Buches . Das Gericht beließ es jedoch bei der Strafe
von 100 Mark , gab aber dos Buch frei und sprach nur die

Unbrauchbarmachung der Platten von 12 Stellen au ».

Ein Zrauenmord .
Leichenfund bei Schildhorn .

Ein unheimlicher Fund wurde gestern nachmittag gegen %2 Uhr
an der nördlichen Spitze der Halbinsel Schildhorn in der

Havel gemacht , von zwei Polizei beamten wurde ein Paket au »
dem Wasser gefischt , da » den Rumpf einer jüngeren Iran
enthielt . Kopf , Leine und Arme fehlten .

Die Mordkommission wurde von dem Fund sofort in Kenntnis
gesetzt , die sich unter ihrem Leiter Regierungsdirektor Dr . Hage »
mann und mehreren Kommissaren sofort nach Schildhorn begab .
Ebenfalls wurde der Gerichtsarzt Prof . Dr . Stürmer benach »
richtigt . Die beiden Schutzpolizeibeamten , die sich auf Urlaub de -
fanden , hatten sich in einem Kahn vor Schildhorn festgemacht , um
zu angeln . Sie bemerkten plötzlich ein größeres verschnürte »
Paket , das zum Teil aus dem Wasser herousragt « und stromab
trieb . Sie zogen das Paket aus dem Wasser und stellten mit Ent -
setzen seinen Inhalt fest . Der Befund läßt darauf schließen , daß da »
Paket erst vor ganz kurzer Zeit ins Wasser geworfen wurde . Da «
Papier war an einigen Stellen noch vollkommen trocken .
Auch das ärztliche Gutachten besagt , daß die Leiche höchsten » zwei
bis drei Tage , wahrscheinlich aber kürzere Zeit im Wasser gelegen
hat . Die Verpackung bestand aus braunen » Packpapier , das mit
starken Schnüren zusammengebunden war . — Die Tot « steht im
Alter von etwa 18 bis 28 Jahren . Sie hatte wahrscheinlich rot -
blondes Haar . In dem Paket befand sich außer einigen Zeitung » -
bogen noch ein fleischfarbene » seidenes Hemd . Der
Rumpf wurde nach dem Schauhause gebracht . E » ist nicht au » -
geschlossen , daß es sich um einen Lustmord handelt und daß der

bzw . die Täter , um sich der Ennordeten möglichst unauffällig zu ent -

ledigen , die Wirbelsäule durchsägten . Arm « und Bein «
dagegen mit einem Messer oder Beil abtrennten . Die weiteren poli -
zeilichen Erinutelungen zur Aufklärung des scheußlichen Verbrechen »
werden mit größtem Eifer betrieben .

*
Am Bollwerk der Sedanstraße zu Spandau wurde gestern

die an Händen und Füßen gefesselte Leiche eines
Mannes aus der Havel gelandet . Nach den angestellten Polizei -
lichen Ermittelungen handelt es sich bei dem Toten um einen
16Iahrealten Lehrling Otto O. , der in selb st morde -
r i s ch e r Absicht ins Wasser gegangen war . Der jung « Mann litt
an Krämpfen und war darüber so verzweisett , daß er beschloß .
aus dem Leben zu scheiden . _ _

Opfer der Straße .
Im Laufe der gestrigen Nachmittags - und Abendstunden

ereigneten sich in den verschiedensten Stadtteilen Berlins wieder
eine Reihe von schweren Derkehrounsällen . Am Hohen -
zollerndamm Ecke Forckenbeck st raße kam der

45jährige Maurer I o h a n n B. au » der Beusselstraße beim Auf -
springen auf einen m Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
zu Fall und geriet unter den Schutzrahmen des Anhängers . Der

Verunglückte wurde noch etwa 10 Meter mitgeschleift , ehe
die Bahn zum Halten kam . B. wurde in das Krankenhaus in der

Achenbach st raße gebracht , wo sofort nach der Einlieferung
beide Beine amputiert werden mußten . An seinem Auf -
kommen wird gezweifelt . — Am Stettiner Bahnhof wurde ein

Kausmann Johann Sch . aus der Brodersenstr . 88 von einer

Straßenbahn ersaßt und überfahren . Schwer ver -

letzt mußte Sch . durch einen Wagen des Städtischen Rettungsamte »
in da » Lazarus - Krankenhau « geschafft werden . — Bor dem Hause
Po l l a » st r . 2 4 wurde gestern nachmittag der siebenjährige Schüler
Walter «. . der in der Potsdamer Str . 73 wohnt , von einer Kraft -
droschke überfahren und schwer verletzt . Da » Kind
fand im Elisabeth - Krankenhaus Aufnahme . — Ein weiterer schwerer
Unfall trug sich in der Neuen König st raße zu. Beim lieber -

schreiten des Fahrdammes wurde die 26jährige Käthe T. au » der

Göbenstt . 24 zu Zehlendorf von einem Autobus der Linie 19

überfahren . Die Verunglückte konnte nur um « Schwierig¬
keiten aus ihrer entsetzlichen Lage befreit werden . Di « T. wurde in da »

Krankenhau » am Friedrichshain geschafft , wo sie sehr bedenk -
l i ch daniederliegt . — Schließlich wurde vor dem Hause Kaiser -
alle « 30 in Wilmersdorf eine noch unbekannte Frau von einem

Kraftwagen überfahren . Durch die Feuerwehr wurde die Ber -

unglückte in die Prioattlinik von Dr . Solms geschafft .

Gif .
Das Weib , das den Mord beging .

«Z Roman von Arth Reck - Malleezeweu .

Di « klein « Sif , begreifend , was man ihr da androht ,

springt auf , greift nach dem Brief . Und dann gibt es ein

verzweifeltes Ringen mit dem keifenden Weib « da . dann

wird man zu Boden gedrückt von dieser fettigen , kurzfingrigen
Hand , dann ballt sich diese Hand und schlägt zu , und dann

liegt man zerkratzt , weinend , entehrt auf eine unaussprechliche
Weise da , muß anhören , wie das Keifen des Weibes übergeht
in hysterisches Kreischen .

Brief geht noch in dieser Stunde ab . . . feine Leute . . .

jede Nacht ' ne andere . . . Pflicht , dieser Luderwirtfchaft ein

Ende zu machen . . . ein Kübel von Kot entleert sich über das

daliegende geschändete Weib , das doch vor ein paar Tagen
noch eine stolze , saubere klein « Sif war .

Hinaus jetzt aus dieser Hölle ; Sie springt auf in ihrem

verwüsteten Anzug , sie läuft durch den dunklen Korridor , die

Tür fliegt hinter ihr zu mit einer letzten namenlosen Beschimp -
fung . Sie hetzt die Treppen herunter , sie steht auf der Straße .

Nasser Wind g«ht draußen , bringt ersten Schnee mit und

eisigen Regen und große gelbe AHornblätter , die verschmutzt
in der grauen Sauc « des Asphaltes liegen . Sie läuft , ohne

an ein « andere Beförderungsmöglichkeit zu denken , die trost -

los « Straße westwärts , läuft vorüber an dem öden Klinikbau .

Gedunsene käsige Gesichter an den Fenstern . . . vor dem

Portal zwei sich herumlümmelnde Wärter , die ihr etwas nach -

rufen . . . vor der Pforte ein wartender Leichemvagen , der

Ehauffeur auf dem Bock lieft , zwischen Satz und Satz an seiner
Semmel kauend , eine blutrünstige Zeitung , der ausgekuppelte
Motor surrt und läßt den Silberchrisws auf . der Tür leise
zittern .

Vorüber und weiter !

Ein Wachtmann . dem sie mit ihrem zerknitterten Anzug
und den zerzausten Haaren auffällt , starrt ihr aufmerksam

nach , sie duckt sich unter den schmutzoermischten Schneebällen
der Schulkinder , ist froh , in der Frledrichstraß « zu oer¬

schwinden .
Die Straße , hier im Norden des Talmiglanzes und der

zahlungsfähigen Geschäftigkeit ihres Südteils entkleidet , steht

vernachlässigt da mit ihren regennassen Häuserfronten wie

eine abgetakelte Dirne , vollgestopft zur Stunde mit murren »

den , demonstrierenden Menschenmassen . Auf einem Wagen -
dach gestikuliert , ohne daß man ein Wort verstehen könnt « , ein

Redner ; man hört das periodische Brausen des Beifalls , sieht
dann die von der nahen Kaserne ausgespienen Lastwagen mit

Bewaffneten sich langsam durch die Menge schieben Unsäg -
liche Verwünschungen gellen durch die Schneeluft , Dreckwürfe
fliegen hinauf zu den unerschütterlichen Bleisigürchen der

Soldaten oben . . . weiter , weiter . . .

Wie sie es fertig bekommt , den Menschenwall einer poli -
tischen Demonstration mit dieser Geschwindigkeit zu forcieren ,
bleibt eine der Rätsel dieser rätselhasten beiden nun folgenden
Tage . Sie läuft durch die Schumannstroße , wird von einem

berühmten , gerade aus der Probe kommenden Mimen ange¬

starrt , rettet sich vor diesen Blicken , die sie förmlich entkleiden ,

ans Wasser , steht am Kai . sieht den entehrten , zur Kloake ge -
wordenen Fluß ziehen , Gasblasen aufsteigen , einen aufgetrie -
benen Hundekadaver treiben . . . Kohlstrünke , Zigarettenetuis
Marke „ Sportgrüße " , oerschnürte Packpapierbündel mit finste .
ren Geheimnissen . . . hört Zoten , die von den Lastkähnen
ihr zufliegen , sieht leeren , verständnislosen Blickes die unend -

lichen , mit zerfließendem Schnee bedeckten Kohlenzüge des

Lehrter Bahnhofes .
Abgeschüttelt alles , gedankenlos weitergelaufen mit

hämmernden Schläfen und durchgeweichten , nicht für solche
Wege bestimmten Lackschuhen . . .

Dann steht sie vor der Fassade des Gerichtegebäudes ,
denkt nach : was wollt « sie eigentlich hier ? Richtig , hier ist der

Mann zu finden , der sie in dieses Elend gebracht hat , der

Mann wird raten , der Mann wird helfen !
Gut also : die Nummer des Zimmers erfragt , mit den

triefenden Kleidern , dem zerfchundenen Gesicht , der zerknickten
Hutfeder die Gange entlang gelaufen . . . vorüber an Zeugen ,
die vor einem Meineid nervös auf und ab pendeln , Gerichts -
dienern mit der Stimme des Jüngsten Tages , alten Weibern ,
denen das Dienstmädchen graue Wollstrümpf « gestohlen hat ,

Richtern in wehenden Roben , die froh sind , dem dreißigsten
Fall von Uebertretung des Kraftfahrergesetzes entronnen zu
sein und zu Mittag gehen zu können .

Dann steht sie im Zimmer des Schwagers . Der anwesende
Referendar mit dem unreinen Teint weiß nicht recht , ob er

„ gnädige Frau " sagen oder sie hinausweisen soll : nicht an -

wesend . . . plädiert zurzeit « m Mordprozeß Jungschulz K « ■

Nummer 376/78 , großer Schwurgerichtssaal , den Gang hinauf
die siebente Tür . . . der Jüngling , seiner Diagnose endlich ge -

wiß , beginnt zu schnarren .
Sie geht in den Zuschauerraum , sie wird hiep auf ihn »

warten bis zur Mittagspause . Sie ist zunächst lebendig be -

graben in dieser Menschenmasse , sie kann , da sie kleiner ist als

ihre gesamte Nachbarschaft , zunächst nur die Glühlampen sehen .
die in das Elend dieses Spätherbsttages brennen , über dem

Hmupte des Vorsitzenden an der Wand das weinfrohe Gesicht
eines längst vermoderten preußischen Königs . . . zwischen den

Rhychmen der rumorenden Dampfheizung hört sie die bellen -

den , abgehackten Sätze einer wohbekannten Stimme .

O, sie kennt aus den Zeihingen der letzten Tage diesen
Prozeß , der drei Tage lang das gigantische Berlin aufwühlt
und begafft und gezeichnet wird und in einer Woche vergessen
ist in dem gierigen Elend der Zeit : Sohn , früh hinüberge -
gangen nach Amerika , kehrt nach zehn Jahren mit einem be -

scheidenen Vorrat an Dollarnoten zurück , wird von den Eltern

nicht erkannt , gibt sich, um die Eltern zu überraschen , zunächst
einmal für einen Bekannten des Sohnes aus , läßt einiges Geld

sehen , wird zum Bleiben genötigt und bewirtet , schläft — die

Dollarnoten unter dem Kopfkissen — sich gehörig aus in dem

angebotenen Bett , träumt von der Ueberraschung , di « et

morgen den Eltern bereiten wird . >

Mutter flüstert Batern etwas von den Dollarnoten zu «

macht harte Augen dabei . Bater will nichts wissen , will nicht »
sehen , verstehst du . . . Vater geht in die Kneipe , macht « in

bißchen blau , Dater erfährt von dem Gemeindeschreiber , daß
der Fremde sein eigener Sohn ist , der die Eltern überraschen
will . Vater findet zu Hause Muttern , die soeben dem

Schlafenden den Hals abgeschnitten hat . ,
Bater sitzt nun irrsinnig in der Psychiatrischen . Mutter

sitzt klaren Sinnes auf der Anklagebank . —

Wie die kleine schmächtige Sif es fertig bekommt , die

kompakt « Menschenmauer des Zuschauerraumes zu forcieren
und bis zur Barriere vorn sich durchzudrängen , auch da »

gehört zu den Rätseln dieser Stunden . Da steht sie, sieht
einen weißhaarigen dekorativen Vorsitzenden , sieht neben ihm
die blinzelnden Gesichter jener beiden beisitzenden Herren , di «

der Juristenjargon „ di « Beischläfer " nennt , findet endlich
auf ihrer Bant vor den zwei Gendarmen mit ihren verschlaf «-
nen Gesichtern ein altes Weiblein mit ordentlichem , wasser -
geglättetem Weißhaar und freundlichen , sanften Zügen : das

Weib , das den Mord beging .
( Fortsetzung folgt . )



Marxismus und Psychologie� .
Ein Vortrag Hendrik de Mans .

Der heftig « Widerspruch , den Hendrik d « Man mit seinem
Buche „ 3ur Psychologie des Sozialismus� erregte .
hatte der Iungsoziolistischen Vereinigung ( SPD . )
G r o ß - B e r l i n Veranlassung gegeben , den Verfasser zu einem

Vortrag über ,M arxismus und Psychologie * einzuladen ,
der am Sonntag um 7 Uhr in der Aula des Friedrich - Wilhelm -

Gymnasiums in der Kochstraße stattfand .
Genosse de Man sührte gleich bei Beginn seiner Darlegungen

aus , daß er sich weniger auf einem Katheder als auf einer A n -
k l a g c b a n k fühle . Dann wies er hin auf den Zwiespalt zwischen
sozialistischer Theorie und Praxis . Dieses Zwiespaltes sei sich be -
sonders die Jugend bewußt . Verschiedene Erlebnisse seien es ge -
wesen , die ihn zu seinem Buche » eranlaßt hätten . Der Krieg habe
ihn belehrt , daß Massenleidenschaften auch durch nicht Wirtschaft -
lichc Gründe ausgelöst werden könnten . Dies sei aber keine Ver -
beugung vor dem nationalen Prinzip . Und in der Revolution habe
der wirtschaftliche Zusammenbruch nicht zu den erwarteten sozialen
nnd kulturellen Umwälzungen geführt . Weiterhin würde durch
Elendskrisen die Kampffähigkeit des Proletariats nicht vermehrt . In
Amerika habe er sich gefragt , warum denn dort dem hoch -
entwickellen Kapitalismus kein Sozialismus gegenüberstände . Es sei
tcstzustellen , daß von einem neuen kulturellen Leben aus dem Prole -
tariat heraus nichts zu sehen sei und daß vielmehr der einzelne bei
sozialer Hebung mehr und mehr verbürgerliche . Marx habe
nicht die richtige Einsicht über die Grenzen der Proletari -
s i e r u n g der anderen Stände , so der Bauern und Intellektuellen
gehabt . Er verneine die vom Marxismus angenommen « Identität
von Klassenkampf und Sozialismus . Marx habe der Arbeiterschaft
klar gemacht , was ist , nicht , was sein soll . Neben die Ursachen -
scststellung müsse die Zielfeststellung treten . So habe Marx keinen
Schlachtenplan gegeben , sondern nur das Operationsgebiet
umrissen . Klassenkämpser könne man sein , ohne daß man Sozialist
wäre , ein Sozialist aber , der nicht Klassenkämpser ist , sei undenkbar .
Der Marxismus werde oergehen , der Soziallsmus sei ewig , er
werde bleiben !

Im weiteren Verlauf des Abends machte sich st a r k « r W i d e r -
s p r u ch geltend . Leider mußte die Diskussion vorzeitig abgebrochen
werden .

_

Die Schnellbahn Gesunübrunnen - Neukolln .
Erster Betrieb : Mitte Juli .

Der Bau der früheren AEG . - Bahn , der bekanntlich vor dem
Kriege begonnen wurde und jahrelang still log , ist in letzter Zeit
stark gesördert worden . Die Vorarbeiten sind nunmehr auf der
ganzen Strecke der Bahn , die von Gesundbrunnen über Alexander -
platz, , Moritzplatz , Kottbusser Tor , Hermannplatz bis Neutöllm Mün -
chener Straße führt , im Gange . Auch in der Alexonderplatzgegend ,
in der bisher noch jegliche Arbeit ruhte , wird in diesen Tagen mit

den vorbereitenden Rohrverlegungen begonnen . Die Nordstrecke ist
vorläufig noch am weitesten zurück , obgleich die Bahnhöf « Bernauer
Straße und Voltastraße schon von der AEG . gebaut worden sind .
Man wollte erst die Südstrecke fertigstellen , da hier leicht der An -
schluß an das übrige Netz der Schnellbahn hergestellt werden konnte .
Die Bauarbeiten aus der Strecke Münchener Straße bis

Kottbusser Tor , zu der noch die Bahnhöfe Hermannplatz und
Böckhstraße gehören , sind soweit vorgeschritten , daß man voraus -
sichtlich schon im Lause des Juli diese Linie dem Betrieb über -
geben kann . Am Bahnhof Kottbusser Tor und Hermannploh werden
dann , um den Umsteigeverkehr zu erleichtern , die eingebauten Roll -

treppen in Betrieb genommen werden . Bis zum späten Herbst
wird dann voraussichtlich Neanderstraße und Morttzplatz fertiggestellt
sein . Die Gesamtstrecke wird dem Verkehr frühestens 1928 übergeben
werden können .

_

Vorbestellungen für Straßenbahnkarten .
Zur Vermeidung von Verzögerungen in der Abfertigung werden

schon jetzt Vorbestellungen von neuen Monatskarten
für Monat April in den nachgenannten Kartenausgabestellen ange -
nommen : Hauptausgabe st elle , Leipziger Platz 14. geöffnet
werktäglich von 9— 4 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr , am 29. März
von 8 — 6 Uhr , am 30. und 31. März und 1. und 2. April von
8 — 7 Uhr ; auf den Betriebsbahnhöfen : Lichterfelde , Hinden -
burgdamm 67/70 , Spandau , Pichelsdorfer Straße 33 , Charlotten -
bürg . Spandauer Straße 22 , Köpenick , Marienstraße 50/52 , werk -
täglich von 8— 4 Uhr , am 30. und 31. März und 1. und 2. April von
8 — 7 Uhr , im Geschäft von L i n n e r t , Cöpenick , Schloßstraße 21 ,
während der Geschästsstunden . In der Zweigstelle am Rollen -
d o r f p l a tz ( Hochbahnrampe ) am 31. März und 1. April von
8 —7 Uhr . Zur Ausstellung der Karte ist die Abgabe eines Licht -
bildes des Inhabers erforderlich . Kosten

'
entstehen durch die Vor -

bestcllung nicht . Wertmarken zu Straßenbahnmonats .
karten sind nach wie vor auf alle » Betriebsbahnhöfen der Straßen -
bahn und in den bekannten Markenverkaufsstellen erhältlich . Wert »
marken zu Uebergangsmonatskarten sind erstmalig für
Monat April nur in den vorgenannten Kartenausgabestellen erhält -
lich , für die folgenden Monate auch an allen Fahrkartenschaltern
der Hoch- und Untergrundbahn .

Heizer Henning .
Am Sonntag nachmittag wurde die Leiche des Heizers

Henning aus Potsdam im Walde am Kleinen Ravensberg ge -
funden , der sich dort erhängt hatte . Aus den hinterlassenen Papieren
geht die Absicht des freiwilligen Todes einwandfrei hervor .
Henning hatte sich vor anderthalb Iahren selbst bezichttgt . während
des Krieges , als er auf einem Kriegsschiff als Heizer tätig war ,
ein 15 Jahre altes Mädchen , das er nur auf den Namen
Lotte kannte , ermordet und dann im Heizraum ver -
b r a n n t zu haben . Die Schwurgerichtsverhandlung in Hamburg
erbrachte dann aber , daß es eine U n m ö g l i ch k e i gewesen
sein muß , derartiges auf einem Kriegsschiff auszuführen . �Man weiß
allerdings heute noch nicht genau , ob die Tat wirklich geschehen ist
oder nicht. Wahrscheinlich handelt es sich um eine W a h n v o r -
stcllung des Heizers . Nach dem Kriege hatte sich H. dann
in Potsdam verheiratet und sein Töchterchen aus den Namen
L o t te taufen lassen . Jetzt hat also der Bedauernswerte seinem
Leben auf so tragische Weise ein Ziel gesetzt .

Jugendkundgebung in Neukölln .

Alljährlich zu Ostern veranstaltet die Sozialistische Arbeiter .
jugend eine Werbewoche über das ganze Reich . In diesem
Jahre begann in Berlin die Reihe der Kundgebungen mit einer De .
monstration in Neukölln . Am Sonnabend hatte der Neuköllner Be -
zirk der Sozialistischen Arbeiterjugend und der Kinderfreunde die
arbettende Jugend zum Hertzbergplatz aufgerufen . Unter
Vorantritt eines Tambourkorps des Reichsbanners setzte sich der
Fackelzug um 7 Uhr in Bewegung Mit fliegende » roten Fahnen
ging es mit Musik und dem Gesang der alten Kampflieder durch die
Straßen der Arbeiterstadt Neukölln . Dichte Scharen von Arbeitern
begleiteten den Zug und zeigten das Interesse der Arbeiterschaft für
die jungen Kämpfer , Am Reuterplatz fand die äußerst wirkungsvolle
Kundgebung nach einer kurzen Ansprache des Genossen Georg
Alb recht , die in der Aufforderung an alle ausklang , sich einzu -
reihen in die Front der sozialistischen Arbeiterbewegung , ihr Ende .
Die Veranstaltung hat sicher eine starke Wirkung gehabt und erreicht ,
daß die Arbeiter erkennen , ihre Kinder gehören in die Kinder -

freunde - und in die Sozialisttsche - Arbeiterjugend - Orgamsatlon .

Der Landkreislag zur Klein rentnersürsorge . Der Wohlfahrtsaus -
fchuß des Deutschen Landkreistages trat am 26. März in Berlin zu¬
sammen , in erster Linie um Pläne des Reichstages zu besprechen , die
eine Zuwendung von 25 Millionen Mark über die Be -

zirtssürsorgeoerbände an die Kleinrentner zum

Degenstande haben . Der Landckreistag begrüßt die Absicht , dir be »

drängte Lage der Kleinrentner zu verbessern , hält aber die vorgeschla -
genen Mittel nicht für ausreichend , zumal es sich zunächst um eine

einmalige Bewilligung handelt . Außerdem sind Poraussetzungen an
die Vorlage geknüpft , welche dem Zwecke zuwiderlaufen , weil sie die

Finanzen der Bezirksfürsorgeverbände schwächen und die Grund -

lagen einer gesunden Gesamtfürsorgepolitik zerstören . Der Land -
kreistag hat deshalb einen Appell an den Reichstag gerichtet , sein
Vorhaben schleunigst und in erweitertem Umfange durchzuführen ,
dafür aber Bestimmungen aufzustellen , die die Mitwirkung der
Kommunen ermöglichen und keine überflüssige Verwaltungserschwe -
rung bringen . Abschließend wurden Fragen der Arbeitslosenver -
sicherung und der Wandererfüisorge besprochen .

„ Vachs in üen hanüen üer Iran /
2 Jahre Zuchthaus für versuchten Gattcnmord .

Ein wenig sympathisches Familienbild enchüllte die Verhandlung
gegen den stellungslosen Schauspieler Otto Erich Kautz , die gestern

wegen oersuchten Gattenmordes vor dem Schwurgericht I
unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . T o l k stattfand . Ganz
besonders unsympathisch wirkte der Attentäter . Er nennt sich Schau -

spieler , ist aber nur ein halbes Jahr Statist am Bromberger Stadt -

Iheater gewesen und war vordem Hausdiener . Einen großen Teil

seiner späteren Zeit hat er wegen Betrugs . Diebstahls und Urkunden -

fälschung im Gefängnis oerbracht . Er ist auch einmal schon wegen
Zuhälterei , begangen an seiner ersten Frau , abge -
urteilt worden .

Jetzt wurde er beschuldigt , neben dem Reooloerattentat

auf seine zweite Frau in derselben Weise von dem » Neben -
erwerb * derselben gelebt zu haben . Die Ehe mit der 20jährtgen
» Tänzerin * Lo bestand nur wenige Monate , als es zu dem Ehe -
drama kam . Am 12. September o. I . hat Kautz auf seine junge
Frau mehrere Revoloerschüsie abgegeben und dann versucht , s i ch
selb st in die Schläfe zu schießen . Die Kugel ist aber ab -

geprallt . Auch die Ehefrau ist wieder völlig hergestellt . Bei der

ersten Vernchmuno . hatte Lo Kautz sehr ungünstig über ihren Mann

ausgesagt . Inzwischen haben sich die Ehegatten aber ausgesöhnt
und die junge hübsche Frau verweigerte vor Gericht ihre Aus .

sage . Rechtsanwatt Dr . Artur Brand : legte dem Gericht eine

Reihe von Briefen zärtlichen Inhalts vor , die sie ihm ins Gefängnis
geschrieben hatte . Der Angeklagte behauptete , daß er » W a ch s in

den Händen der Frauen * sei und daß er auch von seiner
ersten Frau zu Unrecht beschuldigt worden wäre , von dieser Frau

sei er nach der ersten Verurteilung auf die schiefe Bahn geleitet
worden . Die Tat habe er aus Eifersucht begangen , nachdem er

Briefe gefunden hatte , aus denen hervorging , daß £o_ ein Stell¬

dichein mit anderen Männern oerabredet hatte . Die Schüsie habe er

erst abgegeben , als Lo ihm sagte , wenn er sich erschießen wolle ,

möge er es gefälligst draußen tun , sie könne das Knallen nicht ver -

tragen . Stoatsanwalischaftsrat Messerschmidt folgerte die

Ueberlegung daraus , daß er vorher Abschiedsbrtefe geschrieben hatte ,
in denen es hieß : »Ich habe Lo erschossen und dann mich . * Das

Schwurgericht verneinte aber die Ueberlegung und hielt die Zu -

hälterei auch nicht für erwiesen . Kautz wurde wegen versuchten

Totschlags zu 2 Iahren Zuchthaus und 5 Iahren Ehr -

verlust verurteilt . Der Angeklaete verzichtete auf eine Revision
und nahm das Urteil sofort an .

der Jall ües Pastors Schnoor .

Wie wir erfahren , wird sich der Oberkirchenrat von Berlin be¬

reits heute , wenn auch noch nicht endgültig , mit dem Streit befasien .
der zwischen dem Berliner Polizeipräsidium und Generalsuper -
inlendent D. D i b e l i u s ausgebrochen ist , beschäftigen . Der Ober -

kirchenrot wird zunächst am heutigen Dienstag von der Beschwerde
des Berliner Polizeipräsidenten Kenntnis nehmen und den General -

superintendenten D. Dibellus auffordern , Bericht über den

Fall des Pfarrers Schnoor zu erstatten , da das Vorgehen
E) ' Dibelius ' mit dieser Angelegenheit im engsten Zusammenhang

steht . Inzwischen hat Generolsupertntendent E>. Dibelius bereits mit -

geteilt , daß die in den Montogblättern veröffentlichten Aeußerungen

in den Schlußsätzen nicht von ihm stammen , sondern , daß es sich

um einen Kommentar des Evangelischen Presieverbandes Branden¬

burg handele , und daß diese Aeußerungen irrtümlich ihm in den

Mund gelegt worden seien . Auch das Konsistorium wird sich nach

unseren Jnformattonen mit der Angelegenheit befasien , jedoch erst

dann eingreifen , wenn durch die zuständige Staatsanwaltschaft ein

Beschluß in der Untersuchung gegen Pfarrer Schnoor gefaßt ist .

Inzwischen wird zu den Beschuldigungen gegen Pfarrer Schnoor

mitgeteilt , die Behauptung sei unrichtig , die davon spricht , daß der

ermordete Wirth im Zimmer des Dienstmädchens niedergefchosien
worden fei . Der damalige Landjäger Naujoks , ebenso der Amts -

Vorsteher in Königshorst haben vor acht Iahren . zu Protokoll ge -

geben , daß die Leiche auf dem Flur des Hauses in der Nähe der

Küchentür in einer großen Blutlache gelegen habe . In dem Zimmer

des Dienstmädchens seien dagegen weder Bluispritzer noch Spuren
eines Kampfes entdeckt worden .

Menschen , seid menschlich !
Einen außerortientlich wirkungsvollen Vertauf nahm die Mor -

genfeier des Zentratvereins deutscher Staats -

bürger jüdischen Giaubens . die unter dem Motto :

„ Menschen , seid menschlich ! * am Sonntag vormittag ,
11 Uhr , in den Spichernsälen stattfand . Nach einer einleitenden

Aussprache des Vorsitzenden der Berliner Ortsgruppe ergriff das

Wort Iusttzrat B r o d n ! tz und führte aus , daß wir trotz der

schlimmen Ausschreitungen der Hakenkreuzler keine Erbitterung
auskommen lasien wollten . Humanitati , dem Humanitätsgedanken
laßt uns leben , wie es ein Dr . Paul Nathan getan haiie und

wie es immer Tradition des Judentums gewesen sei. Dann werden
wir auch die Rechtsnot und Volkspsychen überwinden . Der demo -

kratische Landtagsabgeordnete , Oberpräsidialrat G r z i m e k , erklärte ,
man müsse das neue Deutschland mit Menschlichkeit erfüllen , und da

handle es sich nicht so sehr um Berlin als um die Provinzen . Solchen
Bestrebungen sei nach der Revolution ein Bundesgenosse im preu -
ßischen Staat erwachsen . Ja , wenn wir seit 1918 nicht in Preußen
fast ununterbrochen immer die gleich « republikanische Regierung ge -
habt hätten , dann — wehe über Deutschland ! Welche Fort -
schritte seien nicht in dem Ausbau der Polizei und in der Umgestal -
tuna des Gnadenwesens gemacht worden ! Als nächster Redner

schilderte Oberstudiendirektor Henning die Reaktion an den
höheren Schulen . In der Jugend aber müsie man den Glauben an
den Sieg des Guten erwecken . Reichstagsabgeordneter Genosie
Hildenbrandt erinnerte an den August 1914 , wo ein Ludwig
Frank , Jude und Sozialdemokrat zugleich , als einer der Ersten
gefallen sei und der Tod nicht haltgemacht habe vor Christen oder
Juden , Konservativen oder „ vaterlandslosen * Sozialisten . Trotzdem
sei das Schandmal des Antisemitismus nicht ausgerottet , und er
empfinde größte Scham , daß die Giftpflanze weiterwuchere . Wer ! n
derArbeiterschaftgäbeeskeinenAntisemitismus
und die sozialistische Arbeiterschaft bekämpfe ihn . wo sie ihn finde .

Nach einer Schlußansprachc des Generalsekretärs des Verbandes ,
Ludwig Holländer , gab Ernst Deutsch dem Morgen die
künstlerische Weihe : Bis ins Kleinste durchgearbeitet , trug er das
Kapitel „ Der Vater * aus Leonhard Franks : „ Der Mensch ist
gut * und ein Gedicht Werfels vor .

hauseiusturz in Spandau . Am Montag vormittag stürzte In
Spandau in der Hochgerichtstraß « der Dachglebel und . eine Giebel -
wand eines einstöckigen Hauses ein . Das Haus war allerdings be -
reits feit etwa 14 Tagen von der Baupolizei wegen Baufälligkeit
geräumt worden . Bis dahin hallen nicht weniger als vier Familien
darin gehaust .

„ Köpenick� oSer

Wir erhalten folgende Zuschrift aus dem Bezirksamt Cöpe ,
n i ck ( „ Cöpenick * mtt „ C* steht auf dem Briefbogen ) :

» Die erste Beilage des » Vorwärts * Nr . 138 vom 23. März
1927 enthält einen Artikel » K ö p

'
n i ch !*, in dem , ebenso wie bei

vielen anderen Gelegenheiten , der Name der ehemals selbständigen
Stadt Cöpenick durchweg mit einem » K* als Anfangsbuchstaben ge »
schrieben worden ist . Die richtige Schreibweise ist jedoch „ C ö p e -

n i ck*. Die frühere Stadwerwattung selbst , wie auch die örtlichen
Kirchengemeinden und die Staatsbehörden , haben die Ortsbezeich -
nung stets mit ,C * geschrieben und in ihrem Siegel geführt . Auch
schon das alle Siegel des Iaczo von Cöpenick schrieb »Cöpenick *.
Ein sicherer wisienschaftlicher Anhalt für die Richtigkeit der

Schreibweise mit » C* hat sich serner aus einer Anzahl
Münzen , etwa vom Jahre 1150 n. Chr . stammend , ergeben . Die
vor etwa 50 Jahren ausgetretene Streitfrage über die Schreibweise
des Ortsnamens ist unterm 24. Juni 1876 vom preußischen Minsiter
des Innern amtlich dahin entschieden worden , daß er die Schreib -
art mtt einem „ C* als Anfangsbuchstaben festgestellt hat . Außer -
dem hat auch der Regierungspräsident in Potsdam durch Bekannt -
machung im Amtsblatt vom 24. April 1902 von Landespolizei wegen
bestimmt , daß die Ortsbezeichnung Cöpenick zu schreiben ist . Es
ist somit sowohl die geschichlliche wie die amtliche Schreibweise
Cöpenick die begründete und berechtigte . gez . Kohl . *

Die Weltrevolution in Trebbin verkündet .

Am Sonntag veranstalteten die K o m m u n i st e n in
Trebbin eine Demonstration gegen das legte Auf -
treten der Nationalsozialisten . Etwa 800 rote Front -
kämpfer , die sich auf Lastautos auf der Durchfahrt von Luckenwolde

nach Berlin befanden , formierten sich unter Mitführung von Fahnen
und Plakaten zum Zuge nach dem Marktplatz . Dort hiell der kom¬

munistische Landtagsabgeordnete Kasper eine Ansprache , in der er
die unsinnige Behauptung ausstellte , daß der Berliner

Gauvorstand des Reichsbanners beschlosien habe , für den
8. Mai dos Reichsbanner aus Berlin herauszuziehen . Die roten
Frontftimpfer würden sich den Stahlhelmern entgegenstellen . Die

Ausführungen schlössen mit der Hoffnung , daß die W e l t r e v o l u -
t i o n bevorstehe und daß für Deutschland die Räterepu -
b li k erkämpft werden müsie . Die roten Frontkämpfer waren

begleitet von zwei Lastautos mit Berliner Schutzpoli -
z i st e n. Außerdem waren für Sonntag Landjäger nach Trebbin
beordert worden . Wenn man auch anerkennen muß , daß sich die
Ordner der Kommunisten bemühten , für Disziplin im Zuge zu sorgen ,
so muh man sich doch mit aller Entschiedenheit gegen
die Ausführungen des Redner » wenden . Die roten

Frontkämpfer waren fast durchweg junge Leute , die geneigt sind .
jedes Wort des Redners für bare Münze zu nehmen . Sie werden

dadurch sehr leicht zu Handlungen verleitet , die nur der Reaktion

zugute kommen würden . Wie die Kommunisten es machen wollen ,
sich dem Stahlhelm „ entgegenzustellen *, wird wohl ewig ihr Geheim -
nis bleiben . Im übrigen nahm die Demonstration einen ruhigen
P e r l a u f. _

Sonderausstellung „ Volkskrankheiten * . Die letzte Woche der im
Stadtbad , Gerichtstraße 65/69 , eingerichteten Ausstellung des Bezirks -
amts W e d d i n g gilt der Bekänvfung der Geschlechtskrank -
Helten . An zahlreichen Tafeln , Hochbildern und Wachsmodellen
werden Wesen , Perlauf und Verhütung dieser Volksseuchen ver -
anschaulicht . Jeder Erwachsene und Jugendliche sollte die Ausstellung
besuchen , um sich das zur Eindämmung dieser Krank -
Helten notwendige Wisien zu verschaffen . De « Eintritt ist
frei . Bisher ist die Ausstellung von rund 25 000 Menschen
besichtigt worden ; der beste Beweis dafür , daß sie einem starken
Bedürfnis der Bevölkerung nach gesundheitlichcr Aufklärung ent¬
gegenkommt .

Vnfärgerturle in Evgllsib . FrcmzSfisch . Spanisch und Russisch . Ansang
April beginnen die neuen Lehrgänge sAbendunterttcht ) für Genoiftnnen
und Genossen ohne Vorkenntnisse . Teilnehmer mit Vorkenntnissen können
an entsprechenden Miltclkursen teilnehmen . Anmeldungen bis zum 2. April
( mündlich oder schristlich ) beim Genosien H. FuchS , W 57, Zielen slr. 6
( nabe Nollend orsplatz ) . Eprachenschule der Arbeiter und Angestellten Grotz -
Berlm » .

Zllhrong durch All . Verls ». Dl « bi « zum Januar unter Leitung de »
SchnstsleUers Georg vamberZger vom BezirtSamt Schöneberg ver¬
anstalteten »Fllhtungen zu den vergessenen Winkeln de « ältesten Berlin "
landen einen so großen Zuspruch , daß nicht alle , die daran teilnehmen
wollten , zugelassen werden konnten . Um dielen entgegenzukommen und
noch viele andere Freunde de » alten Berlin zu gewinnen , werden die
Führungen fortgesetzt werden . Da « Bezirksamt Schöneberg veranstaltet
die nächste Führung am Sonntag , dem 3. April d. I » . Tress -
Punkt ' / . II Uhr aus dem Spittelmarkt , Ausgang der Untergrundbahn . —
Teiwabme 50 Pfennige . Vorverkauf : Buchhandlung Dobbertin ,
Hauptftr . >40 ; Benedikt Lachmann . Bahertscher Platz 13; . Leok " ( Nikolaische
Buchhandlung ) , Rheinstr . 66 ; Postkarten - und Photoverlag , Berlin C2 ,
Postftr . 12.

sirtlhllomaofaag bei Michel ». Die Firma Michel «, Leipziger Straße , Hai
drei ihrer Schaufenster in zarte FrUhlingistimmungen , in den herrschenden
pastlllsarbenen Modenllaneen verwandelt . Nr. l ein « Symphonie in zartem
Goldgeld bi . Orange , Nr. 2 die eigentliche Farbe der Saison , bleue in ollen
Abstufungen , Nr. Z lila in Variation mit Holztdnen . Die Delorationekunst
geht neue und recht aparte Wege. Während da , Schaufenster bi »dtr in der
Hauptsache eine Schaustellung der Ware In möglichst reichhaltiger Anhäufung
war , bietet e» jetzt In seiner ganz aus künstlerischer Wirkung des
Material » bezüglich Licht, Farbe und Raum aufgefaßten Dekorationsweise
ein interessante, , angenehmes Bild . Die Moderichiung ist in stilisterter Form
zum Auedruck gebracht und da » Swsfmoterial nach seiner Wirksamkeit grllnö -
lichst analysiert . Die Stoffe der Saison find der ansteigenden Temperatur - nt .
sprechend — »orte Gewerbe in Oepe äe adin » meist mit bunten vordstren .
oder überhaupt in bunten Mustern , Ghiffon » nnd all die anderen spinnweb .
feineu Gedild «, durchweg irgendwie mit bunt verseht . Gin gestecktes «leid
zeigt die Art der Berarbeituna , abgetönte Blumenarrangements veroollständigen
da » FrsthNngshafte der gestellten Szenerie . Andächtig erblicken Frauenaugen
all die zarten Gebilde und leicht beschwingt wie die hauchdünnen Gewebe
flattern ihre Wünsche dem holden Frühling entgegen .

weNerderichl der Sffenlllchen well erdien stsselle für Beefta und Umgegend
( Nachdr . verb . ) . Wechselnd bewölkt , keine crbrblichen Regensälle . Tempe -
roturen wenig verändert . — Für Veulschland . Lm Osten und Nordosten
starke Bewölkung mit leichten Niederschlägen . Am übrigen Deutschland nur
strichweise leichle Regenschauer . Tcmperaturverteilung wenig verändert .
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w - UnAUe ! H
W Du Zeit ist vorbei , öa srop Gestkrei Jnbegriff -

) eöer " Reklame toar . Ußttanu verpflichtet !
3hp vomehrnftc » Gebot lautet :

verkünde den tntsaciüujleaWertDemer Wnre !
"

Darnarb Naben wir stets yetianöelt . Datier das tra

ditionelle Vertrauensverkaltms des Janckers zu

unseren 5Idarken . ZNres Vertrauens Jind mir sicher.
Dir leiten kiermit für unsere Gberst eine AnALlyer

folye ein . die in ikrer kunstleriscken und persön -
liehen Ausgestaltung sich » an Alle

"
wendet .

Schenken Äieihr Seaehtung und sehliehen bic

aus der Qualität unserer Reklame auf die

� Qualität unserer

IM Pfd. , defd - rmlg 230 Pfd. , KaHr fLIchKnberg ) elnarmiy IM Pfd. , b«Id .
armig 250 Pfd . — Bozen : Im Federgewicht zwingt Gerllnsli lNO� Reu .
mann schon in der ersten Runde zur Aufgabe . Klost <RO. ) muß sich von
Baumgarten ( Ring ) in drei Runden auspunkten lasten .

Serliner Schwimmer in der Provinz .
Zu ihrem 6. lokalen �allenschwimmfest hatte die Schwimm -

abteilung der Freien Turnerschast A s ch e r s l e b e n ein ausge -
zeichnetes Meldeergebnis aufzuweisen . Am Start waren u. a.

Roßlau . Dessau , Halle , Halberstadt und Neukölln mit etwa 230

Teilnehmern . Neuköllns Schwimmer hatten kein « ebenbürtige Eeg -
ner , sie konnten alle gemeldeten Konkurrenzen mühelos gewinnen .
Den Abschluß der Veranstaltung bildete ein Wasserballspiel Neu -

kölln - Desiau , das 10 : 1 für erstere endete . — Ergebnisse :
Bruststafett « 4X80 Meter : Neukölln 4: 25,4 . Freistil
100 Meter : 1. Götke , 1: 03,4 ; 2. Dietschke und Frohn , 1: 06,4 .

Frauenbrustschwiminen 80 Meter : 1. Böer , Neukölln ,

1: 13,4 ; 2. Franke , Halberstadt , 1: 24. Frauenrückenschwim -
m e n 60 M e t e r : 1. Böer . Neukölln , 58 Sek . ; 2. Müller , Aschers -
leben 1: 01 Min . Freistilstafette 4x40 Meter : 1. Neu -

kölln , 1: 33,6 ; 2. Halbevstadt , 1: 39 . Männerrückenschwim¬
men 100 Meter : 1. Frohn , Neukölln , 1: 13,6 ; 2. . Howe , Neu¬

kölln , 1: 15,2 . Brustschwimmen 100 Meter : 1. Schöps ,
Neukölln . 1: 23 ; 2. Becker , Neukölln . 1: 23,6 ; 3. Volkmann . Roßlau .
1: 26,2 . Lagen st asette 4X40 Meter : 1. Neukölln , 1: 44,4 ;
2. Halberstadt , 1: 49,4 .

Vor ausverkauftem Hause und unter starker Beteiligung aus

dem Reiche hielten die „ Freien Schwimmer H a n n o v e r " ihr

diesjähriges Hallenschwimmfest ab . Vertreten waren : Gera , Viele -

selb , Bremen , Hildesheim , Osnabrück , Peine und Berlin ( Berliner

Schwimm - Union ) und die drei Arbeitersportvereine von Hannover .
Es stellten sich dem Starter über 300 Schwimmer und 20 Wasser -

ballmannschasten zur Verfügung . Die Berliner Schwimm - Union
konnte , da es die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht gestatteten , mit

der vollkommenen Startmannschaft nicht antreten und dadurch in

die Entscheidung des Festes nicht ernstlich eingreifen . In der

Jugendlagenstafette konsite Berlin durch das gute Schwimmen des

Brustmannes einen leichten Sieg mit 25 Meter Vorsprung erringen .
Das Iugendspnngen gewann Sühring , Berliner Schwimm - Union ,
überlegen . Ein gutgelungener sechzehner Figurenreigen erntete

reichen Beifall und ließ erkennen , daß die Damenobteilung des fest -

gebenden Vereins nicht müßig war . Im 100 - Meter - Freistilschwim -
men konnte Schräder , Hildesheim , mit IM sich mit an die Spitze
der schnellsten Freistilschwimmer des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes stellen . Die Wasserballspiele litten sehr unter dem flachen
Wasserstand des Basiins und unter der eigentümlichen Auffassung - -

gäbe der einzelnen Provinzschiedsrichter .

Zweites Bundesfest 1929 .

Nach dem Bundesfest 1922 in Leipzig und der Arbeiter -

Olympiade 1925 in Frankfurt a. M. , die Zeugnis ablegten von dem
den Arbeiter - Turnern und - Sporllern innewohnenden Organisations -
talent , technischen Können und Gemeinschaftsgeist , wird das zweit «
B u n d e s f e st des Arbeiter - Turn - und Sportbundes im Jahre
19 2 9 stattfmden . Aus der großen Zahl von Städten , die sich um
die Veranstaltung beworben haben , ist Nürnberg , Köln und

Altona in die engere Wahl gekommen . Eine Studienkommission
wird die Anlogen dieser Städte besichtigen und mit den Behörden
in Verbindung treten . Ein Bundesjugendtreffen im

Jahre 1928 zu veranstalten , hat der Bundesjugendausschuß in seiner

letzten Sitzung beschlossen . Die Art der Durchführung des Festes und
der Veranstaltungsort werden aus der nächsten Kreisjugendleiter - und

Bundesjugendausschußtagung festgelegt werden . Die Kreisturn - una

- lportfeste dieses Sommers sind für die Jugend die Vorproben zum
Bundesjugendtreffen .

Werbeveranstaltung in Biesdorf . Die Arbeitersport - und Kultur .

organisationen hatten kürzlich zu einem Vortragsabend nach
den Schillersälen in Biesdorf eingeladen . Als Thema für den

Vortrag war gewählt : „ Der Sport als Förderer der Volksgesund -
heit und seine Bedeutung für die Arbeiterschaft / das Genosse

�alSor/ ' Älst ' oria ' Zigar . ettenfabliit 21 . ( 5 . in Stuttgart ' .

Internationales /lrbeiter - Schachturnier
Bom 10 . bis 13 . April in Berlin .

Im Austrag « der Arbeiter - Schochinternationale und des Deut -
schen Arbeiter - Schachbundes veranstaltet der Berliner Arbeiter -
Schachklub Ostern , vom 10. bis 13. April , das 2. International «
Arbeiter . Schachturnier zu Berlin . Diese Veranstaltung
wird für die Arbeiter - Schachbewegung von größter Bedeutung sein .
Di « Schachinternationale , die Ostern 1923 anläßlich des 1. Jnter -
nationalen Arbeiter - Schachturniers in Berlin ins Leben gerufen und
auf dem Bundestag m Jena , Ostern 1926 , durch den Eintritt der
russischen und österreichischen Schachverbände weiter befestigt wurde ,
wird mit der Veranstaltung zeigen , wie international zusammen -
gefaßte Kraft sich zum Nutzen für die Allgemeinheit auswirken kann .

Bon dem Gedanken ausgehend , das zur Erreichung der wter -
nationalen Arbeiterverbrüderung die Masse zusammenstehen muß ,
werden die Turniere im Zeichen der Massenwettkömpfe
stehen . Sechs Länder : Rußland , Oesterreich , Ungarn .
Dänemark , die Schweiz und Deutschland , die bisher
ihre Teilnahme gemeldet haben , werden sich am Brett im friedlichen
Wettkampf gegenüberstehen . Cm internationales Meist er tur -
nier , sowie ein internationaler Ländermannschafts -
w e t t k a m p f bilden die Hauptprogrammpunkte . Dansben laufen
noch weitere Haupt - und Nebenturniere sowie ein I a g d t u r n i e r .
Ein internationales Problemturnier für Zwei - und Dreizüger hat
«in « reichhaltige Beschickung erfahren . In 168 Schachaufgaben haben
die Arbeiterproblemkomponisten aller Länder ihre geistigen Fähig -
leiten zum Ausdruck gebracht . Vorträge , Gästeturniere , Blitz - und
Simultanspiele vervollständigen das Turnierprogramm .

Die Größe der Veranstaltung zeigt sich allein schon aus den
zahlreichen Meldungen , die aus Deutschland « ingegangen sind . Zur -
zeit betragen dies « etwa 300 , sie werden sich bis zum Ablauf des
offiziellen Meldetermins am 15 . März noch bedeutend
erhöhen .

Als Nebenveranftaltung wird eine großzügig geplante Schach -
ausstellung ein besonderes Ereignis werden . Die Ausstellung
soll in umfangreichem Maßstab « alles aufzeigen , was den Schach -
spieler , besonders den Arbeiter - Schachspieler , interessiert . Neben
einer « ingehenden Darstellung der Entwicklung der Arbeiter - Schach -
bewegung wird eine umfangreiche Schau von Schachliteratur und
Spielmaterial gezeigt werden . Historische Schachspiele , Literatur ,
originelles und die Arbeiter - Schachbchvegung kennzeichnendes Schach -
Material . Bilder , Photographien , Plakate , Aufruf « werden besonders
in den Vordergrund gerückt sein .

Die Veranstaltung findet in den K a m m e r s ä l e n , Berlin S. ,
Teltower Straße 1- 4, statt . All « Meldungen und Anfragen sind an
den Hauptausschuß , Karl Franke , Berlin - Reinickendorf - Ost ,
Schillerpromenade 61, zu richten .

*

Der Kartellverband für Arbeitersport und

Körperpflege erläßt zum Internationalen Schachturnier
folgenden Aufruf : Achthundert Schachspieler aus Deutschland und
dem Auslande werden Ostern in Berlin erwartet . Eine der wichtig¬
sten Fragen ist die Beschaffung der Quartier «. Unterstützt uns !

Schafft Quartiere ! Arbeitsbrüder aus Oesterreich , Schweiz , Däne -
mark , Rußland , Ungarn und der Tschechojlowotei kommen zu uns .
Uebt Gastfreundschaft ! Da die Zeit drängt , erbitten wir sofortige
Meldung an Franz Koch , Berlin RW . 87 , Turmstraße 74.

Wettkämpfe in üer Turnersparte .
Das Wertungswrnen der Altersturner im 1. Kreise fand am

vergangenen Sonnabend bei guter Beteiligung statt . Es war be -
dauerlich , daß sich nur die Groß - Derliner Vereine daran beteiligten ,
während die Genossen der Provinzvereine fehlten . Gerade jene
Vereins sollen durch diese oder ähnliche VeranstaUungen lernen und
neue Anregungen mit nach Hause nehmen . Der Abend verlief recht
anregend , es ist erstaunlich , welche guten turnerischen Kräfte sich
unter den Arbeiiersportlern befinden . Die erfreuliche Tatsache, daß
sich Genossen mit 50 Jahren noch an einem Wetturnen beteiligen ,
muß unbedingt anerkannt werden . Gesellige Spiele beschlosien die
gutgelungene Veranstaltung . Es wurde in zwei Gruppen geturnt .
Die besten Resultate sind folgende : 1. Gruppe , Alter 35 bis
45 Jahren : 1. Schmidt , Alter 39 , Fichte 9. 223 P. ; 2. Woytjech ,
Alter 38, Lichtenberg , 217 P. 2. Gruppe , Alter über 45 Jahre :
1. Ehrenberg , Alter 48, Moabit , 202 P. ; 2. Stanislaus , Alter 46,
Fichte 22. 194 P. ; 2. Schmidt . Aller 50 . Fichte 4, 189 P. Das
nächste Zusammenturnen aller Altersturner findet Sonnabend ,
30. April , 8 bis 10 Uhr , in Schöneberg , Turnhalle Belziger Straße
( Ecke Eisenacher Straßz ) statt .

Bei guter Beteiligung fand kürzlich ein Wettkampf an den
Geräten für die geübten Turner und Turnerinnen des
1. Kreises statt . Sehr gute Leistungen wurden gezeigt und es
ist gegen früher ein Sortschritt zu verzeichnen . Die Jugend bis
16 Iahren erzielle folgende Resultate : 1. Schaedeler - Schöneberg ,
223 Punkte ; 2. Suhr - Fichte 9, 221 P. Von der Jugend über
16 Jahren erziellen mehr als 200 Punkte : 1. Böse - FTGB . - Osten ,
234 P. ; 2. Randa - Friedrichshagen , 229 P. Di « Resullate für Männer
waren : 1. Blank - Fichte 2 mit 290 Punkte ; 2. Bollmann - Fichte 9,
287 P. Bei den Frauen waren die Plazierungen : 1. Schmidt -
Fichte 9s mit 218 Punkten ; 2. Köhler - Treptow , 209 P.

Schwerathlekikkämpse .
Der am 22. März in Lichtenberg ausgetrogen « Serienkampf

„Lichtenberg - Friedrichsfelde ' gegen „ SC . Siegfried 09 ' endete mit
dem Ergebnis 25 : 3 für Lichtenberg . Der vorjährige Kreis -
und Bundesmeister „ B e r o l i n a ' , Neukölln , steht auch in diesem
Jahre ungeschlagen an der Spitz « und wird wohl auch wieder Kreis -
meister . Seinen letzten Gegner , „ Spandau ' , schlug er überlegen mit
24 : 4 Punkten . Am Dienstag , den 29 . März , findet in der Turn -
hall «, Neukölln , Thomasstraße , der Serienkainpf in der �- Klasse .
Die Ligaklasien „ Lunch 02 " gegen „ Siegfried 00 " treffen am Diens¬
tag , den 29 . März , 8 Uhr , in der Turnhalle Wiclefftraße 53 ( Moabit ) ,
zum letzten Ausscheidungskamps zusammen . Am Montag , den
4. April , beginnen die ersten Kämpf « des B o x w e t t st r e i t e s.
Um 7 Uhr findet das Wiegen sämtlicher Konturrenten in der Turn -
Halle des Sportklubs „ Lurich " in der Bromberger Straße 13 - 14 statt .
Di « Meldungen sind diesmal sehr zahlreich eingelaufen , so daß
mehrere Ausscheidungskämpfe notwendig sind . Die „ Sportliche
Vereinigung Nord - Ost ' veranstaltete kürzlich in der
. Lönigsbant " einen Kampfabend , der « inen überraschend guten Be -
such auswies . In flotter Folge wurden Box - , Ring - und Jiu - Jitsu -
kämpfe abgewickelt . Auch im Heben wurden recht bettächtliche
Leistungen geboten .

Reiultate . Ringen ! Anoll ( 310. ) siegt Uber Fleudenberg ( R. St . ) in der
Iugendllasie in 55 Eek. Stange (3! Ö. ) bleibt ttber Sarmsch ( Kraftheil ) in
1,15 Min . siegreich . Weyhe ( Der . ) —Meinicle ( NO. ) und Hinße ( RO. �Freese
<R. Et. ) unentschieden . — Ziu - Iitju : Schumacher ( NO. ) siegt im Bautam Uber
Köhler >Lib. ) in 5,45 durch Strangulation , Owege <Lib. ) Uber Krllaer ( ZiO. )
im Leia >tgewicht nach 4 Min . durch Armhebel . Rechenbach ( NO. ) - �Siegert
( Wodding ) im Federgewicht und Heinzel iLib . ) —Busse ( RO. ) im Halbschwer¬
gewicht trennten sich unentschieden . — Hebe »! Lagenpusch ( 3iO. ) einarmig



Adolf B u ck von de ? ZentralkommWon für Sporl und Kirperpfleg «

behandeUe . Ausgehend von dem Niedergong der VoUsgesundheit ,
den Krieg und Inflationszeit mit ihren Begleiterscheinungen ver .

ursachten , oerstand er es , den Anwesenden so recht den Wert des

Sportes vor Augen zu jühren . Seine Ausführungen klangen aus
in die Forderung nach Sport , und Spielplänen , die zu schaffen
Städte unh BeHorden die Pflicht haben , die aber auch von der

Gesamtheit der Bevölkerung benutzt werden müssen . Im rechten
Lichte zeigte er auch den bürgerlichen Sport und vor allen Dingen
die Ziele der Unternehmer mit ihren Werksportoereinen . Der

Abend wurde verschönt durch Darbietungen des Männergelang -
verein ? „ Sangessreunde * und des Arbeiter - Mandolinen - Klubs

Allegro� . Möge der Abend dazu beigetragen haben , der Ardeiter .„ Allegro . Möge der Abend dazu beigetragen hoben , der Aroener .

spart , und Kulturbewegung in Biesdorf neu « Freund « zuzuführen .

Brfichtigung der vundesschule de » Arbeiier - Tun » . und Sport -
bundes . Der Reichstagsausschuh zur Förderung der

Leibesübungen , bestehend aus Abgeordneten der Fraktionen
und sachverständigen Führern der Epinenoerbände , besichtigte in der

vorigen Woche die neue Bundesschul « in Leipzig . Der

Besuch erfolgte mit Rücksicht aus die Verteilung der für das Jahr
1927/28 zur Verfügung stehenden Reichsmittel ( Sportfonds des

Reichsministeriums des Innern ) . Es herrschte nur eine Stimme
der Bewunderung über da » mit so viel Liebe , künstlerischem <8e»

schmack und Großzügigkeit errichtete Zentraltnstttut .

5erbeveravstaltung der Areieu Turnerschaft Neukölln .

Di « Freie Turnerschast Neukölln hatte am Sonntag
nachmittag zu einer Werbeoeranstaltung nach der Reuen Welt in der

Hasenheide eingeladen . Ein imposantes Bild bat der Einmarsch von
über 500 Sportlern und Sportlerinnen in den mit roten Fahnen
und Bannern reich geschmückten Festlaal . Männer und Frauen ,
Jungen und Mädchen führten hieraus Freiübungen nach Musik vor .
Dann wurden Geräte herbeigeschafft und »n wenigen Minuten war
der Saal in eine Rieseniurnhall « oerwandelt . Turner und Turne .
rinnen zeigten an Barren , Pferd . Reck usw . zum Teil hervorragende
Leistungen : ein Beweis dafür , daß an den Trainings - bzw . Uebungs -

und Beifallab enden ernste Arbeit geleistet wird . Diel Deochtun
fanden die Sondervorführungen , wie Hantelübungen , ereinsturnen ,

rauenturnen , Gymnastik Im Kreis . Balldribbeln ( Fußballabteilung ) .
Spiele , Stafetten und Tauziehen beschlossen die Veranstaltung . An .
erkennend muß gesagt werden , daß die Darbietungen vielfach da »

Maß de » sonst Gebotenen überstieg «« und daß auch die Organisation
hervorragend klappte . _

Oeffenlliche Versammlung der Wassersportler .
Die besonderen Verhältnisse im Wosserwort zwingen jetzt die

Cinzelfahrer mehr und mehr , sich den bestehenoen Wassersportorgant .
satwnen anzuschließen , wollen sie ihre Interessen gegenüber den Be -
Hörden , Fischerinnungen usw . wahrnehmen , und sich ihr Recht auf
die öffentlichen Wasserstraßen und Uferstreifen sichern . E » Ist selbst -
verständlich , daß die gewerkschaftlich oder politisch orgonisieUen
Wassersportler sich den bestehenden Arbeiter - Ruder » und Kanu -
vereinen anschließen , um damit gleichzeitio die Arbeitersportbewegung
zu stärken . Aber auch die vielen Wassersportler , die in den bürger -
lichen Ruder - und Kanuvereinen organisiert sind und gesellschaftlich
und politisch zu der Arbeiterbewegung gehören , sollten die Not -
wendigkeit erkennen , sich den bestehenden Arbeitersportvereinen an -
zuschließen . Um die notwendige Aufklärung zu geben , veranstalten
die Freien Ruderer und Kanufahrer am Mittwoch , dem
6. April 1927 , eine öffentliche Versammlung in den
Sophten - Sälen , Sophienstraße 18. Nähe Hackescher Markt ,
abends 8 Uhr . Der Vorsitzende des interfraktionellen Reichstags -
ausschusses für Leibesübungen , Genosse Schreck , spricht über :
„ W a r u m sind wir Arbeitersportler " . Jeder Wasser -
sportler , auch die in den bürgerlichen Ruder - und Kanuoereinm
organisierten , sollte diese Versammlung besuchen .

Radrennen « Rv . „ SoNdarilär im Treptower Park .
Der fSejic ! sfportaM3fd ) u6 nni die Rennfahrer de« ARB . . Lolidaritilt ",

1. Bezirk , veranstalten ain Sonntag , S. April , «argen « 8 Uhr, auf
der S rohen Ei - dionwiese de« Treptower Parke « wieder einen großen iöerdc .
sporttag . Wie lv jedem Jahr «, so werden auch diesmal die Reansahrer durch
diese Veranstaltung sllr ihren Spart und ihre Organisation werden , sie
werden zeigen , daß auch ohne Preise gute Radrennen geboten werden
können , daß aber auch die radfahrenden Arbeit « und Anaestellten ihren
Sport sfeien es Radrennen , Reigen , Radball und Tourenfahren ) in ihrer
Sportarganifatiou . dem Arbsiler . R- dfah - cr . Bund . Solidarität " , ausüben
können . Vieira Arbeitersportfreunden , welch« bisher Rodrenne » noch nicht
acsehen haben , bietet sich am Sonntag im Treptower Park die beste Gelegen .
h«t , solchen Rennen beizuwohnen . Der Zutritt ist oöliig kostenlos und von
dem breiten Prvmcnadenoeg ist da » Rennen gut zu oerfoigen . Der ARB.
„Solidarität " bringt Rodrennen und ein erstklassig -» Radballspiel ,
fern « Fliegerrennen über lSHO Meter , ein Rennen sllr Jugendlich «
über 2 Kilometer , und zwar sllr Wulst - und Dcahtreisenfahrer . Die Draht -
reifenfahrer llber 18 Jahre treffen sich in einem Wertungssahren Uber
w Runden . Auch die Wulstreifensahrer bestreiien ein Wertungsiahre » llber
S Runden mit zweit Wertungen . Die gemischte Stafette , die im Vor .
jähre da » meist « Inieresse der Radsportfreund « hervorrief , wird wiederum da «
Programm zieren , Ale H a u p t r e n n e n ist ein solche « llber 50 Kilometer
ausgeschrieben . S« ist ein Einzelfahren and wird nach der Art der Straßen .
rennen gefahren , wobei jeder Fahrer eventuell Defekte und Pannen während
de« Rennens ohne Hilfe zweiter Personen selbst beheben muß. Di« besten'

. Solis
- - - - - -— - - - -*

- - - - - -MftWiM »Iben sich zum Start verpflichtet , darunter
auch die beiden Bezirk «, und s' aumeister Pinnicke und Lubasch . Ansang

hier de« ARS lidarität "

morgen » S Uhr , End « 12 Uhr. Auskunft llber Rennen und Ausnahme in den
ARB. . Solidarität " erteilen : Rudolf Meinert , «rllckrnstr . 5b, r. Elfi . , 4 Tr. j
Fritz Iaser , Simplonstr . 88: Willi Pierquin , Euvrpstr . 22.

Die Städtemannfchaft schlägt Rowawes 4 : 2.

Mit Spannung erwartet « man da » diesmalige Abschneiden der Städie »
»annschaft gegen die al , spielstark peltenden Rowaweser . �Da» Spiel | lanbspielstark geltenk
nicht aus einer sa hohen technischen Stuf «, al » da »
Mannschaften da « hohe ?
schast bei Halbzeit . Räch
Doch nahm die Städtemannschaft _ _ _ _ __ _ _ _ _. .
Norden steht nun auch der Me' ster�in Abteilung C sest� Pankow 08 ge»

chnischcn Stuf «, al » da - am Vorsonntag , da beide
Mannschaften da « hohe Spiel bevorzugten . Mit 1 : 0 fllhrt » die Städtemann »

ach der Pause legten sich die Rowawcser stark in , Zeug." ' dann wieder die Fllhrung an sich. — Im

wann nach interessantem
stand sehr viel auf dem . , _ ,
fchcidungsspiel mit Adler 12 auszutragen gewesen wäre .

,iel gegen Rordiska mi » 8 : 2. Für die Pankow « ?
piel , da bei umgekehrtem Resultat noch ein Au«.
t2 auszutragen gewesen wäre , vl « kurz vor der

!rte Rordiska noch mit 2 : 0. Dann Kalten die Pankower auf und
2 wurden die Seiten gewechselt . Nach der Pause stellt Rordiska um.

Sehr zu ihrem Nachteil . Mehr und mehr kommt Pankow auf . Bei der
gegnerischen Verteidigung finden fle oder kein « Gegenliebe . Alle Angrisfe
werden sicher abgewiesen . Schließlich gelingt «» Pankow , den Ball noch vier »
mal in » Tor zu sagen . — Im Osten konnten die Lichtenberg «? Ihren Sieg

n den Berein fvr Bewegungsspiele mit 8 : 2 wiederholen . Di» ~

Pause
mit 2

Bewegungsspiele mit 8 : 1 wiederholen . Dt» Bewegung ».
pseler zeigt «» «ine « Ihrer schlechtesten Spiele . JD « Mittelläufer�versagte voll -
immen und desiegelt « so das Schicksal seine » Verein ». Adler 08 bewies seine

Svielstörke wieder einmal . Brandenburg 02 wurde trotz heftiger Segenwehr
mit 5 : 2 geschlagen . Spandau 25, der Meister der Abteilung X im Norden ,geschlagen . Spandau 25, der Meister der Abteilung X im
gewann gegen Adler 12 glatt mit 4 : 0. Wittenau gegen Rathenow 2 : 1.- " 16« m gegen Illterbog 1 : 0. Velten gegen Amateure 4: 4. '

ea 02 » „ . ,
mban 25, der Meister der Abteilung

� . . „ j mit 4 M
Luckenwalde HI gegen Illterbw
Sesundbeunnen gegen Vl
2 : 1. Zehlendor
Siemensstadt gegen
Wacker 24 gegen Arbelter - Eportverein

gegen Vorwörtz . Hennigsdorf 2 : 0. Teutonia gegen I
cfer Vallspiel - illub gegen Neuköllner VallspielÄlub
igen Minerva 0 : 8. Ta » mania gegen Vorwärts 20

5: 5-
Fichte 24 gegen Mariendorfer Epart - Elub 2: 0. Iohanniithal gegen
Frei 8 : ». VerNu HI gegen Unien . 1-
walde 11 : 4 .

Ketzin gegen Kirchmöser 2 1 1.
>. Iohanniithal gegen Frisch .

Potsdam 4 t 4. Ruhlsdors gegen Lücken-

Im Schlußspiel an die Nordwest .
Arbeiter - Turn - und Eportbundes , die am

Zuschauern in Hamburg ausgetragen
' M " eise «) «hn»

it 8 : 1 zu
>rbe«r Ist nun »

Aomdvra Rordwestdentschei Meister .
deutsche Fußballmeisterschaft de» Arbei
Sonntag In Gegenwart von etwa 8000 g , .
wurde , gelang »« L » r d e « r - Hamburg skreiemeister de« 8. xrei
große aRühe Dlllseldorf - Serresheim ( Meister de« 8. Kreise ») mit
schlagen . Da » Spiel bot nichts hervorragend Interessante «. Lorbeei
mehr Verbondsmeister und muß am 10. April in Alwna gegen Rllrnderg - Best

Favoriten der x- klasse ein Äenbllrtiger Gegner . " ÄESZ. Ficht -�West hatte- - - - - • - • — - • doch glich der « wb diese »
lögen aus . — Sport .

WDWWWWWWWWWI _ _ _ llharlotteaburg 1 : 2.
F» i « Turnerschast Lichwnberg . II �Ch « w» nd « � tzj-

�urnerschaft Cha : lottenburg —Arbeiter -
Liimersdors 17 : 2 . Spo- tliche Vereini

Die Frauenmannschaften der Freien
Turnverein Pankow trennten sich 5: 0 .

Dienstag , 28. ML? ? .
cue Friedrichstr . 1, Sitzung

AR» . „Solidarität " , V- zirk t
714 Uhr , Restaurant „Zur schlesischen Heimat " ,
de» Wettfahrausschusies .

«artellooefitzende ! Ab sofort täglich von 11 bis 8 Uhr die Aniragskormu -
lare für Bcihilfen vom Obcrpräsidcnlln in der Sefchättsstelle abholen . D,i
Formulare lammen nur fllr Vereine , nicht aber sllr Abteilungen von Ver »itocmumce luiuuitti nut jut mc, zuu»* ' .7 '
«inen in Frage . Tie Antrage auf Beihilfen vom Etadtamt sllr Leide «.
ll dünge » müssen bis 13. April in der Geschiistsstelle sein . Auch hier kpmm. il
nur Verein « und nicht Abteilungen in Betracht .

Vereinigung ! Die Freie Turnerschaft Dahlem bat stch mit dem Freien
Sportverein Verlin Zill, t. «. , verschmolzen und besieht jetzt als Turnabteilung
Dahlem des Freien Sportvereins Berlin TU.

« WI . ( Arbeiter . Wivtcrsport . Intereffengemeialchaft ) . Fortsetzung de»
Massagekurs u » Donnerstag , 81. März , 8 Uhr , auf dem Fichteplatz in
Treptow . Gäste können noch teilnehmen .

Wavder - Paddler „Havel " , e. 4). Bootshaus : Berlin »!
Reue Mitglieder werden jederzeit aufgenommen .

n- Heiligensee , Dorf .
Ansragen sind zu

idcnstr . 28«.
straßc 28. Reu « Mitglieder werden leberzeit
richten an Walter Echlotat , Berlin - Niederschönhausen , Lindenstr

Ortsgruppe Verlin : Sonntag , 8. April , im Restaurant Rübezahl ( am
Müggelsee ) bei Friedrichshazen . „Ein ssrühl »gstag am Müggelsee . " Beginn
8 Uhr. Einlaßkarten » 50 Pf . bei den Funktionären und in den Abteilungen .
— Abt . Frikdrichhain : Dienstag , 28. März , 8 Uhr , im Heim Edertnstr . 12,
Singsang , Tanz . — Abt. Friedenau : Dienstag , 29. März , 8 Uhr , im Seim
Offcnbachrr Str . 5e. Eevosse Eschbach : „ Etwas llber moderne Kunst . " — Abt .
Norden : Dienstag , 29. März , 8 Uhr, im Heim Sonnenburger Str . 20, Z. 5,
Singsang . — Abt. Bedding : Dienstag . 29. März , 8 Uhr , im Heim Luxem .
burger Str . 7, Lichtbildervortrag : „ Wilhelm Busck. " — Abt. Pankow : Dien »-
tag , 29. März , 8 Uhr, im Seim Görschstr . 14, „Erste Hilfe auf Wanderungen . "
— Musilgemesnschaft Zioedcu : Uebung - obend fällt - US. Mitwirkung an der
Veranstaltung Pankow . Mittwoch , 80. siiärz , in der Schule Wollankstr . 120. —

�Friedri «b»hags
- - - - - -° "*■-

Brllevuestraße ,
Abt
Ecke

igen : Donnerstag , 81. März , 8 Uhr, im Seglerheim See- ,
Liederabend . — Abt. Prenzlauer Berg : Donnerstag ,

81. März , 8 Uhr , im Seim Danziger Str . 28, „Geologie . " — Abt . Reinicken -
darf : Donnerstag , 81. März , 8 Uhr , im Seim Seebad . Bunter Abend . — Abt .
Lichtenberg : Donnerstag , 31. März , 8 Uhr , im Heim Parkau « 10, „Frühling
in der Rawr . " — Abt . Neukölln : Donnerstag , 81. März , im Seim Steinmetz .
straße 114, „Jack London . " — Sa » Brandenburg : Wer zu Ostern mit nach
Rllgen will s4 Tage ) , meld « stch bei Bruno Danwitz , Lllderitzstr . 58. ( Fahr -
Preisermäßigung . )

Volkstanz für Fortgeschrittene Freitag , 1. und 8. April , in der Ehamisso .
schule am Varbarossaplatz zu SchSneberg . Unkostenbeitrag pro Abend 25 Pf .
Nach Ostern beginnt ein neuer Volkstanzkursus in derselben Schul «. An.
meidungen können jetzt schon Dienstags im Jugendheim Offenbacher Str . 5»
zu Friedcnau erfolgen . Veranstalter : Bezirk SchSneberg des Touristenverein »
„Die Naturfreunde , Zentral « Wien .

Rudcrverei » Eolleqia . Mitgliederversammlung Freitag , 1. April , 814 Uhr ,
bei Thunack , Eharlattenburg , Wielandstr . 4. Vortrag de» Sportskallegen
Fritz Ebert llber . Wanderrudern " .

»i
and bringe strahlen *

de Sonne und warme

Frühlingstage mit

F ? Jene Tage , die wie gc -
/schaffen sind für

das

neue

Oster - Kleid
von denen wir Ihnen

hier einige zeigen .

Besonders reizvoll

und — wie das aller¬

dings bei uns selbst *

verständlich ist —

besonders preiswerft
*

KSnigsfr . 33
Oa Bhf . Ale > aad * rplatx

Cliausseest . 113
Belm Stettioer Bahnhof

Oranienstr . 40
Am Oranienplatz

Pia obigen Angebote stehen Ihnen ab Dienstag zur Verfügung ! - Sohriftliche Bestellungen können nicht berückslcbtiflt wontenl
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wackelt der Kartellturm ?
Zur leiztenEntschcidung des Kartellgerichts . — Nur grundsätzliche , keine praktische Bedeutung .

Die Entscheidung des Kortellgerichts ( siehe „ vorwärts " Nr . 13S
vom 22. März 1327 ) vom 17. Februar bezüglich der Elsenhandlung
in Sachsen , die sich geweigert hatte , den Verpflichtungsschein zu
unterschreiben , hat das Kartellproblem erneut zur Debatte gestellt .
Es herrscht vielfach eitel Freude darüber , daß ein Kartellgericht end *

lieh den Mut gesunden hat , eine der festesten Positionen des Mo -

nopolkapitalismus anzugreifen . Ja , man sieht bereits den berühmten
Silber st reifen am Horizont und die Morgenröte der

manchesterlichen Freiheit heraufziehen . Masscnkündigungen der

Kartellverträge seitens der Händlerfirmen werden prophezeit ,
Reorganifationsmaßnahmen weitestgehender Art sollen sich im deut -
schen Eisenhandel vorbereiten . In diesen Freudenbecher gehört ein

Schuß Mermuth , wenn das Urteil der Oeffentlichkeit klarbleiben
soll . Kenner der Verhältnisse sind davon überzeugt , daß an dem

Monopolturm des Eisens durch diese kleine Welle wenig gerüttelt
werden kann .

Die Mmachk der Werkshändler .
Die deutsche «isenschaffende Industrie ist heute lückenlos in Kar -

tellen zusainniengeschlossen . Als Mutterkartell fungiert die Roh .
stahlgemeinschaft . Diese ist von einem Kranz von Ver -
kaufsverbänden umgeben . Die Verkaufsverbände versuchten
vor allen Dingen die Händler und ihre Organisationen in ihre Hand
zu bekommen . Bereits in der Vorkriegszeit ist hier von dem
damals allein vorhandenen Generalkartell , dem Stahlwersverband ,
durch Schaffung von unabhängigen Großhändlerverbänden vorge -
arbeitet worden . In der Nachkriegszeit wurde mit Hilfe einer noch
festeren Kartellorganisation der Kampf der Erzeugerwerke bz « . ihrer
Organe gegen das freie Händlcrtum mit wesentlich mehr Erfolg
wieder aufgenommen . Aber gegenüber der Vorkriegszeit hatte sich
doch sehr viel geändert . Damals standen noch viele Werke und
Abnehmer als Selbstverbraucher direkt mit den Erzeugerwerken in
Verbindung . Heute dürfte es außer der Eisenbahn kein halbes
Dutzend Großverbraucher mehr geben , die mit den Erzeugerwerken
direkt in Verbindung stehen , �wischen den Werken und den Groß -
Händlern bzw . Großverbrauchern wurde eine Scheidewand in
Gestalt der Werkshändler errichtet .

Die Werkshändler sind von den Werken gegründete
oder kontrollierte Handelsgeschäft «. Jedes Werk von De -
deutung hatte sich in der syndikatlosen Zeit ein oder mehrere eigene
Handelsgeschäfte zugelegt . Als nun die Verkaufsverbände neben der
Rohstahlgeineinschaft gegründet waren , wurden die eigenen Handels -
geschäfte der Werke und die Großhändler , die sich unterworfen hatten ,
zu Werkshändlern . Dies « wurden von den Syndikaten direkt bc -
liefert . Wie fest die Werkshändler ( die sog . Händlergnippe I ) an die
Erzeugersyndikate gekettet sind , möge aus einigen Bestimmungen zu
ersehen sein , die wir dein Derireae entnebmen . der zwischen dem

Nohrenverband und diesen Großhändlern abgeschlossen wurde : „ § 1
. . . die Vertragshiindler sind gehalten , dem Röhrenverband
mit ausländischem Material weder im Inland noch im Ausland
Konkurrenz zu machen . ( 8 2 ) Die Vertragshändler über .
nehmen die Verpflichtung , den Vau neuer Röhrenwerke und
den Vertrieb der Erzeugnisse von solchen weder finanziell
Noch s o n st w i e indirekt zu unterstützen und sich an keinerlei
Unternehmungen direkt oder indirekt zu beteiligen , welche den
Jnteresten des Röhrenverbandes zuwiderlaufen . ( 8 7. ) Der Röhren -
verband hat das Recht , an allen Sitzungen und Beratungen sowohl
in den Kommissionen als auch in der- Vollversammlung der Händler -
Vereinigungen teilzunehmen . Der Röhrenverband ist dem -
nach jeweils unter Beifügung einer Tagesordnung rechtzeitig zu den

Sitzungen einzuladen . Beschlüsse dieser Sitzung , welche
anderes als in diesem Vertrage festlegt , in sich schließen oder die
Jnteresten des Röhrenverbandes berühren , sind nur dann
gültig , wenn der R ö h r e n v e r b a n d hierzu seine
Zustimmung gegeben hat . " Ein Kommentar hierzu ist über -
flüssig .

Die Organisation des Eisenhandels .
Wie es im Röhrenhandel zugeht , dürfte es überall sein . Ueber

die Organisation des Handels ist folgendes zu sagen . Der Verband
rheinisch - westfälisch er Ei sengroßhändler G. m. b . H.
in Düsseldorf umfaßt die ersten Werkshändler und Erzeugcrwerke
bzw . der Verkaufsverbände . Dieser Verband , der nur 12 Mitglieder
zählt , hat mit dem sog . freien Eisenhandel , wobei das Wort „frei "
entsprechend zu werten ist , einen Kartellvertrag abgeschlossen , in dem
die Preise und Absatzbedingungen bis zum letzten Abnehmer
geregelt find . Jede Handelsfirma muß sich durch einen Revers ,
dem hohe Konventional st rasen zur Seite stehen , seinem
Verband gegenüber verpflichten , diesen Vertrag einzuhalten .
In anderen Bezirken bestehen ebenfalls Werkshändler bzw . werden
die Großhändleroerbände von solchen maßgebend beeinflußt . Die
Händler sind in vier Gruppen und Untergruppen eingeteilt und er -
halten je nach ihrer Zuteilung 4, 2, 1 oder % Proz . Händlerrabatt .
Der Kamps , den der f r e i e Eisenhandcl seit Jahren führt , hat nichts
genutzt , sie wurden zu Agenten der Syndikate oder Händler
zweiter und dritter Ordnung .

Auch die ausländischen Einkaufsquellen verstopft .

Svlange aus dem Saargebiet , Lothringen , Luxem -
bürg oder aus der Tschechoslowakei Eisen hereinkommen konnte ,
hatten die Händler in ihrem Kampfe dadurch einen gewissen Rück -

halt . Die bekannte Regelung , wonach die vertragsmäßig festgelegten
Eisen - und Stahlprodukte von Lothringen , Luxemburg und der Saar
von den deutschen Syndikaten abgenommen und hierzulande
zu Syndikatspreisen verkauft werden , hat den Händlern
jede Möglichkeit genommen , direkt aus diesen Bezirken bezichen zu
können . Die Regelung mit der Tschechoslowakei , nach
der sich die tschechischen Eisenwerke verpflichtet haben , in Deutschland
nur zu den Jnlandpreisen zu verkaufen , hat den Händlern auch diese

Quelle verschüttet . Die Europäische Roh st ahlgemein .
schaft und deren Verkaufsverbände waren das letzte
Mittel , die um das deutsche Absatzgebiet gelegte Mauer unüber -
steigbar zu niachen . Die Eisenhändler sind also auf Gnade und
Ungnade auf die deutschen Werke angewiesen .

Nur das geforderte Konlrollamt kann helfen .
An Hand dieser tatsächlichen Verhältnisse , die auch das Kartell -

gericht anerkannte , kann sich jeder die Frage überlegen , ob die Ent -
scheidung vom 17. Februar viel zu bessern vermag . Gewiß ist die

Entscheidung erfreulich und von großer grundsätzlicher Be -
deutung . Aber was nutzt sie einer Händlerfirma , wenn sie kein
Material mehr bekommt und das Geschäft schließen muß . Eine

Sprengung des vom Stahlwerksvcrband gelegten eisernen Ringes
bzw . die Ueberwachung desselben ist nur möglich durch die E r r i ch -

tung eines Kontrollamtes , wie es von den Spitzengewerk -
lchaften kürzlich in einer Eingabe an die Regierung gefordert wurde .
Die Aufgaben dieses Kontrollamtes , des öffentlichen Kartell -
r e g i st e r s usw . sind im „ Vorwärts " ausführlich erörtert worden .
Bekannstich ist die tätige Mitwirkung der Gewerkschaften in dieser
neuen Bchördö vorgesehen . Nur von der Erfüllung dieser For -
derungen können wir uns wirklich etwas versprechen . Die Gefahren
des Monopolkapitalismus , wie sie in der Wirksamkeit der Eisen -
verbände vor unseren Augen stehen , können nicht mit Palliativ -
Mitteln , sondern nur mit durchgreifenden Maßnahmen be -
kämpft werden .

_
Paul Ufermann .

Die Hank öer Hanken .
Der Jahresabschluß der Reichsbank .

In der gestrigen Generalversammlung der Reichsbank gab
Reichsbankpräsident Dr . Schacht den Abschluß für 1926 bekannt .
Jahresbericht , Bilanz und Gewinnrechnung zeigen , daß die G e -
samt tätigkeit der Reichsbank im Jahre 1S26 zwar gewachsen
ist , daß ihre Bedeutsamkeit als Bank der Banken , d. h. als zentrale
Ausgleichsbank der nationalen Kredit Wirtschaft im Verhältnis
zu der Tätigkeit der Privatbanken aber zurück gegangen ist .
Folgende Ziffern unterrichten über die

Jahrestätigkeit der Reichsbank :
1313 1924 1923 132S

in Milliarden Mark
Gesamtumsätze . . . . . .422 626 575 627
Ankäufe von Jnlandtwechseln . 11 . 7 18,2 17 . 4 10, 0

, Auslands . . 0,8 2. 4 3,3 6,6
Lombarddarlehen . . . . . .3,0 2,7 4,1 4,7
Goldankäufe . . . . . . .0,32 0,13 0,42 0,63

In diesen Ziffern ist der außerordentlich starke Rückgang
der Ankänfe von Jnlandswcchseln van 17,4 aus
10,0 Milliarden besonders beachtenswert . Die gleichzeitige starke
Steigerung der Ankäufe von Auslandswechseln von 3,3 auf
S,6 Milliarden zeigt , wie stark das eigentliche Kreditgeschäft der
Reichsbank durch das Devisengeschäft ersetzt worden ist . Im Zu .
sammenhang damit steht die Steiaerung der G o l d a n k ä u f e um
fast 30 Proz . von 0,42 auf 0,62 Milliarden . Daß der Einfluß der
Reichsbank auf die Kreditgewährung sehr viel geringer geworden
ist . Z«igt sich auch darin , daß der D u r ch s ch n i t t s b e t ' r a g der
von ihr diskontierten Jnlandswechsel wiederum sehr stark z u -
rück ging , wie folgende Ausstellung zeigt :

Ankauf von Inlands wechseln und Schecks
1924 : 7322229 Stück mit 17,83 Milliard . M. p . Siück —" 2 485 M.
1925 : 11 420 380 , . 17,28 „ , . „ = 1 513 „
1926 : 9 034 534 . , 10,04 . , , . = 1 III .

Danach ist zwar die Gesamtziffer der angekauften Inlands -
Wechsel nur van 1114 auf rund 9 Millionen Stück zurückgegangen ,
also weniger stark als der Betrag der angekausten Wechsel , der
von 17,23 auf 10,04 Milliarden zurück ging . Der Durchschnitts -
betrag jedes Wechsels ist dabei aber weiter von 1313 auf 1111 M.
gesunken gegenüber noch 2433 M. im Jahre 1924 . Dasselbe Bild
ergibt sich aus der Entwicklung der Wochen durchschnittsziffern der
Wechsel b e st ä n d e für die letzten Jahre :

Die Wechselbestände der Reichsbank
( in Millionen M. )

Höchstziffern Tiefstziffern W°»°ndurch�nitt
1923 . . am 81 . 12 . 1914 . 8 am 23 . 4 . 1266,7 1373 . 6
1926 . . . 31. 12. 1828 . 6 . 23. 8. 1065 . 8 1283 . 5

Di « von uns vorgenommene Berechnung , deren Zahl wir oben
wiedergeben , ergibt einen Rückgang der Wechselbestände im jähr -
lichen Wochendurchschnitt von 1373,6 auf 1283,3 Millionen .

Obwohl die Bedeutung der Reichsbank als zentrale Kreditbank
für die Wirtschaft offensichtlich geringer wurde , war ihre Bedeu -
tung als Währungsbank um so größer . Sie finanzierte
durch neue Noten die Geschäfte , die den Privatbonken im vergangenen
Jahre hinzu wuchsen . Wie die folgenden Bilanzziffern zeigen ,
ist der B a n k n o t e n u m l a u f von 2960 auf 3733 Millionen ge-
stiegen , der gesamte Zahlungsmittelumlauf erhöhte sich von
5208 auf 3830 Millionen , so daß die Banknoten emission nicht
unerheblich größer ist als die Steigerung des gesamten
Zahlungsmittelumlaufs . Da das Wechselgeschäft der Reichsbank
oft die währungspolitisch gebotene untere Grenze erreichte , erfolgte
eine außerordentlich starke Steigerung der G o l d b e st ä n d e : diese

erhöhten sich in einem Jahre von 1208 auf 1831 Millionen , das ist
um mehr als 30 Proz .

Hauptbilanzziffern am Jahresende .

Man wird weniger die viermaligen Herabsetzungen des Diskonts
als diesen Rückgang der wirtschaftlichen Bedeutung der Reichsbank
für die gänzlich veränderte Gewinnrechnung verantwortlich zu
machen haben .

Entwicklung der G ewinnrecknung
1925 1926
in Millionen M.

Rohgewinn . . . . . . . . . . .181,0 112,9
davon aus Weckifeldiskont und Lombard 161,6 100,7

VerwaliungSkoflen . . . . . . . . 85,9 83,3
Rückstellungen . . . . . . . . . .49,2 6,8
Reingewinn . . . . . . . . . .42,7 22,8

davon auk gesetzliche Reservefonds . 22 . 0 4,6
an das Reich . . . . . . . .12,2 4,2
an Anteilseigner . . . . . . .22,0 14 . 0

Der Rohgewinn der Reichsbank ist von 181,0 auf 112,9 Millionen

zurückgegangen . Die Einnahmen aus dem Wechseldiskont -
und Lombardgeschäft erfuhren dabei die stärkste V e r r i n g e -

r u n g, und zwar um mehr als 60 Millionen von 161,6 auf
100,7 Millionen . Dabei wurden die Verwaltungskosten
nur um etwa 2,6 auf 53,3 Millionen verringert . Die Rückstellungen
konnten beim Delkrederefonds und beim Notendruckfonds wegen
der geringen Ileberfchüste nicht , wie im Vorjahr , verstärkt werden, -
nur die Baureserve wurde mit 6,8 Millionen neu aufgefüllt , nachdem
schon ein Teil der Um - und Neubaukosten auf Verwaltung ? »
kosten genommen werden mußte . Der mit 22,8 gegen 42,7 Mtl -
lionen ausgewiesene Reingewinn erschöpft daber die tatsäch -
lichen Gewinne weit stärker als im vorigen Jahre . Daraus kommen

auf den gesetzlichen Reservefonds diesmal nur 4,6 gegen 22,0 Mil¬

lionen , an das Reich nur 4,2 gegen 12,4 Millionen , und an die

Anteilseigner , die auf ihre 122,5 Millionen dividendenberechtigten
Anteils wieder 10 Proz . Dividend « erhalten , 14,0 gegen
22,0 Millionen .

Der Personalbestand hat sich in folgender Weise entwickelt :

Ende 1924 1925 1926

Gesamtpersonal . . . . 14 635 11 637 10 235

davon Beamte . . . . . 9 403 8 763 8 572

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß die Reichsbank im ver -

gangenen Jahre eine sehr große Arbeit geleistet hat ( allerdings

vielfach in ihr eigentlich wesensfremden Gebieten ) , daß aber der

Gewinn daraus in der Hauptsache den privaten Banken zuge -

floffen ist . Inwieweit die gesamte Kredit - und Kapitalmarkt -

Politik der Reichsbank in der vergangenen Zeit richtig gewesen

ist , wird erst noch die Zukunft zeigen müssen .

Mannesmänn verteilt S Prozent Dividende . Die Mannesmann »

Röhrenwerkc - Düfseldorf haben für das halbe Jahr Juli bis

Dezember 1926 einen Rohgewinn von 16 . 46 Millionen erzielt oder

fast genau so viel wie in dem ganzen Jahre 1923 . Der Konzern
verteilt auf fein Stammkapital von 113,2 Millionen Mark eine

Dividende von 4 Proz . , was einer Jahresdividende von 8 Proz .
entspricht .

Glanzabschluh der Harpener Bergbau A- O. Für die glänzend «
Lage der Ruhrzechen sind die eben gemeldeten Abschlußziffcrn
der Harpencr Bergbau A. - G. , die als reiner Zechenkonzern
anzusprechen ist , symptomatisch . Der Rohertrag hat sich danach im
Zechenbetried allein von 13,8 auf 31,8 Millionen erhöht . Mit den

übrigen betrieblichen Einnahmen ( ohne Zinsen und sonstige ) liegt
eine Steigerung des Betriebsüberfchusses von 15,3 auf 34,3 Mill .
vor . Der Rohertrag ist also um über 120 Proz . erhöht .
Demgegenüber sind die Steuern und sonstigen Unkosten ( sämtliche
Betriebskosten sind vor Errechnung des Rohertrages abgesetzt ) nur
von 9,1 auf 9,7 Millionen gestiegen Die Ertrogsverdoppelung lieh
also die Steuerleistung zunächst fast unberührt . Bon diesem Roh »
ertrag werden gewaltige Belräge in Reserve gestellt : für Berg »
schaden wird über den Betrag des Vorjahres hinaus 1 Million ,
als S o n d e r rücklage für Erneuerungen werden 6 Millionen zurück -
gestellt , die Abschreibungen werden ' mit 11,6 gegen 6,7 Millionen
fast verdoppelt . So wird ein Reingewinn von 7,19
Millionen gegen nur 0. 2 Millionen im Vorjahr errechnet , aus
dem auf die dividcndenberechtigten Stammaktien des lOO- Millionen »
Kapitals eine Dividende von 8 Proz . verteilt wird , nachdem
im Vorjahr noch die Dividende ausgefallen war . Daß die Gewinne
noch beträchtlich höher waren , zeigt die Steigerung des Wertpapier -
beftandes van 9,8 auf 20,2 Millionen . Einen großen Anteil an
dieser Gewinnsteigerung hat dabei die Senkung der Selbst -
kosten : nach den Erklärungen der Gesellschaft ist der Anteil
der Löhne je absatzfähige Tonne Kohlen im Jahre 1926 gegen -
über 1924 von 8,99 M. auf 7,93 M. gesunken , derjenige der Material -
kosten von 4,31 auf 3,01 M. . derjenige der allgemeinen Unkosten
von 3,13 auf 2,42 M. Diese Selbstkostensenkung , die beim Lohn -
anteil besonders beachtet werden muß , ist enorm . Auch wird für das
vierte Quartal 1926 berichtet , daß die arbeitstägliche Förderung mit
2,6 Proz . über der Friedenslei st ung liegt . Wenn man
für die Steigerung des Roh - und Reingewinnes auch die besondere
Gunst der Englandkonjunktur geltend machen kann , die fast voll in
das vergangene Jahr fiel , so gilt das nicht für jenen Teil des
Rohgewinns , der aus der Senkung der Selbstkosten pro Tonne sich
ergibt . Die Arbeiterschaft wird diesen Teil der Gewinnsteigerung
zur Durchsetzung ihrer Forderungen besonders zu beachten haben .
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Auf znm ftMCHta 9 Alle Genossen und Genossinnen beteiligen
t sidi an der Verbreitung des W erbeblaties !

Sport .
die Eroffuungsrennen auf der Gl�mpiabahn .

Lewanow und Krupkak Sieger der Dauerrennen .

Vor nur mühig besehten Tribünen ging gestern die Olympia -
Nadrennbahn - Premiere vor sich. Pon den Dauerfahrern
hallen Krupkat , Lewanow , Dave . Feja . Lejour und Löuppi ge -
meldet , die drei Läufe zu erledigen hatten . Zwei davon , den Er -
ösfnungspreis über Ist Kilometer und den „ Preis von Karlshof "
über 20 Kilometer sicherte sich Lewanow , der die 10 Kilometer in
K Minuten 37,2 Sekunden und die 20 Kilometer in 10 Minuten
46 Sekunden fuhr . Den zweiten Plah belegte im ersten Rennen
Feja 1170 ) vor Krupkat ( 2. 50) , Lejour ( 320 ) , Dobe ( 340 ) und
Läuppi ( 5( 30 Meter zurück ) . Dobe war der Zweite im „ Preis von
Karlshos " ( 400 ) vor Lejour ( 450 ) , fvcjn ( 730 ) , Krupkat ( 750 ) und
Läuppi ( 1140 Meter zurück ) . Franz Krupkat dominierte dann im
„ Großen F r ü h l i n g s p r e i s " über 40 Kilometer . Sicher ful ?r
er den Sieg in 33 Minuten 50,4 Sekunden heraus . Lejour folgte
830 Meter zurück vor Feja ( 050 ) , Dobe ( 1100 ) , Lewanow ( 1790 )
und Läuppi ( 2480 Meter zurück ) . Fliegerrennen umrahmten das
Programm und brachten im 15 - Rundcn - Punktefahren den Sieg
Kuhns . Bufchcnhagcn gewann das Vorgabefahren über 1200 Meter
mit 10 Meter Vorgabe . Bleibt noch das Entfchödigungsfahren , das
Fricke erhaschte .

Dan Hcoel - Velgien Sieger der Fernfahrt Berlin — Soitbus —
Berlin .

Die klassische Strahenfern fahrt Berlin — fflatt «
b u s — Berlin um de » „ Großen Dürkopp - Preis " , veranstaltet
vom Gau Berlin des Bundes Deutscher Radfahrer , brachte den
Sieg des Belgiers v a n 4) e o c l. Er bewältigte die Strecke , die
240,8 Kilometer lang ist , i » 7 Stunden 40 Minuten 1 Sekunde .
Dichtauf passierten Belloni - Jtalien und G. Debach - Belgien das Ziel .
( Alle Opel - Fahrer . ) Als erster deutscher Fahrer kam hier etwa
9 Minuten später N ö r e n b e r g > Bei lin an . Der vorjährige
Sieger R. Huschke belegte den 12. Bloh . Bei den Amateuren
siegte in der . A. Klasse Willi Meyer ( Diamant - Leipzig ) in 7 Stunden
44 Minuten 30 Sekunden , in der B- Klasse 0. Karge ( Diamant -
Leipzig ) in 8 Stunden 3 Minuten 58 Sekunden , und in der
CKlasse E. Brisqalsky ( Zugvogel Berlin ) in 8 Stunde » 13 Minuten
10 Sekunden . Das Rennen wurde von über 400 Fahrern be -
stritten . Der Amateur Meyer konnte , wie das Ergebnis zeigt , eine
bessere Zeit herausfahren als der Sieger der Berufsfahrer .

Sozialistische Arbeiterjugend Grost - Serlin .
Stohmcne : Heate , tdienstaz , T/j Uhr , Jugendheim

Heule . Dienskag . 7' . 4 Uhr :
«lU - ier - nd - zur Feier - m 3. April in der Schule «ochste . lZ ( «- langsso - l ) .

Brunuenplat ! : ESiuls Wiesen - , Ecke Pankstrahe . Mitgliederversammlung . —
Wcdding . Rord ! Jugendheim Turiner , Tele Secstrage . „Karl Lieblnecht . Ziosa
Luxemburg und Arbeiterjugend . " — «alkplaj, ! Schule Sbcrswalder Str . 10,
3. lZ. Milaliedcrvcrsammiung . — Rnsenthaler Vorstadt : Heim Gormann - ,
crre Zchdcnicker Straße . „ Vom Zunstgesellen zum sreic » Arbeiter . " — Wann -
see: Schule Gharlottenstrafte . Arbeiterdi6 >tcrabend . " — Aeuköll » I: Jugend -
hf ' w. . Sander - , Ecke Hobrechlslraße . . . Revolution unter dein Zarismus . " —
ptcutoll » Ilt Zugendhcim Bergstr . W. „Arbeitende Jugend und Sport . " —

Reuköstn 171: Jugendheim Steinmctzflr . llt . „Helden der sozialen Revoll ! »
tion . " — Ncuiölln IV: Jugendheim Äogatstr . 53. „ SAI . und Gewcrkschast . " —
Nculöll » Vi: Schule Hcrtzbergplatz . Mitgliederversammlung . — Reinickendors -
Ost: Seebad , Rcsidcnzstr . W. . Pozifisnius . " — Humaunplotz : Schule Scheren .
bergstr . 1. . . Dub und Model . " — Eopeutch : Jugendheim Srstnaucr Str . 5.
Einfikhrungsabend .

und
sich alle Mädel zur internationölen Frauenkundgcbung zr
nach den Prachlsälen um Vi6 Uhr Mittclpromenode Frankfurter Mee ,
«ronvrinzenstraße .

Werbebczirk Stenkillu : Arbeitslose kiinnen zum Heinrich - Lerfch - Abend fllr
Donnerstag , 31. März , Freikarten im Rathaus , Zimmer 259, erhalten .

(Ecke

vortrage , vereine und Versammlungen .

G
Beicklsbanner „ Schwarz - Bot - Gold " .

Geschäftsstelle ! Berlin S H. Sebastianstr . 37/39. Hot 2 Tr.
Wedding . 2. Abt. : Di. , d. 29. , 7z». Uhr . Pers . in der Löwtnbrouerei ,

f
Hachstr . 2. Lichtbildervortrag de» « am. Wendel . Gäste , durch Mit »

lieder eingeführt , willkommen . — Lraniraburg : Di. , d. 29. , 8 Uhr , Schlitze »»
aus . Republikanischer Abend . Portrag de» Vorsitzenden des Gaues Pommern .

Anschließend Tauz . Eintritt frei . Die «aineradcn Oranienburgs und Um»
gegend sind mit ihren Angehörigen dazu cingelade ».

Gewerkschalt devtschee Dvlkolehrer . Sitzung l . April , 7>Z Uhr , im Per -
lincr Rathaus , Zimmer 55. i. Du Anträge zum Perbandstage . 2. Gehalts -
dcwcgung .

I ' ga
der > IWWWWWWWP > WWW> WWWW> WW> W> WM» W> M> WM��WMW > > > ��
Palais . Der Oberbürgermeister von Mainz , Dr. «stlb , wird die Grlltz « des
besetzten Gebietes überbringen .

Freidenker - Polkshochschule . Mittwoch , 30. März . 7' i Uhr . im Askanifchen
Gymnasium . Berlin SW. , Halleschc Str . 24 ( am Anhalter Bahnhvi ) . Studien »
rat Dr. phil . Ausländer : „Die Schulpolitik der letzten Jahre in Deutschland . "

Longscsto » Evglish Debatting Elub , Büsowstr . 194. Mittwoch , 8 Uhr.
Emmy Heilbrunn : „Filmproduktion "

Arbeiter - Radio - Asub. 4. April Technikersitzung in der Geschäktsstelle .
Thema : „Die elektrischen Vorgänge im Räume , unter Berücksichtigung der
Radiostörungen . " Genosse Voigt . — «ottbusser Tor : Adalbertstr . 21. 31. März
Dortrog über „«urzwellencmpfang . " Genosse Below . — Reukölln : Prinz »
Handjery - Str . 7». 1. April Portrag Doiat über „Metzinstrumente . " — Schöne .
bera : Scdanstr . 53. 7. April Portrog über „Rahmenenipsong . " —Krcuzbero :
Rostizstr . 29 sZiest. Iägcrheim ) . 1. April Besuch der Grupnc Reukölln . Tress .
vuukt Prinz . Handjerv », Ecke Lesstngsiiohe 3. April Vortrag übe : „ Wie baue
ich mir ein billiges und gutes Oeröt . Säfte willkommen .

Vcrciniguna ehemaliger «rieasgesangcner Groh - Bcrlin , r. ? . Mitglieder .
Versammlung Tonnerstag , 31. März . 8 Uhr , bei Srüqer , Grimmst , l. Vor »
trog des «amerodcn Radcnberger über den Aufbau der Arbeilsgemeinsihait .
Gäste willkommen .

Unentgeltlicher Gsperanto - Lursn , für Anfänger Dicnslag , 29. März , 7 Uhr ,
Eafä Iosty , Potsdamer Platz .

Gesellschaft für Erdkunde zu Beiliu . Allgemeine Eitzuna Sonnabend ,
2. April . 7 Uhr. im großen Hörsaal des «»nstacwerbcmuseums . Prinz - Albrecht »
Straße 7—8. Vortrag Prof . Tr . A. Peter - Göltinaen : „ Vom Kilimandscharo
durch die Masaistevpe und das Gebiet der Riesenlratcr zum Rjarasasee u>rd
nach «ondoa Jrangt " ( mit Lichtbildern ) .

In der „ Stunde der Lebenden " am Sonntag lasen Friedrich
Kostka und Hermann Ungar Kapitel aus unveröffentlichten
Romanen . K o f f k a , bisher als Epiker großen Stils kaum hervor -
getreten , behandelt hauptsächlich , wie Kasack in seinem Ein -
führungsvortrag betonte , das Problem von der Wandlung des Ichs .
Ist ein Mensch von dreißig Jahren derselbe wie von zwanzig ?
Ungar ist in der Problemstellung ähnlich . Seine Menschen stehen
isoliert im Leben , sie sind irgendwie verstümmelt und aus der
bürgerlichen Bahn geworfen . Beide Verfasser schreiben antibürger -
liche Bücher . Die kurzen Proben vermitteln kein genaues Bild .
Kostkas Stil ist im Grunde unepilch , zerfließend , verglichen mit
Ungars unpathetischer Anschaulichkeit . — Das „ populäre Orchester¬
konzert " unter Georg S z 4 l l von der Staatsoper bringt neben
Cherubinis heute verstaubter Ouvertüre zum „Wasserträger " die
prachtvoll gespielte Ouvertüre zu Rossinis „ Barbier von Sevilla "
und Stpaußsche Walzer . Szüll spielt diese Dinge außerordentlich
graziös und perlend . Der Koloratursängerin Alexandrina
Alexandrowa gelingen schwierige Kadenzen , doch ihr fehlt noch
die letzte Abgeschlisfenhcit des Tons , die mühelose Leichtigkeit . In
seinem Vortrag „ Die Bedeutung der Berliner öffent -
liche n Arbeitsnachweise " gibt Dr . G r a a ck einen lieber -
blick über ihre Entwicklung . Die kommunale Zerrissenheit der
Berliner Gemeinde verhinderte zuerst eine Vereinheitlichung . Erst
nach der Schaffung von Groß - Verlin war diese möglich . Trotzdem
behielt man die Dezentralisation für Nachweise der Ungelernten bei ,
da Berlin für eine straffe Zentralisation zu groß ist . Dann skizziert
Graack den Zlusbau der Nachweise für Land , und Facharbeiter .

Mag man zu Werner Sombart - Theorien stehen , wie
man will , auch ein Gegner muß zugeben , daß dieser Ordinarius
der Nationalökonomie an der Berliner Universität alles Prasesso -
rale und Verstiegene in seinen Vorträgen obgestreisi hat . Viele

Vortragende könnten hier lernen , wie ein schwieriger Stoff , wie
etwa der im Reiche des Großbetriebes , in ganz klaren und jedem
verständlichen Formen gefaßt wird . Daß ein Graßbetrieb rentabler
und billiger arbeitet als ein Kleinbetrieb , ist keine erschütternde
Feststellung . Aber Sombart gibt ihr eine bestechende Formulierung
und Begründung . Auch streng Deutschnationol « können sich doch
nicht mehr den segensreichen Einrichtungen der Revolution vcr -
schließen . Herr Alfred G ü r t e l e r , Geschäftsführer des Deutsch -
nationalen Handlungsgehilsenverbandes , der über Betriebsräte als
Grundlagen der Arbeitzgemeinschast spricht , sieht ein . daß diese In -
stanz unbedingt zu einem reibungslosen Auskomme » zwischen Ar¬
beitnehmer und Arbeitgeber notwendig ist . Allerdings muß Herr
Gürteler ein paar Gesinnungsvcrbeugungen vor nationalem Emp -
finden machen . Aber immerhin ist die Erkenntnis bemerkenswert ,
daß man im stockkonservatioen Lager das fortschrittliche
Denken der Sozialdemokratie nicht mehr leugne » kann .
Daß Reichs - und Kriegsanleihen nicht ausgewertet , sondern lächer -
lich unterbewertet werden , weiß man auch ohne Herrn Dr . K u n e r t.
Der Vortragende sollte vermeiden , einen Ton anzuschlagen , der un -
gefähr zeigt , daß die geschädigten Zeichner jetzt bei 25 Proz . und
weniger Auszahlung eine unverdiente Gnade erfahren . Arnold
Zweig spricht über Lion Feuchtwanger . Kein Verständiger wird
die Bedeutung dieses kultivierten Prosaisten leugnen wollen . Aber
Arnold Zweia vergreift sich im Ton , wenn er den „ Iud Süß " als
unerreichtes Meisterwerk der epischen Dichtung seit Gattfried Keller
hinstellt . Der Tenor Jacques van Kempen singt mit schöner ,
warmer Stimme Schubert - Lieder , von Bruno Seidler -
W i n t l e r mit feinstem Einfühlen begleitet .
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Am 27. März verschied »ach acht-
tätztoem «ranlenluger on einer Biul -
pergijtung mein lieber Mann , der
Pater unseier «inder , der Gewerk -
schaftebeanite

Wilkslm Claus
im 38. Lebensjahr .

Uot stille Teilnahme bitten
Smma ( Elans .
Willy unb Günther .

«eine «ranzspenden I
Ewäscheruna Freitag , den 1. April .

abends «Uhr . «remalartum Gerichtftr .

Die Mitgtteder des Zwetauerrintz
Perltn des gentralverbandi » d. Hotel. ,
Restaurant » und Easä - Angestelllen
wurden durch einen ichmeren Verlust
detrossen Der Gewcrkfchajtodcamte
und Pranchenleiter

�Vilkelm Claus
ist nach achttägigem Krankenlager im
achwnddreißigsten Lebensjahr von
uns geschieden .

Seine unermüdliche Tätigkeit Im
Interesse der Ardeiterbewegung sichert
ihm «in bleibende » Andenken .

Einäscherung am Freitag , dem
1. April , nachm. 8 Uhr, w> «rema -
tormm Gertchtstraße .
ZemrnlTtrbnnd der Hotel . . ReiUu -
raut » und Cild - Antzetieilteo . live ig-

»arein Ureü - äerlin .
« SS

WM Mlarbeitsr - VeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Rachrtcht . daß
unser «ollege , der Schleuer

Herrn . Schötnatui '
am 30 März 1927 gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Ginäschc - ung sindet am MiU-

woch . dem ÖO. März ( SS7. adend » « Uhr.
im «remalolium Gertchtstraße , stat!.

Rege Petelligung erwartet
Die OrtnTarwallan « .

,3C�Sdi»ammßcÜng,%ccSdiaxinijnedinig ,
Selnürrmrja kein , �anuneding 1

( �ebeotat ixncstditdod ) cinmaL ;

0a tute ich . ca�jedea
Saß es , mußt du gtunlode aehn - ,
" 5n „ Rama buik�eiagesdPehat

"
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29 . März 1927 Unterhaltung unö ÄVissen Settage

ües vorwärts

Der Gang nach Narmeln .
Novelle von Alfred Hein .

Leonhard war arbeitslos seit Monaten : nun sollt « Martha , sein «
Geliebte , ein Kind bekommen : da beschlossen sie , heimlich die Dach -
kammer zu verlassen , um ein Ende sür immer zu machen . Zwar
war « es möglich gewesen , sich noch weiter durchzustümpern , an den
lluren das bißchen Eisen , das schließlich zum Ausrechterhalten des
Körpers nötig ist , zu erbetteln , und von der staatlichen Unterstützung
das Allernotwendigste zu begleichen . Wer ober Leonhard kannte ,
da er als Obermaat auf der „ Magdeburg " in alle Meere fuhr , ein
Held der See und der schönen jungen Mädchen von Hongkong bis
Frisco . dennoch in tiefster Seele treu seiner Martha , und jetzt den
bleichen müden Mann dahinwelken sah - - - ach , hätte er noch
einen Freund , auch der würde ihn nicht wiedererkennen . Wie spannte
sich die braune straffe Haut einst über diese straffen Muskeln und
festen Knochen ! Und Martha , nein , am Sonntag sah man ihr das
Stubenmädchen nicht an : wie eine schicke Amerikanerin trippelte sie
dann neben ihm ins Cafe und dann ins Tanzlokal und dann

- -
in den Park .

- - - -
Leonhard hatte die müden Worte plötzlich , noch halb ohne Willen

ausgesprochen : „ Wir wollen ein Ende machen " , als er an der Doch .
Uike saß , durch die sie die Benzinluft der Großstadt atmeten , und
alles war blitzartig während dieser Wort « an ihm vorbeigeglitten ,
dos ganze Leben . Auch on feine tote Mutter erinnerte er sich, die

während des Krieges verhungert war . Wenn sie noch lebte , würde
er es nicht tun .

„ Wieviel Geld haben wir ? " fragte Leonhard .
Martha erhob sich von der niit einer PferdÄiecke belegt «,

Pritsche , die zugleich Lager und Tisch war , und ging an den Kasten
im düsteren Winkel , der die letzte Habe der beiden an Geschirr .
Kleidern und Geld barg . Sie zählle , es waren 4,8 VM. Di «

schuldige Miete betnig 9,80 M. Die nächste Unterstützung gab es in
zchn Tagen .

„ Weißt du , Martha , wir wllen es nicht plötzlich und nicht so, "
er fuhr mit der knochigen Hand scharf durch die Lust , „ mit einem
Schnitt machen . Ueberhaupt nicht so blutig . Auch nicht aufhängen .
Das ist häßlich . "

„ Das Kind — das Kind — es meldet sich — was sagt es ? —

Weißt du , was es sogt : Leonhard ? Einnial will ich die Sonne sehen ,
einmal soll mich meine Mutter streicheln , einmal soll mein Dater

sagen : Bubi . "

„ Ruhig , Martha ! ! Mach ' uns nicht verrückt . "

Martha weinte , auf dem Rumpelkasten sitzend , in der Ecke . Er
kam zu ihr . Mit seinem wiegenden Seemannstritt , die Arme immer

gerundet , als wenn es zum Ringkampf ginge . Das liebt « sie an ihm .
Wenn er sie umarmte , wiegt « sie sich gleichsam in dieses Schritte .
schaukeln ein . So lächelte sie ihm auch jetzt entgegen .

«Leo , lieber , lieber Leo . du wirst schon wissen , ach . du bist so
ein kluger Junge — Direktor könntest du spielen — aber wer holt
uns aus der Dachkammer ? "

Sie sah mit fieberglänzendon Augen hinaus in das Flocken -
fallen . Sie würde die Hand hinausholten und innig wünschen , daß
der Schnee sich in echtes Silber verwandelte -- - aber es nutzt «
ja nichts . Es gibt keine Wunder .

„ Das Meer ist mild , das Meer ist gut . Wir wollen dahin . Es
wird uns In Frieden aufnehmen . "

„ Das Meer ist weit . "
„ Um so besser . Dann haben wir länger Zeit dahin . Es sind

18 Kilometer . Drei Tage , Martha . Roch drei Tage . Du schaffst
doch sechs Kilometer ? Freilich , du warst doch ein forsches Ding .
Weißt du noch , wie alle bei Letzmann draußen in Patersort mit dir

tanzen wollten ? Da kam ich ihnen aber dazwischen . 5) ohe , kleine

Taube , der Löwe frißt aus deinem Schnabel , was ? "
Sie brach das letzte Brot und gab ihm mit unendlicher Lieb «

für sein « süße Redensart , die halb aus Romanen , halb von ihm
war , und so fein und doch so ehrlich gut klang , ein Stück davon .

Die Turmuhr in der Nähe schlug 11 Uhr vormittags . Da mach .
ten sie sich auf die letzte Wanderung . Leise schlichen sie aus dem

Haus , damit die Portierssrau , die ihnen die Kammer vermietet hatte ,
nicht merkte , daß sie ihr Bündel mitnahmen : es glückte , sie waren im

Trubel der Großstadt . Feine Damen gibt es noch . Herren , die sich
ins Auto schmeißen . Straßenbahnschaffner , die doch noch so die

Zehnmarkscheine ausgezahlt kriegen , dos Gold liegt in den Geschäften

zum Mitnehmen , und Zigarren rauchen wahrhaftig Menschen , da

kostet eine einzige eine ganze Mark . Leonhard nahm zwanzig

Pfennig von den 4,80 M. und kauft « Tabak , für vierzig Pfennig

ließ er die Flasche mit Korn füllen , dann kauft « er eine Wurst für

siebzig Pfennig und ein Brot sür vierzig . Und dann - - - ; sie
kamen an einem Konfitürengeschöft vorbei - - — holte er aus

diesem «in Schokoladenherz , in grünem Staniol verpackt , da stand

eingeprägt : Ich liebe dich , und auf der Rückseite : In Ewigkeit . Ge .

nau so «in Herz hatte er ihr in sideler Stunde nach durchtanzter

Nacht geschenkt , che er nach China fuhr . Wo ist die Zeit hin ? Auch

Martha erinnerte sich daran , sie küßte ihn misten unter den vielen

Menschen . Und ein alter Herr im Pelz sagt « zu seiner juwelen -

bl ' tzenden Frau Gemahlin : „ Es gibt doch noch viel Glück unter den

armen Leuten . " „ Ja , wenn man sich noch Kinterlitzchens in den

Kreisen kauft , wozu diese happige Unterstützung ?"
Leonhard und Marchs hörten nicht das Gerede . Sie gingen

verträumt weiter . „ Warte , mein Kindlein , du ißt Vatis Schokoladen -

herz mit, " sagte Martha . Leonhard streichelte ihre hohe Hüfte leise .

So waren sie zur Stadt hinausgeschritten , weiße Wiesen dehn -
ten sich, die silbern gefrorene Landstraße enttana harrten ihrer nichts
als die entlaubten Leiber der Bäume . Das waren so ernst « schwarz «

Begleiter , und sie sprach «, auch Dunkles zu ihnen . Dom Tod .

Langsam erhob sich ein Dorf vom Horizont , nahte sich. Dort

wollten sie rasten . Die Dämmerung neigt « sich und sie waren schon

so müde , daß sie oft vergaßen , welches Ziel sie hatten , sondern nur

noch Schritt für Schritt sich weiter trugen , bis sie schließlich im Gast .

haus anlangten .
Sie setzten sich an den letzten Tisch im Winkel , der war ihnen

am vertrautesten , well er sie an ihre lerne , auf Nimmerwiedersehen

verlassene Dachstube erinnerte . Der Wirt erhob sich vom Stamm »

tisch , an dem er mit einem Gendarm und dem Drogisten klöhnte , und

kam fragen , was man wünsche . „ Eine wanne Suppe und «inen

Winkel zum Schlafen, " sagt « Leonhard . Nach einer Weil « brachte
die Wirtin die Suppe , die beiden Gäste und der Wirt schielten von

ihrem Tisch mit einem nicht bösartigen , mehr neugierigen Miß -
trauen herüber .

„ Wo wollt ihr denn hin ? " knurrt « der Gendarm .

„ Nach Narmeln ans Meer . "

„ Zu Fuß ? "
„ Wir haben kein Geld zu fahren . "

Die verkaufte Ufa .

Hilgenberg hat ein neues yrtz gesponnen
wer flaS diesmal die hineingeflogenen !

aus Plmflreifen .

„ Kömtf ihr da » Nachtquartier bezahlen ? " fragt « der Wirt .

„ Wieviel ? "
„ Eine Mark zwanzig für beide . "

„ Das geht . " sagte Leonhard .
Die Wirtin setzte sich neben Martha und sah mitleidig auf ihren

Leib : „ In dieser Käste zu Fuß , so weit ? "

Martha rannen die Tränen : Wenn ihr wüßtet , w i e weit .

- -

( Schluß folgt . )

vergessen .
Don Abros .

Da » Leben pflegt sich gewöhnlich aus einer Reihe verregneter

Jahre , sonniger Tage und gemischter Situationen zusammenzu -

setzen . Manchmal natürlich sieht die Zusammensetzung auch etwas

anders aus . So geriet ich kürzlich in diesem verhostnismäßig noch

sehr trockenen Jahre , an einem sehr trockenen Tage , in eine sehr

verregnet « Situation .
Ich verließ um 8 Uhr morgens meine Wohnung mst einem

kleinen Paket unter dem Arm und der festen Absicht im Herzen .

dieses Paket , das einige frisch gekaufte , aber nicht frische Bücklinge

enthiell , unabsichtlich aus die Straße fallen , um die Bücklinge dar ,

ihrem Schicksal zu uberlassen . Als sie aber dort logen , erhob eine

junge Dame hinter meinem sich fluchtartig entfernenden Rücken ein

gewaltige » Geschrei :
�i « rr ! . . .. Herr ! . . . Sie haben Ihr Paket verloren ! . . .

Mit atemloser Hast und gellender Stimme holte sie mich «in und

nahm mit freudestrahlender Miene meinen überschwenglichen Dank

entgegen .
�

Manche Berliner Häuser besitzen sehr breite Toreingänge .
deren Tore sich vor dem Lärm der Straße tief nach dem Hofe zu

zurückziehen und zu ihren Füßen sehr wohl ein kleines Paket in

Gewahrsam nehmen können — dachte ich mil dem kühnen Ge -

danken eines idealistischen Optimisten — und beugte meinen

Rücken , » m das kleine Paket in Gewahrsam zu geben . In diesem

Augenblick sperrte dos Tor seinen Rachen aus und spie einen end -

losen Strom von Angestellten und Arbeitern aus . der verschlasen

nach den Arbeitsstätten floß und niit sehr , sehr mißtraliischer Miene

aus meine Schuhe blickte , an denen mein « Hände sich zu schaffen

gemacht hatten , obwohl es an ihnen nichts zu schassen gab .
Die Bücklinge blieben vorläufig in meinem Gewahrsam .

e-

Will man sich «inen schönen Tag nicht verpfuschen lassen , so

darf man aus keinen Fall schon um 8 Uhr früh den Mut sinken

lassen .
Ich ließ deshalb nicht den Mut . sondern die Bücklinge auf den

Boden sinken , in dem Augenblick , als ich an einem Straßenhändler

vorbeipilgerte und der freie Platz unter dem Wagen so einladend

herüberwintte .
. . Sie ! . . . Was erlauben Sie sich eigentlich ? . . . Ist

meine Bertaufsstätte eine Mistgrube ? . . . "

„ Nein , sie je! gewiß keine Mistgrube . " beruhigte ich, puterrot
vor Scham , den Berkäuser und hob . um ihn von der Echtheit meiner

Beteuerungen zu überzeugen , das Paket wieder aus , obwohl es

keinen Mist , sondern Bücklinge enthielt , und erstand , um seinen

ungeschwächten Zorn z » stillen , eine Aktenmappe sür 4 Mark

und 50 Pfennige , die , wie ich ausdrücklich feststellen möchte , eben -

falls kein Mist war , sondern eine Aktenmappe .
O

Di « wiederholten , sicher gut gemeinten Versuch «, mein Paket

auf einem Fenstergestms einer Frühstücksstube , eines Friseur - oder

Zigarestengeschästes , eines Käse - oder Obstladens zu deponieren ,
icheiterten indessen unglücklicherweise immer an irgendeiner belang .
losen Kleinigkeit .

Entweder besaß der Laden kein Fensterpesims , oder das Gesims

gehört « nicht dem Laden . Sondern einem anderen . Dessen Besitzer
nach Kunden vergeblich Ausschau hielt .

Ebenso kläglich mißlang der Versuch , die Bückling « auf der

Straßenbahn liegen zu lassen . Sie — die Bahn war derart

überiüllt , daß ich beim besten Willen kein Plätzchen finden konnte ,
um sie hinzulegen .

Nun faßte ich den kostspieligen Entschluß , ein Kosfeehaus auf -
zufuchen . . . Zu Hause hatte ich bereits zwei Tasten Kaffee ge -
trunken . Duvst plagte mich also keineswegs , vielwehr das Paket ,
das ich hier vergessen wollte . Ein solcher Wille ist bei mir sehr
leicht und sehr bald in die Tat umgesetzt . Sehr bald konnte ich
mich allerdings diesmal nicht durchsetzen , denn e« dauerte immerhin
zehn Minuten , bis «in Kellner sichlbar wurde und weiter « zehn
Mimiten , bis der Aellner den bestellten heißen Tee auf dem kurzen
Wege vom Büffet zu meinem Tische in kosten Kasse « umgewandelt
hatte . Obwohl mich Berger stets von meinen Absichten ablenkt ,
vermochte er dieses Mal doch nicht störend einzugreifen . Meine

Dergeßlichkest besiegte ihn .
Ich vergaß im Kaffeehaus — meine neue Aktenmappe .
Di « Bückling « bracht « ich abend « wieder nach Hause .

Dostojewskis öegnaöigung .
Zm Lichte eines deutschen Botschafter ».

Die „ Denkwürdigkeiten des Botschafters General o. Schweinitz " ,
die in zwei starken Bänden soeben bei Reimor Hobbing in Berlin er -
schienen sind, enthasten nicht nur eine Fülle wichtiger Beiträg « zur
diplomatischen Geschichte der Bismarckzeit , sondern es werden auch
viele kultur - und geistesgeschichtliche Fragen berührt , und besonders
erfahren wir vieles über die Zustände im zaristischen Rußland , da ja
Schweinitz in seiner langjährigen Stellung als deutscher Bolschnjtcr
in Petersburg vorzügliche Nachrichtenquellen besaß . Unter den Auf -
Zeichnungen des Botschafters befindet sich auch eine vom 14. Februar
1881 , die an den Tod Dostojewskis anknüpft und interessante Mit -
teilungen über seine Begnadigung enthält . „ Bor einigen Tagen starb
hier der Schriftsteller Dastajewlki " , heißt es da . „ Bor einigen
30 Jahren hatte dieser Mann in der Schilderung des Elends ( „ Arme
Leute " ) Talent gezeigt und kleine literarische Erfolge erreicht . Im
Jahre 1849 perwickelte er sich in die Pctraschewskische Verschwörung
und wurde auf Lebenszeit nach Sibirien verbannt , arbeitete vier
Jahre in den Minen und diente dann als gemeiner Soldat . Dosto -
jewski war in der Ingenieurschule erzogen und dann Osiizier ge -
worden . General Totleben hat ihn damals gekannt , weil sein Bruder
mit ihm befreundet war , ja sogar mit ihm zusammen wohnte . Der
Graf erzähste mir , daß er eines Tages seinen Bruder besuchte und in
der Dostojewskischen Mahnung eine Gesellschaft von einigen zwanzig
oder dreißig jungen Männern und einigen jungen Frauen fand ,
welche soziale Probleme diskutierten . Man legte ihm , der damals
Jngenieurhauptmann war . die Frage vor . ob es nicht nützlich und

notwendig sei , die Kinder von den Eltern zu entfernen und durch
den Staat erziehen zu lassen . Totlebc » antwortete : das Heiligste auf
Erden sei die Estern - und Kindesliebe , und nähme man diese hinweg ,
so bliebe wenig übrig . Darauf hat Totleben nichts mehr von Dosto -
jewski gehört , bis er im Jahre l800 einen Brief von ihm aus Si -
birien erhielt , in welchem ihn der Berbaimte an ihre frühere Be -
kanntschaft erinnerte und ihn bat , ihm Begnadigung zu erwirken .
Totleben sagte mir , dieser Brief habe großen Eindruck auf ihn ge-
macht und sei so vortrefflich geschrieben gewesen , daß er ihn dem
Kaiser originalster überreicht habe . Tags darauf wurde Dostojewski
begnadigt , mit geringen Einschränkungen und mit Anweisung des
Wohnsitzes in Tiver . "

Auch die folgenden Bemerkungen des Generals sind bezeichnend
für die Auffassung der herrschenden russischen Kreise von dem Dichter
und den Kundgebungen bei seiner Bestattung . „ Er mar wirklich kein
Nihilist, " schreibt Schweinig , „ wohl aber einer von jenen Autoren ,
deren Schriften die Köpfe verwirren , die Herzen krank machen und
die Jugend unlustig , untätig , pessimistisch stimmen : den » wie so viele
seiner Zeitgenossen , schildert er init Borliebe und raffiniertem Schars -
sinn die Leiden und Verbrechen , ohne den Weg zur Sühne , zur Vcr -
söhnung und Erlösung zu zeigen . Solch ein struppiger , konfuser ,
Schwarz auf Grau malender Märtyrer war ober besonders geeignet ,
um in der jetzigen „russischen Gesellschaft " gefeiert zu werden , und
dies war auch während der letzten Jahre der Fall : dennoch hätte nie -
mand erwarten können , daß man solches Aufheben von ihm machen
würde , wie jetzt bei seinem Leichenbegängnis geschah . Gegen hundert
Deputationen nakftnen an dem Trauerzuge teil : daß eine große
Voltsmenge sich anschloß , ist natürlich , und ebenso natürlich ist , daß
das Volk wußte , um wen es sich handelte . Ein Muschit fragte , wer
denn da begraben werde ? „ Ein Zivilgeneral " , antwortete ihm ei »
anderer , „ ein alter Schulmeister " , sagte «in dritter . Darin aber sind
die Augenzeugen einig , daß mehr Volk und mehr Ordnung bei diesem
Begräbnis war , als bei dem der Kaiserin , und hierin , in der Orb -

ming , erblicken erfahrene Männer das Nene , das Bezeichnende , das

Bedrohliche dieser Manifestation . „Jetzt sind sie so weit, " sagte mir
General Trepow , „ daß sie eines Tages mit 60 000 Mann vor das

Winterpalais marschieren können : gerade so hat es in Warschau
angefangen : bei den Begräbnissen wurden die Massen geschult . " In

höheren Kreisen ober ist man stolz daraus , daß man so klug ge -
wesen ist . der Demonstration ihre feindliche Spitze abzubrechen , indem
man noch vor dem Begräbnis bekanntgab , der Kaiser habe der Witwe
eine Penston von 2000 Rubeln ausgesetzt . "

Wann sind die Aprilscherze ausgekommen ? Heber das Auf¬
kommen der Aprilscherze und das „Jn - den - April - schicken " sind schon
die verschiedensten Ansichten geäußert worden . Wenn im asten In -
dien und im alten Rom ähnliche Hänseleien üblich gewesen sind , so
haben dies « mit den heutigen Aprilscherzen kaum etwas zu tun .

Jedenfalls waren sie bei den alte » germanischen Völkern nicht be -
tonnt . Wie es scheint , sind die Aprilscherze in Frankreich aus .

?ekommen
und zwar im 16. Jahrhundert . Vielleicht ist die Er -

iärung nicht unrichtig , die man über die Entstehung der April -
scherze in Frankreich gegeben hat . Danach wurde im Jahre 1664
der Neujahrslag vom 1. April aus den 1. Januar verlegt . Nun
konnte man auch am 1. April keine Neujahrsgeschenke mehr geben
und soweit dies doch noch nicht ganz wegfiel , wurden scherzhafte
Gegenstände verteilt oder solche , die wegen ihres geringen Wertes

zu Spöttereien Beranlassung gaben . Auch das In - den - April - fchicken

mag bei dieser Gelegenheit entstanden sein . Von Frankreich dran -

gen diese Scherze noch im 16. Jahrhundert noch Deutschland und

England ein , in Italien wurden sie im 17. Jahrhunden bekannt , in

Rußland wird von ihnen erst im 18. Jahrhundert berichtet .
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DeDtsdinnietallttMeM
dem 31 . MarzAm Donner » « » «

find «» statt :

Äranchenversammlungen
Autogen - und cichtbogenschweiher

sowie - schweiherinnen
im Lokel „gur schlrfiiche » Heimat -
( Znh. Stammet ) , Neue Friedrichstr . I,
avenda 7>/ , Uhr.

Chirurgische Branche
tm Partcrrcsaal de » Verdau dahanse »
Lintenstr IZ/ZZ,, nachmittag , S Uhr

vrahiorbeiter
bei Wollschtiger » Adalbertstraße A
abend » 7 Uhr.

Metall - u. Revolverdreher sowie
- dreherinnen

bei Wellschläger , «databertstraße ZI,
nechmliieg » b Uhr.

Metalldrücker vnd VoNerer
in den „Hal>ensta >lffcn . Sälen " ,
Katldusser Damm 7», nachm . d Uhr

Einrichter und Revisoren
im Derbandshau », Lintenstr . »Z/W,
abend » 7 Uhr.

Clektromonleure und Helfer
im „Ztesenthaler Hos " ( Parterresaal ) ,
abend » 7 Uhr.

Melallkormer und Berussgenossen
in Ddrinn « Festsäten , Naunynstr . 27,
abend » 7 uhr .

Gold - und Silberschmiede
im „ Dreideuer »arten " . Dresdener
Straße 4S, nachmittag » t>/ , Uhr.

Graveure und Ziseleure
in Ewald » Dereinshau », Slatttzer
Straße I2S, nachmittags S Uhr.

Gürtler , Monteuce . Kronenschlosser ,
Sronenklenipner , Bronzeure ,

Bronzeurinnen und Montierinnen
in den „Zentral - Frstsäleu " , Alte
Zalobstr . Bi, nachmittags 5 Uhr.

Hilfsarbeiter
im Sitzungssaal de » Verbaodshanse »,
Lintenstr 8S,8S, abends 7 Uhr.

Hobler , Bohrer , Stoher . Fräser
und weibliche verufsangehürige

im Parterresaal de« Berbandshause »,
Linienstr . «Z/Sä, abend » 7 Uhr.

Klempner
in den „Andreas - FestsSIen " , Andrea ».
ftraße Zl, abend » 7 Uhr.

Mechaniker . Optiker . Uhrmacher ,
Eicher und Eicheriunen

in Schlnkel » Festsälen . Srllckenstr . Zu.
abend » » Uhr

MetaNschleifer . GaloanIseure . hilfs -
arbetter und Arbeiterinnen
in den „ Armiahallen " , llimman »
danlenfir . bS' bl), nachm. S Uhr.

Bau - und Seldschrankschlosfer
in den „Sophien - Sälen " , Sophien -
ltraße 17>l » ( großer Saal ) , nachm
»>/ , Uhr.

Eiseukonslrutlion »- . Fahrstuhl - ,
Auszugs - uud Signalbauschlosser

und Verufsangehürige
in den „«efid - nz - gestsalen " . Lands »
berger Gtr . 81, tletner Ea«l , abd » 7 Uhr.

Maschinen - , Auto - und Motoren¬
schlosser

in de » „Prachtsälen am M- rchra -
bruanen " . Am Friedrichshain Zä/Hi,
abend » Pl % Uhr.

« Ifenmöbel - , Mübelschlob - , Venti¬
latoren - und Schwarzblechbranche

bei Powdett , Zosthstr . 7, abd». 7 Uhr.

Schmiede
ln Boeker » Fcstsäle » ,Znh . Wille ) ,
Weberftr . l7, abend » 7 Uhr.

Schnittarbeiter . Stanzer . Presser ,
Zuschueider , Knopsarbeiter und

und - arbeiterinnen
im Perdandihan » , Linienstr . Z3/W
( Zimmer 28>, nachm. 6 Uhr.

Schraubendreher und Berufs -
augehürige

im „Relchenberger Hos " , Reichen -
derger Sir 147, nachni . b' it Uhr.

Werkzeugmacher . Scharfschleiser
und wertzeughärter

in den Musiker - Sälen , Kaiser -
Wilhelm - Str Sl, abends 7 Uhr.

Wickler , wicklerinnen . Ziolierer ,
und Zsollererinnen

im „»winemiinderSesellschaftshan »"
Ewinemilnder Etr . 42, abend « 7 Uhr.

Zigarettenmaschlaensüdrer und
Betriebshandwerter

in den „Austter - Sälen " , Kaiser -
Wilhelm - Str . Zl, nachm . !L/, Uhr

Tageaardnung in allen Ver -
sammiungen :

1. Jahresbericht 2. Dislusfi »». Z Neu¬
wahl der Branchenleimng 4. Branchen -

angelegenkeiten .
gutritt nur gegen Vorlegung de» MI! -

gliedsduche », au » dem dle zugehSrig ! e>tfi
tu einem der obigen Berufe hervorgehl |

Di » Ottaoecmallang .

Ihcaler , Uditsplele usw .
■■■■• «■■■

Staats - Theater
Opernhaas

o. Platz d. Repabl .
8 U. : Mona Lisa
Schauspielhau »

VI, Uhr : Fljaros
Hochzelt

Schiller - Theater
8 Uhr : Kilian

Volksbühne
Tlieatir an IQIowplaft

8 Uhr

Traumspie !
Morgen 8 Uhr

Traumsplei

Iii. am Süfshaaerdaimn

8 Uhr

Tragödie
der Liebe .

Charlolteahurg
7 Uhr :

Von deutscher

Seele
Kantate

Abonn . - Turnus III.

WM IHM
Norden 10314 —37

! U. Enden U.
Der Arzt am
SdieldeweD

Katnmerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr : Ende l § Uhr

Toni

Me KomSQie
BismarcK 2414. 7öie
8 Uhr, Ende lO' /jU .

Mannequins
tet . a. tiDl !endoripl .

Kurfürst 2091
8 Uhr:

Max Adalbert
in „Müller »" '

Nollendorf 7360
i Uhr:

und die Qbrigen

Sensationen !
ionibemh ». Seuti| >
Z Vorstellungen
3 " und S Uhr,
3 " zu ermlSigt .
Preisen d. ganze

Programm

komische Oper !
Allabendlich S' / « Uhr :

Sünden
der JVett

Die weltstädtische
| James - Klein » Revuel

250 MUwirkende / Theaterk . f
| ab 10 Uhr ununterbr . geöffnet . |

r *ch. übtest

�bZfen
abends auäb

Sk
Uch

� "SU' ait0r�
Nerven 1IIlrner ( Jen

o

K' 0h " � » Cen Se

/. .f lrTlTnerKath e ' ne Wort ,

pnuitarmonie
8 Uhr:

Beetltoien-IykiDi
des Philharm . Orch .
Dirig . Prof . J. Prfiwer
I. Abend . Sol. Kon¬
zertmeister H Holst
I. u. II. Sinf . 2 Rom.

G- Dur und E- Dur

— ERIK CHARELL BRINGT

Hetropoi - Ttieal .
Täglich 8 Uhr :

ZirkGinrinzessin
Thalia - tüeoier

I Uhr :

Der mtige Seefahrer

Äilredürauü . CafflllldBlra : :
Higi . u ülir . Sonnta Hacbm. 3 üb»

unffpküTzi «u halben Freisen
iiTOsneH ScViansp�llianis

CASINO - THEATERs Uhr .

ßas erste VMd ! in dieser Spielzeit
Familia Habenichts !

Insstfinetden ) Gutschein I —4 Fers .
Fauteuil nur 1 Mk� Sessel 1,50 Mk.

Rcichshallen - Theater
Abends 8 Uhr u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Bas «UDdcrvolli Propraml

. •<, Hadimltlghs: Halbe Preise.

rfSr volles Pnmmat

iSönhoff - Brett ' i
Variete , Kontert , Tan

UKANIÄ
Taubenslra &e 48/40

20 . nnd Sil MSrz , 7 Uhr , 50 . Mär * , 9 Uhr .
t . 4. 4. 7 . - 10 . April , 7 und 9 Uhr , 2. nnd
3. April , 5 Uhr , 0. April , 5 und 9 Uhr :

Wiederholung nimvorlrag

Das schaffende

Amerika
(Eine Studienreise durch die Yereioigt . Staaten vimerika )

Obering . Dreyer , Hannover
spricht hier persönlich .

Oeberfahrt auf einem Dampfer der Ifoiddentsdiei Lloyd Bremen
Die Breslauer Ztg. schreibt : . . . Das
ist nun ein Film und ein Vortrag ,
den sich eigentlich alle ansehen
und anhören sollten , die am Fort¬
schritt der Technik und der Mensch¬
heit überhaupt interessiert sind :
Ingenieure und Baumeister , Ver¬
kehrsbeamte aller Art, Kaulleute
und Gewerbetreibende , Lehrer und
Schüler , Erfinder , Hausfrauen usw. ,
ein Filmvortrag voller erstaunlicher
Neuigkeiten , voller Belehrung und
Unterhaitsamkeit , wie er sobald
nicht nachgeahmt werden dürfte . . .

Eigene Beobachtungen — Eigene Erlebnisse

Hersteller : Dörlng - Film - Werke Hannover In
Gemeinschalt mit dem Nordd . Lloyd Bremen

Vorverkanf : Uranlakatse , Theaterkasse
Werlhelm , Invalid endank .

Näheres siehe auch Plakate .

iTnüfflS�TEeaT
»>, , Uhr :

Absteigequartier
AntrittiDf/cidlidJ«verbot.
Voneiger xahlen

halne Pre ' Sd

ientral -
Thealer

Täglich 8 Uhr :

Cpttthi TO Kutll Krapf.
Ilfimann. Rlein. Hainisdi,

Sdivirt. Wiltan. Kühne

iNurnoch heute
W- m Bosth-GeiSudc. 8 Uhr. Derklassisd»ZirkusCarl

[ HAGENBECK
Durchweg hslb © Pröäs © I

cBrnowsKyufihMn
Th, König ' . rali . St.
Hasenheide 2110

8 Uhf :
Letzte AuffflhraDgenl

«1
Elisabeth bergner

E( omO<2icaiiaDs
Norden 6304

8 Uhr :
Das zweite

leben
Biterh. Ckristten,

Mfinhird, Riils

wammia - Tiieat .
8' «. Vs' nkrtisvig 18/20

Die von der

Liebe leben !
eis Sehl In ledern für litt

Ii* peileInte ie 4 Akten
ieieniiild« kenn lutritt!

ielMirg - IitMi
Rts. Künstler - Th
Kirfurdleid»». DU« lhw|
8 iJcr Zarcwllsch

Lcssing - Thcatcr
8 U. : Der Patriot

>«TOet. Aotser

« » » « « « « « «
Lustsplelhaus

81/, Uhr :
«eichrdichch»

ÜBirj- eiDJnnüi

Koss - Theater
8' / « Uhr:

Oos M&ddken von
der Landstrasse

*

Mal - u. Zeichen -

Bedarf

L - Juergens
Alexanderplatl

BlumeüspeiiSan
I«der Art

iieteri preiswert
l ' ani Cnolletz ,

vorm . Aden Miyet
Msrlanocnsiraße 3,
Ecke Rannynstraße

Amt siortsBunsos
• WoffiNfTstmahl

Oni n . vtMS ?
Nur

GroSBerlin
Alexandcrplatz .

Nau • röffneti
Tanz - Parkett

Orlg . Douglas
Jazz Band

Täglich : .

GROSSE

KONZERTE
von 1 Uhr mittags bis

2 Uhr nachts I

Potsdamer
Platz

Orlg . Douglas
Jaxz Band

WdchentNch finden Prals - Tanzkonkurranzen In Charleston , Foxtrott
und Walzer statt I

CHSEOmBQOSQIlDQDIlIOl
Waiiner - Theater
8' /e Uhr Der Opcrettenerfolg 8' , Uhr

Küsse ä Nacht

Rußbaum - MSbel , Angebote ,
Spiegelschränke lZZ, l70, Kfeiderfchräitle
58, Kettstellen 8«. Tische 18. Stühle 7,
Ruhebett 42, llmbausofa 185, Flur »
garderoben 88. Verkauf Im Fabrik -
gebäube . Moebel - Doedel , Morißplatz . '

Tni . - . i . ü . - i
■atadeaakeaWettu . :

Linlpiaao », überaus preiswert . Piano -
fabrik Link, Brunncnstraßc 85. '

■pffllENWST

KSH
DasWunderland

TEMPEL- FESTE
UNDTÄNZE

Der erste

Expeditionsfilm
einerdeutschen Frau

LOLA

KREUTZBERG
hält vor jeder ,

�Vorstellung
ihren Vortrag um

6, 8,10

MICHtl

Berliner Kjjlk - TTiS
Neukölln , Vd ? l . ahiutr . 74 75 '

Gegen
Monats -

VfDLAHOENSIESONOcAAI46CDOT

3taddats * &t9
�JÖerlinJsigziper��UiUZ���

Schreibfessel , Nfndledersstz 29, —, Stand -
uhre » 95, —, Kfudfessel 85, —, Flurgarde¬
robe », modern « Anrichte . Küchen 119, —,
188, —. 185, — s » usnumm « r achten . ♦

Rehscld , Vabstraße mit 84 ( Laben) ,
reelle Tischlerarbeit und keine Auktion ».
Ware. Verfand Groß - Berfin frank »
Vorselaer biesc , »rhäft beim Kauf p»n
100 Mark an 5 Mark Aufogefd »er -
gilfet . Rlefenauowahf , Zirka 100 Zi «.
mer und Küchen. Besuch lohnt . Hau»-
nummer ad) fen . _

•

Bafentmatrakea . Aufleaematraheu , Me-
tallbefteu , Shaifefongucs . Waffer . Star -
garbcrstraße achtzehn . Spezialgeschäft .
Kein Laben . '

Fünsundsed >,ig Schlafzimmer , Ruhe -
bellen . Schlafscssel , herabgesetzte Preise ,
Zahlungserleichterung . Kamerling , Ka-
stanicnällee 5«. _ _

*

Ohne Anzahlung sämtliche Möbel in
reichhaltigster Auswahl , langfristige Ra -
tenzahlungen . erhalten Sie bei Möbel -
Cohn : Im Osten : Große Frankfurter .
straße 58 ffünf Minuten vom Alerander -
platz ) , im Rord - n: Vadstraße 47/48 ( fünf
Minuten vom Bahnhof Gesundbrunnen ) ,
Moabit : Turmstraße 78. *

Lasemann , Möbelspeicher , Lothringer .
straße 24, 25, 28, gewährt sicheren Käu -
fern setzt Teilzahlung zu Kassepreise «.
U. a. bieten »ir an : Ciche- Schlaf -
zimmer , 1,80 Meter breit , ( onplttt
#90, —. «ich , . Speisezimmer , pole Türen ,
runde Vitrine , kompfett #50, —. Herren .
zimmer komplett von 275, — an. Sinzef -
möbel , wie Bettstellen 28, —, Umbau »
mit heruntergehenden Seitenschränken
70, —, Stll�l«�

5, —, Spiegel # , —, Losa

�mssrsnmim
Bit suchen per sofort geübte Vllgler

St Färberei und chemische Waschanstalt .
. Spinbier A. . » „ Spinblersscld bei

Köpenick . �_ _ _

_ _ _ _ _ _ _

*

Wir fachen per fosort geübte Kleider »
Pläfierinnen für Färberei und d) emifche
Waschanstalt . W. Spinbiet A. - G. ,
Spindlerofrld bei Köpenick. � _

•

Tüchtige » sauber », Mädchen sucht
Pickert , Ritterstraße 2».

Inleressenten für eine

Msvi5iTSkL ? S &5 >
assessor - Steile
die die Befähigung zum Richieramt
haben und in der Lage sind , das
Gewerbegericht , Mieteinlgurgsaml
und Versicherung >amt selbständig
ru führen , werden gebeten , ihren
Lebenslauf und sonstige Bewer¬
bungsunterlagen einzureichen unL
W. W. an die Redaktion der Zeit -
schrift „Die Gemeinde" , ! / ; erlin SW6S,
Lindensir . . , die auch gern vorher
Auskunft erteilt Erfahrungen in
Stadtbank - u. Wohifahrtsangclogen -
heittn sind ebenfalls ertorderTich .

TUcht . Arbeiterinnen
auf glatte Seidenmäntel außer dem
Hause verlangen bei hohem Tariflohn

Epstein ft Baruchsohn
Kronenstraäe ZchSL
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